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Winfried Kretschmann

Ministerprisident des
Landes Baden-Wiirttemberg

Die Digitalisierung verandert die Welt. Mit der
Digitalisierungsstrategie digital@bw haben wir uns
2017 aufgemacht, um Mehrwerte fur die Menschen
in Baden-Warttemberg zu heben und Baden-
Wurttemberg als Leitregion des digitalen Wandels
zu etablieren. Wir haben viel erreicht und streben mit
der Weiterentwicklung digital. LAND noch mehr an.

Die hochsten Investitionen erfolgten in den Ausbau
des schnellen Internets mit mehr als 1,7 Milliarden
Euro durch das Land und 1,6 Milliarden Euro durch
den Bund, damit die Digitalisierung fur Sie schneller
erlebbar wird. Fur das Cyber Valley, Europas grofites
Forschungsnetzwerk fur Kinstliche Intelligenz (KI),
wurden schon insgesamt rund 372 Millionen Euro
bereitgestellt. Hier wird exzellente Grundlagen-
forschung mit interdisziplinarer und industrieller
Forschung und einer lebhaften Grinderszene zu
einem Innovationsokosystem zusammengefuhrt.
Nach gut funf Jahren wurde Anfang 2022 im Cyber
Valley das ELLIS-Institut (Europaisches Labora-
torium fur Lernen und Intelligente Systeme) be-
grundet, welches weltweit das erste seiner Art ist.
Daruber hinaus wurden 50 Millionen Euro zur Ver-
fugung gestellt, um den Innovationspark Kl Baden-

s

Thomas Strobl

Minister des Inneren,
fiir Digitalisierung und Kommunen

Wirttemberg in Heilbronn als Wertschopfungs-
zentrum von Weltklasseformat zu realisieren. In
einem sehr groflen Maf3stab wurden insbesondere
auch die Unternehmen in Baden-Wurttemberg vor
allem mit der Digitalisierungspramie (Plus) unter-
stutzt. Hier wurde seit dem ersten Modellversuch
von 2017 bis Mitte Juni 2022 die Umsetzung von
Uber 20.000 Digitalisierungsvorhaben im Mittel-
stand mit einem Investitionsvolumen von tber
625 Millionen Euro ausgelost.

Daruber hinaus sind mehr als 70 Projekte erfolg-
reich umgesetzt oder in der letzten Umsetzungs-
phase, wie im 4. Digitalisierungsbericht nachzu-
lesen ist. Dazu ergénzend wird die Digitalisierung
durch zahlreiche MaBBnahmen im Forum Gesund-
heitsstandort BW, im Strategiedialog Automobil-
wirtschaft BW und im Strategiedialog Bezahlbares
Wohnen und innovatives Bauen weiter vorange-
bracht.

Die 2021 vom Zentrum fur Européische Wirtschafts-
forschung (ZEW) vorgelegte Metastudie — Chancen
und Herausforderungen der Digitalisierung in
Baden-Wurttemberg bestatigt die beachtlichen


https://cyber-valley.de/
https://ellis.eu/
https://ellis.eu/
https://ellis.eu/
https://www.digital-laend.de/publikationen/digitalisierungsbericht04 
https://www.forum-gesundheitsstandort-bw.de/
https://www.forum-gesundheitsstandort-bw.de/
https://stm.baden-wuerttemberg.de/de/themen/unsere-strategiedialoge/strategiedialog-automobilwirtschaft/
https://stm.baden-wuerttemberg.de/de/themen/unsere-strategiedialoge/strategiedialog-automobilwirtschaft/
https://www.digital-laend.de/publikationen/Metastudie+-+Chancen+und+Herausforderungen+der+Digitalisierung+in+Baden-Württemberg.pdf

https://www.digital-laend.de/publikationen/Metastudie+-+Chancen+und+Herausforderungen+der+Digitalisierung+in+Baden-Württemberg.pdf

https://www.digital-laend.de/publikationen/Metastudie+-+Chancen+und+Herausforderungen+der+Digitalisierung+in+Baden-Württemberg.pdf


Erfolge der Digitalisierungsstrategie digital@bw
und zeigt weitere Optimierungspotenziale auf. Auch
die Corona-Pandemie hat uns allen verdeutlicht,
dass die digitale Transformation noch weiter be-
schleunigt werden muss.

Als Landesregierung leitet uns die Vision, Baden-
Warttemberg zur digitalen Leitregion in Europa zu
machen, die Chancen der Digitalisierung zum
Wohle der Menschen zu nutzen und den digitalen
Wandel aktiv mitzugestalten. Dazu entwickelt die
Landesregierung ihre ganzheitliche Digitalisierungs-
strategie weiter, um der digitalen Transformation
neue Impulse und Anhaltspunkte zur (Weiter-)Ent-
wicklung ressortbezogener Digitalisierungsstrate-
gien zu geben. Daruber hinaus wird die dynamische
Entwicklung im Bereich der Digitalisierung auch
zusétzliche MaBnahmen erforderlich machen. Die
Ministerien werden dazu auch ressortinterne Digi-
talisierungsstrategien entwickeln und weiterent-
wickeln. Diesen Prozess werden die Amtschefinnen
und Amtschefs der Ministerien als Chief Digital
Officer konsequent vorantreiben und unterstitzen.

Fur die Weiterentwicklung von digital@bw zu
digital. LAND streben wir SMARTe, also spezifische,
messbare, akzeptierte, realistische und terminierte
Ziele an. An den folgenden vier Ubergeordneten

Zielen richten wir die Zielszenarien der Grundlagen
der Digitalisierung und Lebensbereiche aus:

1 Wohlstand und Innovation
2 Nachhaltigkeit
3 Gesellschaftlicher Zusammenhalt

4 Digitale Souveranitat

Die Grundlagen fur die Digitalisierung sollen durch
den weiteren Ausbau der = digitalen InfrastruRtur
weiter verbessert werden. Daruber hinaus sind

» digitale Schlusseltechnologien wie = K, = Virtuelle
und Erweiterte Realitdt (virtual und augmented
reality, VR/AR), = Building Information Modeling (BIM)
sowie = Blockchain-Technologie zu fordern und
die Digitalisierungsstrategie fur = weitere digitale
Innovationen agil auszurichten. Mit der Cyber-
sicherheitsstrategie und dem Cybersicherheits-
gesetz haben wir schon im letzten Jahr erste
Meilensteine fur mehr » Cybersicherheit erreicht,
denen im Rahmen der Digitalisierungsstrategie
weitere Ressourcen zur Verfugung gestellt werden
sollen. Bei der Digitalisierung ist besonders wich-
tig, dass die dazu erforderlichen Daten fachuber-
greifend und am besten entgeltfrei zur Verfigung
stehen, damit durch Vernetzung von : Daten
innovative Geschaftsprozesse in Verwaltung,
Wirtschaft und Wissenschaft stimuliert werden.

Bewihrt hat sich bei der Digitalisierungsstrategie
2017 die Fokussierung auf die Lebensbereiche
> Mobilitit, » Gesundheit, > Wirtschaft, > Bildung
und Weiterbildung, > Wissenschaft sowie
» Verwaltung und Kommunen.

Die Digitalisierungsstrategie digital. LAND wollen
wir in den nachsten funf Jahren umsetzen und
dabei alle relevanten Akteure einbinden. Die Her-
ausforderung wird dabei sein, dass alle zusatzli-
chen finanzwirksamen Mafinahmen aktuell unter
Haushaltsvorbehalt stehen. Unser Kerngedanke
bleibt: Wir stellen den Menschen in den Mittel-
punkt der Digitalisierung.
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1.1 GESAMTRUCKBLICK ZUR DIGITALISIERUNGSSTRATEGIE

Seit 2016 tber 3,6 sMilliarden &uror
iIm Rahmen der Digitalisierungsstrategie investiert

UBER 3,2 MILLIARDEN EURO

INVESTITIONEN IN BREITEAMORUSERU IM LAND
DAVON

1, 68 Mrd. 1, 61 Mrd.

Euro Landesmittel Euro Bundesmittel

UBER 400 MILLIONEN EURO

LANDESINVYESTITIONEN IN PROJEKTE UND MASSHAHMEN
NACH THEMEN?

YEHGES ZUKUNFT

50.470.200 VON KOMMUNEN

EURO UND VERWALTUNG
128.039.200
EURO
LERNEN@BW
73.231.700
EURO
OATEMN- FORSCHUNG,
SICHERHEIT sDTﬂAGRHIﬁ %E ENTWICKLUNG
DATENSCHUTZ 14.000.000 UND INNOVATION
R EURO 37.634.900 EURO

27.568.400 NACHHALTIGKEIT

EURO ENERGIEWENDE INITIATIVE
Wirtschaft 4.0
DIGITALE GESUNDHEITS- 43.498.400
ANWENDUNGEN EURO

33.520.800 EurO

1 Summe der Haushaltsmittel fuir den Breitbandausbau sowie digital@bw und digital@bw II.

2 Ohne Themenbereiche mit Investitionen unter 5 Millionen Euro.
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2.1

WOHLSTAND UND INNOVATION

Mit der ressortubergreifenden Digitalisierungs-
strategie digital@bw haben wir 2017 als eines der
ersten Lander entscheidende Impulse gegeben,
um Baden-Wurttemberg zur Leitregion des digita-
len Wandels zu machen. Nun gilt es, auf die Erfolge
aufzubauen und neue technologische Entwicklun-
gen aufzugreifen und selbst voranzubringen.

Zu diesem Zweck entwickeln wir die Digitalisie-
rungsstrategie digital@bw weiter und verzahnen

sie mit den Initiativen des Landes zur Sicherung
des Innovationsstandorts Baden-Wurttemberg.

Fur die Weiterentwicklung von digital@bw zu
digitaI.I_AND streben wir SMARTe, also spezifische,
messbare, akzeptierte, realistische und terminierte
Ziele an. An den folgenden vier Ubergeordneten
Zielen richten wir die Zielszenarien der Grundlagen
der Digitalisierung und Lebensbereiche aus:

““Wohlstand und
IMMOWHTION

Baden-Wurttemberg ist eine der innovativsten Re-
gionen in Europa und soll es auch bleiben. Digitale
Infrastruktur und Innovationen spielen im digitalen
Zeitalter eine grof3ere Rolle fur die Wirtschaftskraft
einer Region.

»Der Innovationsindex 2020 zeigt:
Baden-Wiirttemberg ist innerhalb
der Europiischen Union weiter-
hin die Region mit der hochsten
Innovationsfihigkeit.

Statistisches Landesamt Baden-Wiirttemberg.

Die Wirtschaftskraft und der Wohlstand in Baden-
Wurttemberg werden erhalten, indem zu den bis-
herigen Innovationen ein grof3erer Anteil an digita-
len Innovationen hinzukommt.

Zahlreiche digitale Leuchtturmprojekte waren
bereits auf den Weg gebracht, an denen die Digi-
talisierungsstrategie digital@bw 2017 anknupfte.
~Forschung, Entwicklung und Innovation® wurde
zu einem Querschnittsthema der Digitalisierungs-
strategie, um die Innovationsfahigkeit in Baden-
Wirttemberg zu erhalten.

Dazu wurden Mafinahmen gestartet, die unsere
Hochschulen und Forschungsinstitute in die Lage
versetzten, an den weltweit entscheidenden
Zukunftsfragen des Digitalen Wandels zu arbeiten.
Auch unterstutzt Baden-Wurttemberg mit Kunstli-
cher Intelligenz (KI) und Wirtschaft 4.0 insbeson-
dere die Felder der Digitalisierung, die sich gut
mit den Starken des Landes etwa im Maschinen-
und Automobilbau kombinieren lassen und zum
Aufbau neuer Starken unserer Wirtschaft beitragen
kénnen. Der Digitalisierungsgrad war und ist ein
Standortfaktor.

13



2.1 WOHLSTAND UND INNOVATION

Wohlstand und Innovation sollen auch weiterhin

,Den wirtschaftlichen Wandel meistern — in allen Lebensbereichen gefordert werden, indem
unseren Wohlstand sichern. wir das Innovationspotenzial von Daten mit inte-
In Baden-Wiirttemberg hat wirtschaftlicher Erfolg grativen Dateninfrastrukturen und Datenrdumen
Tradition. Aber die Stirke unserer Wirtschaft und in Verbindung mit einer nachhaltigen Open-Data-
ihre Innovationskraft miissen immer wieder neu erarbeitet Politik noch besser erschlieBen. Uberdies werden
werden. Das gilt umso mehr, als wir uns inmitten eines wir die digitalen Schlisseltechnologien und Inno-
tiefgreifenden Umbruchs befinden — vor allem durch vationen wie insbesondere Kl verstérkt in den
die Digitalisierung und den schrittweisen Abschied von Fokus nehmen.

den fossilen Energietrigern. Jetzt geht es darum, den
Strukturwandel zu meistern und das Industrieland
Baden-Wiirttemberg langfristig stark aufzustellen.
Deshalb setzen wir voll auf Innovation. Denn Innovation
ist der Schliissel fiir den Wohlstand der Zukunft.*

Koalitionsvertrag 2021-2026 von BUNDNIS 90/DIE GRUNEN
Baden-Wiirttemberg und der CDU Baden-Wiirttemberg.

W SZEN@R10

2017 war Tom in das Cyber Valley in Tubingen gekommen, um im universitaren Umfeld sein Com-
puterprogramm weiterzuentwickeln. Mit Kl sollte es ermoglicht werden, Personen auch bei schlech-
tem Licht zu erkennen — eine wichtige Technologie fur das autonome Fahren. Schon nach kurzer
Zeit hatte er Markus am Cyber-Lab kennengelernt, der in Karlsruhe ein ahnliches Start-up gegrtindet
hatte. Tom und Markus schlossen sich zusammen. Dabei profitierten sie sowohl von der Forschungs-
umgebung in Tubingen als auch vom Seed-Programm in Karlsruhe. Dort wurde ihr Geschaftsmodell
auf internationale Marktfahigkeit gepruft und ihr Business-Plan war nach wenigen Monaten finan-
zierungsfahig. Parallel erhielten sie wichtige Trainings fur kurze Prasentationen ihrer Geschaftsideen,
um Risikokapital einzuwerben (,Pitches®). Férderungen durch die Innovationsgutscheine Hightech
Start-up, die EXI-Beratungsgutscheine des Landes fur Existenzgrindungen und nicht zuletzt die
Zuschusse aus Start-up BW Seed ermaglichten ihnen, mit ihrer ausgefeilten Losung erste Referenz-
kunden aus der Automobilindustrie zu gewinnen. Weitere Kunden konnten durch Workshops in
dem regionalen Kl-Lab vor Ort gefunden und diese bei den Investitionen durch die Digitalisierungs-
pramie Plus bezuschusst werden. Uber Invest BW erhielten sie eine weitere Forderung fur die geplan-
te Skalierung ihres Geschaftsmodells im Innovationspark KI Baden-Wiurttemberg in Heilbronn. An-
schlieBend investierte Business Angel Samira weiteres Geld, so dass das Start-up schon nach wenigen
Jahren an die Stuttgarter Borse gebracht werden konnte.



2.2 NACHHALTIGKEIT

MHLHHH

Gerade die okologischen Potenziale der Digitalisie-
rung wollen wir heben. Bereits 2017 haben wir uns
zum Ziel gesetzt, Baden-Wurttemberg zu einer Leit-
region fur intelligente, ressourcensparende und
klimaschonende Technologien zu machen. Auf dem
Weg zur Entkopplung von Wachstum und Ressour-
cenverbrauch sind wir in den vergangenen Jahren
in vielen Bereichen gut vorangekommen, allerdings
konnte eine generelle Trendwende mit strukturellen
Emissionsminderungen in allen Bereichen noch
nicht erreicht werden.

Bis 2020 wurde ein Ruckgang der Treibhausgas-
emissionen um 26,8 Prozent gegenuber 1990
erreicht (Monitoring-Kurzbericht 2020 zum Klima-
schutzgesetz). Eine erste Schatzung des Statis-
tischen Landesamts fur 2021 zeigt allerdings wieder
eine Zunahme der Treibhausgasemissionen um
5,6 Prozent gegenuber 2020. Gleichzeitig gibt es
bereits vielversprechende Ansatze, um in den
kommenden Jahren auf den Pfad hin zur Errei-
chung von Klimaneutralitat zu gelangen.

Dabei ist klar: Die Digitalisierung allein wird die
erforderlichen Fortschritte beispielsweise im Klima-
schutz nicht ermoglichen. Gleichwohl konnen mit-
hilfe der Digitalisierung in zahlreichen Lebens-
bereichen im ganzen Land Ressourcen eingespart
und Emissionen vermieden werden. Im Bereich
der Mobilitat bieten beispielsweise neue digitale
Angebote und datenbasierte Systeme das Poten-
zial fur mehr Effizienz und ein geandertes Mobili-
tatsverhalten weg vom motorisierten Individual-
verkehr. Der anhaltend hohe Anteil beispielsweise
des Verkehrssektors an den CO,-Emissionen zeigt
aber auch, dass es weitere Anstrengungen und
eine umsichtige und mutige Gestaltung der Rahmen-
bedingungen braucht, um die Chancen der Digi-
talisierung fur mehr Nachhaltigkeit zu heben.

LTIGKEIT

Auch der wachsende Anteil erneuerbarer Energien
an der Gesamtenergieproduktion leistet einen
wichtigen Beitrag zur Emissionsminderung. Ein
wichtiger Baustein hierfir sind Smart Grids (intelli-
gente Stromnetze) — insbesondere vor dem Hinter-
grund wachsender Elektromobilitat und einer stei-
genden Zahl an privaten Photovoltaik-Anlagen. Fur
die Wirtschaft gewinnt Ressourceneffizienz ange-
sichts verknappter Rohstoffe und belasteter Liefer-
ketten weiter an Bedeutung. Hier wurden bereits
zahlreiche Mafinahmen gestartet, die kunftig inten-
siviert und skaliert werden sollen. Ein weiterer Be-
reich fUr Energie- und Ressourceneffizienz ist das
Smart Home. Mit der Etablierung des ,,Kompetenz-
zentrums Markt- und Geschaftsprozesse Smart
Home and Living” soll Uber Regionen hinweg eine
zentrale Anlaufstelle fur interessierte Akteure auf
Anbieter- und Anwenderseite entstehen.

Auch Kommunen kommt bei der Verzahnung von
Digitalisierung und Nachhaltigkeit eine Vorbild-
funktion zu. Entsprechende Ansatze werden auch
mithilfe von Forderinstrumenten des Landes erfolg-
reich unterstutzt. So landeten im Smart City Index
2021 des Bitkom im Bereich ,,Energie und Umwelt®
mit Heidelberg, Stuttgart, Freiburg und Karlsruhe
gleich vier baden-wurttembergische Stadte unter
den TOP 10. Die Landesregierung selbst hat sich
im Rahmen der Landesstrategie Green IT ambitio-
nierte Ziele gesetzt, um den Energiebedarf trotz
zusatzlicher digitaler Endgerate, steigender Rechen-
leistung sowie exponentiellem Datenwachstum

zu senken oder zumindest vergleichbar zu halten.
Auf diese Weise sollen Rebound-Effekte vermieden
werden. Wo maéglich wird die Abwarme von Re-
chenzentren zur Gebaudeklimatisierung genutzt.
Die Landesstrategie Green IT wird weiterent-
wickelt und an die ambitionierten Klimaschutz-
ziele angepasst. Beim Ausbau von Rechenzentren
in der Landesverwaltung achten wir auf energie-
effiziente Komponenten, eine klimafreundliche
Energieversorgung sowie Konzepte zur Nutzung
entstehender Abwéarme.
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2.2

NACHHALTIGKEIT

Das Problembewusstsein fur Fragen des Umwelt-
und Klimaschutzes hat sich in den letzten Jahren
weiter erhoht. Baden-Wurttemberg hat dies als
Chance erkannt. Neben einem umfangreichen Spek-
trum an digitalen Partizipationsmaglichkeiten im
Bereich Klima- und Umweltschutz bundelt das Land
im Umweltinformationssystem Baden-Wurttemberg
(UIS BW) eine Vielzahl erhobener Umweltdaten,
verwaltet sie und stellt sie der Offentlichkeit und
Verwaltung zu Verfugung. Die aktive Ver6ffentlichung
von Umweltdaten sowie eine starkere Kommuni-
kation zur Bekanntheit dieser Daten sind Maf3nah-
men, die wir verbessern wollen.

Durch die Pandemie haben Telearbeit und mobiles
Arbeiten stark an Bedeutung gewonnen. In vielen
Unternehmen und auch in den Verwaltungen zeich-
net sich ab, dass zahlreichen Beschaftigten auch
kunftig ein kombiniertes Modell aus Prasenz- und
Telearbeit angeboten wird. Dies fUhrt neben einem
Ruckgang an Buroflachen auch zu verringerten

Pendlerstromen. Bestehende Anséatze wie flexible
Tarife oder auch App-basierte und netztbergreifend
Angebote wie das eTicketing konnen dazu beitragen,
dass der Offentliche Personennahverkehr (OPNV)
auch kunftig eine preislich attraktive Alternative zum
Individualverkehr darstellt. Zahlreiche Carsharing-
Angebote ermaoglichen heute vor allem in urbanen
und Ballungsraumen eine situative Pkw-Nutzung
auch ohne eigenes Fahrzeug.

Die Digitalisierung ermaoglicht zudem die Entstehung
weiterer, geteilter Mobilitatsangebote, beispielswei-
se im Bereich Bike-Sharing oder Ride-Pooling.
Viele dieser Angebote sind auch und gerade auf
der sprichwortlichen ersten/letzten Meile zum
OPNV nutzbar. Aber auch die Nutzung des Fahrrads
wird durch digitale Dienste und Instrumente verein-
facht. Dieses entstehende Angebotsportfolio erleich-
tert den Menschen die Nutzung von und den Um-
stieg auf klimafreundliche Verkehrstrager. Fur die
dafur erforderliche Datenbasis — die Grundlage fur




z.B. Geschaftsmodelle sein konnen — Uber die
Verkehrstrager hinweg setzen wir uns auch kunftig
ein. Die intelligente Verknupfung von Mobilitats-
daten und Schlusseltechnologien nutzen wir auch,
um die Angebote im intermodalen Verkehr und im
Bereich Smart Ticketing auszubauen. Damit wollen
wir dazu beitragen, die Fahrgastzahlen in allen
offentlichen Verkehrsmitteln bis 2030 im Vergleich

Wir unterstutzen insbesondere kleine und mittlere
Unternehmen (KMU) dabei, ihre Emissionen mithilfe
von Kl zu analysieren und zu reduzieren.

Ihren Ressourcenverbrauch kdénnen sie u.a. durch
innovative oder datenbasierte Losungen wie digi-
tale Zwillinge, 3D-Druck oder Building Information
Modeling (BIM) optimieren.

zu 2010 zu verdoppeln.

Neben Kl gibt es auch Blockchain-Anwendungen,
die vielversprechende Losungen fur den Handel
von Emissionszertifikaten, bei der Distribution von

Insbesondere dem Trend zu mehr mobilem
Arbeiten tragen wir durch flexible Tarife Rechnung,
die eine Nutzung des OPNV besonders attraktiv
machen. App-basierte flachendecke Bestpreis-
Tarife und Echtzeitinformationen zu den verfug-

Strom oder dem Lieferkettentracking bieten und
so bei der Erreichung der Klimaziele unterstutzen.

baren Verkehrsmitteln kdnnen kunftig dazu beitra-
gen, die Nutzung der einzelnen Verkehrsmittel
niederschwelliger und attraktiver zu machen. Auto-
nome Shuttlebusse konnen es kunftig ermogli-
chen, das innerstadtische OPNV-Angebot durch
engere Taktungen deutlich zu verbessern.

#3ZEN@RTO

Rahel ist Architektin und wohnt am Rande des Schwarzwalds. Vor der Pandemie pendelte sie tag-
lich mit ihrem Pkw in das Architekturbtro in Freiburg. Dank Glasfaseranschluss und sicherem Zu-
gang konnte sie wahrend der Pandemie ein Grof3teil ihrer Arbeit von zuhause erledigen. Zwischen-
zeitlich hat sich in ihrem Architektenbtdro Homeoffice etabliert. Da sie ihr Auto wahrend der Pandemie
kaum nutzte, hat sie es verkauft und ein Pedelec erworben. Nun pendelt sie mit ihrem Pedelec an
drei Tagen die Woche zum Bahnhof und nutzt fUr die letzte Strecke vom Zielbahnhof zum Buro re-
gelméagBig ein Mietrad. Fur Vor-Ort-Termine am Bau oder grof3ere private Strecken nutzt sie Fahr-
zeuge aus dem regionalen Carsharing-Pool. lhre Mobilitats-App ermittelt taglich in Echtzeit die ver-
fugbaren Verkehrsmittel und rechnet am Ende des Monats die Kosten nach dem Bestpreis-Prinzip
ab. Da das Biiro vermehrt Projekte mit Building Information Modeling (BIM) umsetzt, wurden Server
und Rechnerleistung mit energieeffizienten Komponenten aufgestockt. Die Anschaffungskosten fur
Hard- und Software, sowie die Schulung an den neuen Geraten wurden durch die Digitalisierungs-
pramie Plus bezuschusst. Einen Teil der benotigten Energie erbringt die auf dem Dach installierte
Photovoltaik-Anlage.
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GESELLSCHAFTLICHER ZUSAMMENHALT

Gescllschajdicher
CLSHRAMENHHLT

Die digitale Transformation bietet Chancen fur mehr
gesellschaftlichen Zusammenhalt. Mit digitaler
Unterstutzung sind die Menschen generationen-
ubergreifend und unabhangig von der jeweiligen
Lebenslage in Stadt und Land besser miteinander
verbunden. Durch den konsequenten Ausbau von
Breitbandinfrastruktur und Mobilfunk (x siehe Kapi-
tel 3.1 ab Seite 23) bleiben auch landliche Raume
fur Menschen und Unternehmen gleichermafen
attraktiv. So wird vielen Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmern mobiles oder hybrides Arbeiten er-
maoglicht. Gleichzeitig konnen Unternehmen mit
der technologischen Entwicklung Schritt halten und
ihre Produkte und Dienstleistungen einem zuneh-
mend internationalen Markt zur Verflgung stellen.

Auch die Mobilitét (= siehe Kapitel 4.1 ab Seite 43)
profitiert von einer zeitgemafen digitalen Verkehrs-
infrastruktur. Hier erleichtern etwa Plattformldsun-
gen und Apps mit Echtzeitangaben die Nutzung
der verschiedenen Mobilitatsangebote und schaf-
fen eine attraktive Alternative zum individuellen
motorisierten Verkehr.

Die Digitalisierung eroffnet auch dem Kulturbereich
neue Moglichkeiten. Eine digitale Préasenz schafft
Kultureinrichtungen und Kulturschaffenden sowie
Bibliotheken als dritten Orten eine grofiere Reich-
weite und erschlief3t ihnen neue Zielgruppen, von
denen beide Seiten profitieren konnen. Fur die Be-
sucherinnen und Besucher verringert sich die geo-
grafische Distanz zu Kunst und Kultur. Die digitale
Présenz leistet zudem einen Beitrag zum gleichbe-
rechtigten Zugang zu Bildungsangeboten.

Durch digitale Beteiligungs- und Zusammenar-
beitsformate wird mehr Teilhabe ermaglicht. Das
Beteiligungsportal Baden-Wurttemberg ist etwa
ein wirksames Werkzeug, um kontroverse und
emotionale Themen zu versachlichen und einen

konstruktiven und transparenten Diskurs zu fuhren.
Entscheidungen werden so fur alle Betroffenen
besser nachvollziehbar. Digitale Elemente ermdg-
lichen es allen Burgerinnen und Burgern, sich
unabhangig von ihrer personlichen Situation an
den Prozessen zu beteiligen und leisten so einen
wichtigen Beitrag zur Teilhabe am gesellschaftli-
chen Diskurs.

Die aktive und gleichberechtigte Teilhabe aller

am Digitalisierungsprozess, ist bedeutsam fur die
Demokratie und eine geschlechtergerechte Gestal-
tung der Digitalisierung. Im Sinne einer chancen-
gleichen und chancenreichen Zukunft ist die Digi-
talisierung ein zentraler Faktor fir die Uberwindung
von Ungleichheiten in vielen Lebensbereichen.

Sie tragt dazu bei, die Vereinbarkeit von Familie
und Beruf durch mobiles Arbeiten zu verbessern.
Vergleichsportale geben Orientierung und Hilfe-
stellungen bei der Auswahl von Versorgungsdienst-
leistern und Online-Shopping erleichtert preisbe-
wusste Anschaffungen. Selbst digitale Arztbesuche
und Rezepte sind moglich und sichern so mobili-
tatseingeschrankten Personen eine angemessene
Gesundheitsversorgung.

Dabei ist uns auch bewusst, dass der digitale
Wandel die sozialen Fliehkrafte in unserer Gesell-
schaft verstarken kann. Mit Blick auf den baden-
wurttembergischen Arbeitsmarkt gilt es deshalb,
dass insbesondere Menschen, die langzeitarbeits-
los sind, an die betrieblichen Entwicklungen im
Zuge der Digitalisierung herangefuhrt werden.
Hierfur bedarf es neuer, innovativer Konzepte.
Neben der sozialen, wollen wir auch die digitale
Teilhabe aller Menschen ermoglichen. Deshalb
befahigen wir sie, digitale Losungen im Alltag
gewinnbringend zu nutzen und fordern digitale
Kompetenz, als elementare Schlusselqualifikation,
zielgruppengerecht.


https://beteiligungsportal.baden-wuerttemberg.de/de/startseite/

Bereits heute gibt es eine Vielzahl an Angeboten Unter Wahrung der grundgesetzlichen Freiheiten
zur Medienbildung Uber alle Altersgruppen hinweg.  gehen wir gegen Hass, Hetze und Kriminalitat im

So vermittelt etwa die Initiative Kindermedienland Netz entschieden vor. So ist Ziel der Cybersicher-
zahlreichen Kindern, Jugendlichen, Lehrkraften, heitsstrategie Baden-Wrttemberg (» siehe Kapitel
Eltern, sowie Seniorinnen und Senioren, mit ihren 3.3 ab Seite 36), den virtuellen Raum sicher zu
vielfaltigen Angeboten zentrale Fahigkeiten und gestalten. Das erfolgreiche Projekt #RespektBW
Werkzeuge fur einen sicheren, reflektierten und soll in Schulen verpflichtend umgesetzt werden,
kreativen Umgang mit digitalen Medien. um einen angemessenen Umgang miteinander im

Netz sicherzustellen.

Neben der digitalen Anwendungskompetenz kommt
auch der Medienkompetenz eine Schltsselrolle zu.
Die Zahl der Kanale, auf denen wir Informationen
und Nachrichten erhalten, hat sich vervielfacht. Die
Richtigkeit der Informationen in sozialen Medien
muss ebenso bewertet werden wie die Motivation
derjenigen, die die Informationen verbreiten. Wir
werden daher allen Menschen entsprechende An-
gebote machen, um ihre digitalen Kompetenzen
selbst einzuschatzen und ihre personlichen Fertig-
keiten bei Bedarf gezielt zu starken.

AW 3SZEN@RI10O

Isabellaist Lehrerin in einer kleinen Gemeinde im Nordosten Baden-Wurttembergs. Dank der Breit-
bandinfrastruktur kann sie digitale Medien in den Unterricht einbinden, mit ihrer Klasse virtuelle Aus-
flige in Museen machen und sich berufsbegleitend an einem virtuellen Seminar weiterqualifizieren.
Um ihre Schulerinnen und Schuler sowie deren Eltern im Umgang mit Smartphones und sozialen
Medien zu unterstutzen, hat sie wiederholt die kostenlosen Angebote der Initiative Kindermedien-
land genutzt. Eltern und Kinder der Klasse nutzen das Familienportal BW, um Angebote der Familien-
bildung und Kinder- und Jugendarbeit wahrzunehmen und so ihre digitale Alltagskompetenz zu
starken, im digitalen Raum gesellschaftlich teilzuhaben, sich mit anderen Familien zu vernetzen und
bei entstehenden Problemen und Fragen Zugang zu qualifizierter weiterfuhrender Unterstitzung und
Beratung — on- und offline — zu finden.

Isabellas Lebensgefahrtin nutzt nun das fur weitere Zielgruppen verbreiterte Qualifizierungsangebot
fur die alteren Mitglieder des von ihr geleiteten Chores. Diese fuhlen sich nun sicherer im Umgang mit
Smartphone, Tablet und Internet und kénnen so nicht nur bei Bedarf von zu Hause aus an der Chor-
probe teilnehmen, sondern auch routinemasige Arztbesuche virtuell durchfihren und Mobilitats-Apps
nutzen. Ein kurzlich durchgefuhrter Beteiligungsprozess der Gemeinde zur Gestaltung des neuen
Sport- und Gewerbeparks stie3 auch dank digitaler Beteiligungsmaoglichkeiten auf breite Resonanz.


https://www.kindermedienland-bw.de/de/startseite
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2.4

DIGITALE SOUVERANITAT

‘Digitale

SOUVE

Digitale Souveranitat war in der Digitalisierungs-
strategie 2017 eher noch ein Randthema. Mit dem
Digitalen Innovationszentrum (DIZ) hatte das Land
fruhzeitig den Aufbau eines virtuellen Kompetenz-
zentrums gefordert, um insbesondere die KMU

im Land durch Sensibilisierungsmafnahmen beim
Aufbau von Kompetenzen fur mehr digitale Souve-
ranitat zu unterstutzen. Fortlaufend werden KMU
durch Forderprogramme, wie Invest BW oder die
Kl-Innovationswettbewerbe des Wirtschaftsministe-
riums bei der Entwicklung eigener digitaler Produk-
te und Dienstleistungen unterstutzt. Schulungs-
kosten sind im Rahmen der Digitalisierungspramie
Plus forderfahig.

»Digitale Souverinitit ist die Summe
aller Fihigkeiten und Méglichkeiten
von Individuen und Institutionen,
ihre Rolle(n) in der digitalen Welt
selbststindig, selbstbestimmt und

sicher ausiiben zu kénnen.”

Kompetenzzentrum Offentliche IT (OFIT),
Digitale Souverinitit.

Seitdem erfolgten Engpéasse bei Produkten fur die
Digitalisierung aufgrund geopolitischer Konflikte —
wirtschaftlich oder militarisch im Cyberraum oder
in der realen Welt ausgetragen —, aufgrund der
Corona-Pandemie oder nach der Havarie im Suez-
Kanal 2021. Sehr positiv ist es dann etwa, dass

mit Unterstltzung des IPCEI eine Erweiterung der
Halbleiterfertigungskapazitaten in Baden-Wurttem-
berg erfolgt und so die Abhangigkeiten reduziert
werden.

AMITAT

»Nicht zuletzt die Lieferprobleme
bei Halbleitern und die Diskussion
um Safety und Security der Mobil-

funkinfrastruktur haben gezeigt, dass
resiliente Lieferketten und eigene
Produktionskapazititen bei Mikro-
elektronik und Kommunikationstechno-
logien existenziell sind. Deshalb unter-
stiitzen wir unsere Unternehmen bei
dem entsprechenden Important Project
of Common European Interest (IPCEI)
des Bundeswirtschaftsministeriums und
bei der Entwicklung neuer Komponenten
wie Prozessoren und Speicherbausteinen

sowie Kommunikationstechnologien.*

Koalitionsvertrag 2021-2026 von BUNDNIS 90/DIE GRUNEN
Baden-Wiirttemberg und der CDU Baden-Wiirttemberg.

Mit der digitalen Souveranitat in Baden-Wurttem-
berg soll sichergestellt werden, dass keine Ab-
hangigkeiten im digitalen Raum bestehen und die
Menschen selbstbestimmt entscheiden und han-
deln konnen. Unter digitaler Souveranitat verste-
hen wir die Summe aller Fahigkeiten und Mog-
lichkeiten von Individuen und Institutionen, ihre
Rolle(n) in der digitalen Welt selbststandig, selbst-
bestimmt und sicher ausuben zu konnen. Hierfur
bedarf es in bestimmten Bereichen auch des Set-
zens eigener europaischer Standards und der von
der EU avisierten technologischen Souveranitat.


https://www.diz-bw.de/
https://invest-bw.de/
https://www.wirtschaft-digital-bw.de/ki-made-in-bw/innovationswettbewerb-ki-fuer-kmu
https://www.wirtschaft-digital-bw.de/foerderprogramme/digitalisierungspraemie-plus
https://www.wirtschaft-digital-bw.de/foerderprogramme/digitalisierungspraemie-plus

Vor allem im Schulterschluss mit der EU, dem
Bund und den anderen Landern wollen wir viel er-
reichen. Deutschland und Frankreich haben das
Projekt Gaia-X gestartet, an dem auch Firmen aus
Baden-Wurttemberg mafBgeblich beteiligt sind.
Gaia-X zielt auf den Aufbau einer leistungs- und
wettbewerbsfahigen, sicheren und vertrauens-
wurdigen Dateninfrastruktur fur Europa, die von
Wirtschaft, Wissenschaft und Verwaltung getragen
wird. Mit der Beteiligung Baden-Wdurttembergs
am Mobility Data Space wurde die Ubertragung
dieser Aspekte auf die Mobilitat vollzogen.

Zur Starkung der digitalen Souveranitat der Ver-
waltung beteiligen sich Komm.ONE und das Minis-
terium des Inneren, fur Digitalisierung und Kom-
munen Baden-Wurttemberg neben dem Bund
und Nordrhein-Westfalen insbesondere an der Er-
stellung einer Open Source-Plattform fur Bund,
Lander und Kommunen. Durch den Einsatz von
Open Source (also Software, deren Quelltext offen
eingesehen, gedndert und genutzt werden kann)
soll die Abhangigkeit von einzelnen grof3en Soft-
wareunternehmen reduziert werden.

W SZEN@R10

AuBerdem werden wir durch die Forderung
unserer digitalen Infrastruktur (» siehe Kapitel 3.1
ab Seite 23) und der Cybersicherheit (> siehe
Kapitel 3.3 ab Seite 36) digital souveraner. Wei-
tere MaBnahmen zur Verbesserung der digitalen
Souveranitat sind bei den nachfolgenden Grund-
lagen der Digitalisierung und den Lebensberei-
chen dargestellt.

Alfredo ist Eigentimer eines mittelstandischen Unternehmens auf der Schwabischen Alb, das Nutz-
fahrzeuge fur die Landwirtschaft produziert. 2017 wurde der Betrieb Opfer eines Cyberangriffs.
Nachdem die Daten mithilfe einer externen IT-Spezialistin vollstandig wiederhergestellt wurden, inves-
tiert er in seine digitale Souveranitat: Nach dem Vorfall hat er fur seinen Betrieb die IT-Spezialistin
Francesca gewinnen konnen, zwei seiner Mitarbeiter in puncto IT-Sicherheit weiterqualifizieren
lassen und alle seine Beschaftigten wurden mit Hilfe der Cybersicherheitsagentur Baden-Wurt-
temberg (CSBW) sensibilisiert. Die Computer-Chips flr die Fahrzeugproduktion erhalt er von einem
benachbarten Hersteller. Viele andere Teile konnen mit einem 3D-Drucker selbst vor Ort produziert
werden. Mittlerweile hat Alfredo gelernt: Investitionen in die digitale Souveranitat kosten Geld. Hier
nicht zu investieren, konnte Alfredos Unternehmen jedoch die Zukunft kosten. Hier nicht zu investie-
ren, konnte Alfredos Unternehmen jedoch die Zukunft kosten.
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3.1

DIGITALE INFRASTRUKTUR

‘Digitale

INFEHSTEURTUR

Die digitale Transformation hat bereits viele Lebens-
bereiche erfasst, aber die digitale Revolution be-
ginnt erst, wenn die digitale Infrastruktur dafur ge-
schaffen ist. Um die Chancen ergreifen zu konnen,
die die Digitalisierung fur Wirtschaft, Wissenschaft
und Gesellschaft eroffnet, sind leistungsfahige
Kommunikationsnetze und Rechenzentren Grund-
voraussetzung. Baden-Wdurttemberg bendtigt eine
digitale Infrastruktur, die die digitale Transforma-
tion von Wirtschaft, Wissenschaft und Gesellschaft
nachhaltig unterstutzt und die Attraktivitat des In-
novationsstandorts Baden-Wurttemberg starkt.

3.1.1Schnelles Internet in Stadt und Land

3.1.1.1 Digitalisierungsstrategie 2017 und

aktueller Stand

Die Digitalisierungsstrategie 2017 macht deutlich,
dass eine erfolgreiche Digitalisierung ohne eine
zukunftsfahige Breitbandinfrastruktur nicht denk-
bar und fur die Realisierung der Gigabitgesellschaft
eine moglichst flachendeckende Glasfaserinfra-
struktur erforderlich ist. Der Breitbandausbau spielt
deshalb fur die Landesregierung weiterhin eine
Schlusselrolle. Gemessen an seiner Bedeutung fur
die Menschen und unser Land gleicht der Breit-
bandausbau der Daseinsvorsorge, wie bei Energie
und Wasser.

Zugleich sind reine Glasfasernetze bis in die
Wohnung (FTTH - Fibre to the Home) die energie-
effizienteste und damit nachhaltigste Techno-
logie fUr die Datentbertragung im Internet. Im Ver-
gleich zu FTTH-Netze verbrauchen TV-Kabelnetze
(in der Variante DOCSIS 3.1) bis zu sechsmal mehr
Strom (Leistung in Megawatt). Wirde man Deut-
schland flachendeckend mit Glasfasernetzen (FTTH)
versorgen, lieBen sich gegenuber TV-Kabelnetzen
rund 496 Megawatt einsparen, was beispielsweise
mehr als 50 Prozent der Leistung eines Braun-
kohlekraftwerks entsprache.

VERGLEICH VERSCHIEDENER
INTERMET-ZUGANGSNETZ-TECHNOLOGIEN

Glasfaser bis in die Wohnung
(FTTH mit GPON)
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Glasfaser bis ins Gebaude
(FTTB)

VDSL (very high speed digital
subscriber line)

TV-Kabelnetz

Leistung in Megawatt der Zugangstechnologien bezogen
auf eine deutschlandweite Versorgung aller Haushalte.
Quelle: Technische Hochschule Mittelhessen (THM), Nachhaltigkeitsvergleich
Internet-Zugangsnetz-Technologien, 2022.

In den vergangenen funf Jahren wurden die Inves-
titionen in den Glasfasernetzausbau seitens des
Landes enorm erhoht. Allein im Jahr 2021 wurden
821 Millionen Euro fir den kommunalen Breit-
bandausbau zur Verfugung gestellt. Ein absoluter
Rekord und Spitzenwert, auch im Landervergleich.
In den sechs Jahren von Mitte 2016 bis April 2022
hat das Land so 3.162 Ausbauprojekte mit einer
Forderung von mehr als 1,7 Milliarden Euro bezu-
schusst — und mit einer intelligenten Forderpolitik
daflr gesorgt, dass nochmal 1,6 Milliarden Euro
vom Bund nach Baden-Wurttemberg flieBen.
Insgesamt wurde der Breitbandausbau seit Beginn
der letzten Legislaturperiode dadurch mit der
absoluten Rekordsumme von rund 3,3 Milliar-
den Euro gefordert. Hiermit werden neben den
landkreisweiten Backbone-Netzen auch 250.000
neue Glasfaseranschlusse fur Haushalte, Gewerbe-
betriebe und Schulen entstehen.
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DIGITALE INFRASTRUKTUR

BEWILLIGUNG BREITBANDFORDERUNG
2011 BIS 2021 IN MILLIONEN EURD
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Die Breitbandversorgung in Baden-Wurttemberg
entwickelt sich durch den privatwirtschaftlichen
und den mit enormen Landes- und Bundesmitteln
geforderten Netzausbau mit grof3en Schritten.
Mitte 2021 verflgten 94,9 Prozent der Haushalte
uber einen Internetanschluss mit einer Download-
geschwindigkeit von mindestens 50 Mbit/s. Das
bedeutet einen Anstieg von Uber 22 Prozentpunk-
ten im Vergleich zu Mitte 2016. Damals hatten nur
72,8 Prozent der Haushalte 50 Mbit/s Download.
Aber vor allem im Gigabit-Bereich verzeichnet
Baden-Wurttemberg ein rasantes Wachstum, das
unvermindert anhalt. Mitte 2016 hatten 1,4 Prozent
der Haushalte einen Gigabit-Anschluss, Mitte
2021 waren es bereits 59,5 Prozent.

VERFUGBARKEIT VON ANSCHLUSSEN
IN HAUSHALTEM I LAND (PROZENT)

Mit 50 Mbit/s oder mehr

MITTE 2016

MITTE 2021

Mit 1.000 Mbit/s (1 Gbit/s) oder mehr

MITTE 2016 MITTE 2021

Um die Breitbandversorgung kimmern sich in ers-
ter Linie die privaten Telekommunikationsunter-
nehmen. Sie entscheiden nach Wirtschaftlichkeits-
gesichtspunkten, wo sie in den Breitbandausbau
investieren. Nur dort, wo der Markt versagt und die
privaten Anbieter nicht investieren, darf die offent-
liche Hand mit Forderprogrammen unterstitzend
eingreifen. Der Telekommunikationsmarkt in Baden-
Wurttemberg unterliegt in der jungeren Vergangen-
heit einer wachsenden Dynamik: etablierte und
neue Akteure auf dem Markt betatigen sich zuse-
hends im privatwirtschaftlichen Breitbandausbau.
So treiben zunehmend neue Telekommunikations-
unternehmen zusammen mit kapitalstarken In-
vestorinnen und Investoren den kostenintensiven
Glasfasernetzausbau stark voran.



3.1.1.2 Ziele und Maf3inahmen

Die flachendeckende Versorgung mit digitaler Infra-
struktur sichert den Wohlstand Baden-Wdurttem-
bergs langfristig und leistet einen wertvollen Bei-
trag zur Forderung nachhaltiger Entwicklungen
sowie zur Gewahrleistung der Gleichwertigkeit der
Lebensverhaltnisse. Sie ermoglicht die Teilhabe
aller Menschen am gesellschaftlichen Leben und
steigert insgesamt die Lebensqualitat der Burge-
rinnen und Burger. Eine leistungsféhige digitale Infra-
struktur ist das Ruckgrat der Digitalisierung und
grundlegende Voraussetzung, um den digitalen
Wandel zu ermoglichen und aktiv mitzugestalten.
Neben der stetig wachsenden Bedeutung der ka-
belgebundenen Breitbandnetze wachst der Daten-
verkehr Uber die Mobilfunknetze stark. Vielfaltige
neue Anwendungen mussen bewaltigt werden. Die
Anbindung von Mobilfunkstandorten mit Glasfaser
wird daher immer wichtiger. Nur so konnen die
Potenziale von 4G und insbesondere 5G ausge-
schopft werden. Glasfasernetze und Mobilfunk
sind daher auf das Engste miteinander verbunden.

Mit dem Forderprogramm zur Kofinanzierung der
Bundesforderung sowie dem originaren Landes-
forderprogramm haben wir zwei Werkzeuge ge-
schaffen, um den Ausbau flachendeckender Giga-

bitnetze mit gro3en Schritten voranzutreiben. Mit
der Verwaltungsvorschrift (VwV) Gigabitmitfinan-
zierung wird nun auch der Ausbau der Gebiete in-
tensiv gefordert, die noch nicht Uber eine Versor-
gung mit mindestens 100 Mbit/s verfugen — und
ab dem Jahr 2023 wird Uberall ein geforderter Breit-
bandausbau maoglich sein, wo noch keine giga-
bitfahigen Netze existieren. Im Hinblick auf zuneh-
mend datenintensivere und anspruchsvollere
Anwendungen und Dienste im Internet leistet die
Schaffung einer Fordermoglichkeit auch im soge-
nannten ,grauen Fleck® einen unverzichtbaren
Beitrag fur die Herstellung einer flachendeckenden
Gigabitversorgung. Mit Blick auf das Ziel, bis 2025
eine flachendeckende Versorgung mit Gigabit-
Netzen im Land auf den Weg zu bringen, behalt
das Innen- und Digitalisierungsministerium die
sehr dynamischen Entwicklungen im privatwirt-
schaftlichen und geférderten Breitbandausbau ge-
nau im Blick und passt seine Forderverfahren bei
Bedarf zielgerichtet an. Bis 2025 sollen uiberall
im Land gigabitfahige Netze vorhanden oder
deren Ausbau auf den Weg gebracht sein.
Jeder soll Uber schnelles Internet verfugen kénnen.
Dort, wo der Markt keine Losungen anbietet, wer-
den wir den Ausbau von Glasfasernetzen weiterhin
finanziell unterstutzen.
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»Baden-Wiirttemberg steht vor der
grofien Herausforderung, eine im
internationalen Vergleich wett-
bewerbsfihige digitale Infrastruktur
zu schaffen. Grundvoraussetzung
dafiir ist ein flichendeckendes,
glasfaserbasiertes Breitbandnetz,
das die Dateniibertragungsraten
bietet, welche beispielsweise fiir
Arbeit, Schule, Hochschule,
Telemedizin und 6ffentliche Dienste
benétigt werden. Wir wollen daher
einen flichendeckenden Ausbau
mit gigabitfihigen Netzen bis zum
Jahr 2025 realisieren.”

Koalitionsvertrag 2021-2026 von BUNDNIS 90/DIE GRUNEN
Baden-Wiirttemberg und der CDU Baden-Wiirttemberg.

3.1.2 Flaichendeckende Mobilfunkversorgung
3.1.2.1 Digitalisierungsstrategie 2017 und
aktueller Stand

Zur Erreichung einer flachendeckenden und zuver-
lassigen Mobilfunkversorgung sollen nach der Digi-
talisierungsstrategie 2017 optimale infrastrukturelle
und frequenzpolitische Voraussetzungen geschaf-
fen werden, sodass eine schnelle Umsetzung des
neuesten Mobilfunkstandards 5G ermoglicht wird.
Der 5G-Standard wird zum Ruckgrat industrieller
Konnektivitat, bei der intelligenten Vernetzung oder
bei der Realisierung von Echtzeit-Anwendungen.
Die Einfihrung des neuen Ubertragungsstandards
kann deshalb nur dann gelingen, wenn glasfaser-
basierte Zugangsnetze vorhanden sind. Zukunftig
kann der Mobilfunkausbau somit nur noch Hand in
Hand mit dem Glasfaser-Ausbau einhergehen.

Der Mobilfunknetzausbau wird in den nachsten
Jahren im Wesentlichen durch den privatwirt-
schaftlichen, den auflageninduzierten und durch

NUTZEN UND ANWENDUNGEN
YOM 4G-/5G-MOBILFUNK

In der Energieversorgung
Intelligente und bedarfsgerechte
Versorgungsnetze, die die Energie-
wende unterstutzen

In der Landwirtschaft /

Effiziente und deshalb auch umwelt- AR
vertraglichere Bewirtschaftung von O
groBBen Anbauflachen durch Smart

Farming

In der Industrie
Vernetzung von Maschinen, Geraten @

und Sensoren, fur eine effizientere
und sparsamere Produktion

Im Gesundheitswesen
Verbesserung der medizinischen
Versorgung durch Video-Sprechstunden

am Smartphone, elektronische Uber- \
wachung von Vitalfunktionen und

automatisierten Notruf mit Standort-
bestimmung

@ \ Im Alltag

2\ Vernetzung von intelligenten
= Geraten untereinander
a ~p InKommunen
4‘\@7 \[mlil Digitalisierung von Verwaltungs-
5@ dienstleistungen bis hin zum

Parkraummanagement in Echtzeit

=
@ Im Entertainment

Unterhaltung neu erleben durch
/ Virtual und Augmented Reality
—

In der Mobilitat

Mehr Sicherheit im Stralenverkehr
und Verbesserung des Verkehrs-
flusses u.a. durch automatisiertes
und vernetztes Fahren



die Unterstutzung im Rahmen des Mobilfunkfor-
derprogramms des Bundes vorangetrieben. Die
privaten Mobilfunknetzbetreiber bauen ihre Netze
kontinuierlich aus. Das Ziel — bis 2020 mindestens
98 Prozent der Haushalte mit mobilen Breitband-
diensten zu versorgen — wurde erfullt. Gegen-
wartig versorgen die Mobilfunknetzbetreiber mit
Stand Januar 2022 bereits 94,22 Prozent der
baden-wurttembergischen Flache mit 4G/LTE
und 12,03 Prozent der Flache mit 5G.

3.1.2.2 Ziele und MaBBnahmen

Eine flachendeckende und zuverlassige Mobil-
funknetzabdeckung nach den neuesten techno-
logischen Standards unterstutzt die Ziele der Lan-
desregierung nach Innovation und Wohlstand,
Nachhaltigkeit und digitaler Souveranitat. Die
durch 5G magliche digitale Transformation wird
alle gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und
administrativen Bereiche vorantreiben und nach-

,Um Stidte und Gemeinden attraktiv
zu halten, miissen ,weifse Flecken’
im Mobilfunknetz in Baden-
Wiirttemberg schnellstméglich der
Vergangenheit angeh6ren. Neben
dem Glasfaserausbau werden wir
daher auch den Mobilfunkstandard
5G in den Mittelpunkt unserer An-
strengungen riicken. Nur damit ist
unser Land zukunftsfihig aufgestellt.

Koalitionsvertrag 2021-2026 von BUNDNIS 90/DIE GRUNEN
Baden-Wiirttemberg und der CDU Baden-Wiirttemberg.

haltig zur Verbesserung der Lebensqualitat in
Baden-Wurttemberg beitragen. Bis 2025 wollen
wir eine flachendeckende und zuverlassige
Mobilfunknetzabdeckung mit den neuesten
technologischen Standards erreichen und
weif3e Flecken schlief3en.

Die vernetzte Gesellschaft erwartet, dass Breitband-
verbindungen immer und Uberall in hoher Qualitat
zur Verfugung stehen. Immer mehr Menschen nut-
zen datenintensive Dienste, die Nutzung hat in den
letzten zehn Jahren um mehr als das 80-fache zu-
genommen — Tendenz weiter stark steigend. Der
Mobilfunk ist aus dem Lebensalltag der Burgerin-
nen und Burger nicht mehr wegzudenken. Ganz im
Gegenteil: Die Leistungsfahigkeit der Maobilfunk-
technologie entwickelt sich so rasant, dass der
Mobilfunk zu einer Schlusseltechnologie der digi-
talen Transformation in Wirtschaft und Gesell-
schaft geworden ist. Sie fordert die Dynamik und
Innovationen in den Anwenderbranchen. 5G bietet
ein hohes Potenzial neue Geschaftsmodelle in den
Bereichen Intelligente Mobilitat, Industrie 4.0, bei
Intelligenten Versorgungsnetzen, in der smarten
Logistik, im Bereich E-Health und in der digitali-
sierten Landwirtschaft zu entwickeln und zu einem
Katalysator neuer Produktivitatssteigerungen zu
werden. Im Transferzentrum 5G4KMU haben klei-
ne und mittelstdndische Unternehmen die Mog-
lichkeit, inre Produkte, Anwendungen und Ge-
schaftsmodelle mit dem neuen Mobilfunkstandard
5G weiterzuentwickeln. Neben der notwendigen
5G-Infrastruktur wird den Unternehmen Experten-
wissen zu 5G zur Verfugung gestellt.

Im landeseigenen Kompetenzzentrum fur Breit-
band und Mobilfunk unterstutzen wir den Ausbau
der mobilen Infrastruktur mit vielen Ma3nahmen.
Mit einer eigenen Informations- und Kommunika-
tionsinitiative informieren wir Kommunen sowie
BUrgerinnen und Burger zu Themen rund um den
Mobilfunk- und 5G-Ausbau. Wir zeigen den Nutzen
und die Vorteile der neuen Mobilfunktechnologien
auf und wollen damit das Verstandnis und die
Akzeptanz fur den Mobilfunk insgesamt starken.
Den Mobilfunknetzbetreibern stellen wir geeignete
Landesliegenschaften und Standorte der Behor-
den und Organisationen mit Sicherheitsaufgaben
(BOS) fur den Netzausbau zur Verfiigung. Damit
erhohen wir gezielt die Standortverfugbarkeit. Wir
entwickeln auch die baurechtlichen Rahmenbedin-
gungen weiter, sodass der Mobilfunknetzausbau
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in schnellen Schritten erfolgen kann. Wir wirken
aktiv mit in verschiedenen Gremien (u.a. Beirat
der Bundesnetzagentur), um insbesondere die
frequenzpolitischen Rahmenbedingungen fur den
Mobilfunk innovations- und investitionsfreundlich
zu gestalten. Wir sind in einem standigen inten-
siven Austausch mit den Mobilfunkunternehmen
und den Kommunen, um Uber aktuelle Themen
und Probleme sowie deren Losungen zu diskutie-
ren. Wir unterstutzen die Mobilfunkinfrastruktur-
gesellschaft des Bundes bei der Realisierung des
Mobilfunkforderprogramms zur SchlieBung der
weif3en Flecken.

3.1.3 IT-Infrastruktur im Land

3.1.3.1 Digitalisierungsstrategie 2017 und
aktueller Stand

Bereits die Digitalisierungsstrategie 2017 konnte
darauf aufbauen, dass wir mit der Landesober-
behorde IT Baden-Wirttemberg (BITBW) eine zen-
trale Serviceeinrichtung geschaffen hatten. Im
Zuge der Corona-Pandemie bewaltigte die BITBW
innerhalb weniger Wochen einen Anstieg von rund
3.000 Heimarbeitsplatzen auf mehr als 10.000
gleichzeitigen Zugriffen und die Anzahl der digital
durchgefuhrten Videokonferenzen stieg von knapp
200 pro Tag auf tber 1.500 taglich.

Uberdies haben wir in der IT-Strategie des Landes
unsere strategische Linie fur die Landesverwal-
tung formuliert und setzen sie konsequent um.
Zudem sollte ein starker kommunaler IT-Dienst-
leister aus einem Zusammenschluss der Daten-
zentrale Baden-Wurttemberg und den drei beste-
henden Regionalen Rechenzentren aufgebaut
werden. Dementsprechend existiert nunmehr die
Komm.ONE.

Daruber hinaus verfolgt die Landesverwaltung mit
der Landesstrategie Green IT einen strukturierten
Ansatz, welcher die IT-Nutzung und IT-Beschaf-
fung der offentlichen Verwaltung starker an oko-
logischen Kriterien ausrichtet. Damit wollen wir
erreichen, Energie und Ressourcen moglichst
nachhaltig Uber den gesamten Lebenszyklus von
IT-Geraten hinweg einzusetzen.

Den Ausbau und die Weiterentwicklung der digita-
len Infrastruktur im Land unterstutzen wir mit der
High Performance Computing (HPC) und Data
Intensive Computing (DIC) Strategie. Die Deutsche
Forschungsgemeinschaft (DFG) hat der baden-
wurttembergischen Strategie ,einen wegweisen-
den Modellcharakter® und eine Vorbildfunktion fur
andere Lander bescheinigt. Auch hat das Hochst-




leistungsrechenzentrum der Universitat Stuttgart
(HLRS) fur den nachhaltigen Betrieb der Einrich-
tung das Umweltzeichen Blauer Engel erhalten. Zur
Finanzierung der HPC-Landesstrategie steht Uber
den Zeitraum 2017 bis 2024 eine halbe Milliarde
Euro zur Verfugung.

zertifiziert werden. Damit werden wir Synergie-
effekte durch die gemeinsame Nutzung der Rechen-
zentrumsbasisinfrastruktur und des dafur erforder-
lichen Betriebspersonals erzielen und gleichzeitig
die digitale Souveranitat in Bezug auf landeseigene
Daten starken.

Die Cloud-Strategie des Landes Baden-Wurttem-
berg aus dem Dezember 2020 verfolgt das Ziel
eine moderne landesinterne und vollsténdig auto-

LYumweltfreundliche IT in Baden-
Wiirttemberg: Damit der digitale
Wandel zu einem Treiber fiir nachhaltige
Entwicklung wird, muss er aktiv so

matisierte virtuelle IT-Infrastruktur aufzubauen,
die als zentrale Plattform fur Leistungen innerhalb
der Landesverwaltung zur Verfugung steht und
die daruber hinaus auch in landerubergreifenden
Kooperationen einen wesentlichen Beitrag zur
Leistungsbereitstellung liefert. Mit ihr verbunden
ist der Aufbau einer zukunftsfahigen IT-Gesamt-
architektur, die den Anforderungen unter anderem
an Standardisierung, Eigenstandigkeit, Sicherheit
und Flexibilitat Rechnung tragt.

gestaltet werden, dass ein Mehrwert fiir
die Menschen entsteht und gleichzeitig
die Umwelt geschiitzt wird. Im
Bewusstsein, dass die Digitalisierung
auch mit einem enormen Verbrauch von
Strom und Materialien eingehergeht,

3.1.3.2 Ziele und MaBBnahmen werden wir die Ressourceneffizienz der

Fur eine Verbesserung der IT-Infrastruktur des
Landes wollen wir die rechtlichen Rahmenbedin-
gungen durch Anpassung des Errichtungsgesetzes
BITBW auf den Weg bringen.

IT der Landesverwaltung weiter erh6hen
und die Landesstrategie Green IT

fortentwickeln.”

Koalitionsvertrag 2021-2026 von BUNDNIS 90/DIE GRUNEN
Baden-Wiirttemberg und der CDU Baden-Wiirttemberg.

»Das BITBW-Gesetz passen wir an,
um sicherzustellen, dass sich die
Landesoberbehorde I'T Baden-
Wiirttemberg (BITBW) im Interesse
der digitalen Souverinitit des Landes

Auf3erdem sollen die Infrastruktur der Landesbe-
horden und Landeseinrichtungen durch weitere
Mafinahmen verbessert werden. Hier mochten
wir vermehrt auf innovationsorientierte offentliche

Beschaffung zuruckgreifen.
perspektivisch als leistungsstarker

I'T-Dienstleister etablieren kann.*

Koalitionsvertrag 2021-2026 von BUNDNIS 90/DIE GRUNEN
Baden-Wiirttemberg und der CDU Baden-Wiirttemberg.

Um Wohlstand und Innovation, Nachhaltigkeit und
digitale Souveranitat zu fordern, entwickeln wir
unsere Landesstrategie Green IT weiter und
passen sie an unsere ambitionierten Klima-
schutzziele an. Auch wollen wir spatestens 2026
eine gemeinsame sichere, zukunftsfahige und
klimaneutrale Rechenzentrumsbasisinfrastruk-
tur fur die Landesverwaltung bereitstellen. Die-
se soll in Bezug auf Nachhaltigkeit und Sicherheit
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Schliisseliechnologien und

DIGITHLE INMOVATIONEN

Wir erforschen Schlusseltechnologien und digitale
Innovationen wie beispielsweise Kunstliche Intelli-
genz (KI), Virtuelle und Erweiterte Realitat (virtual
und augmented reality, VR/AR), Building Informa-
tion Modeling (BIM), Blockchain und Quantentech-
nologien weiter, fordern die Entwicklung neuer Pro-
dukte, Dienstleistungen sowie Geschaftsmodelle
und wenden sie in Staat, Wirtschaft und Gesell-
schaft erfolgreich an. AuBerdem wollen wir, dass
unsere Unternehmen als Anwender und Anbieter
am kunftigen Weltmarkt fur weitere digitale Inno-
vationen — wie etwa fur quantentechnologiebasie-
rte Produkte, Systeme und Losungen — teilhaben.

3.2.1 Kunstliche Intelligenz (KI)

3.2.1.1 Digitalisierungsstrategie 2017 und
aktueller Stand

2016 hat das Land Baden-Wurttemberg zusam-
men mit der Max-Planck-Gesellschaft und dem
Max-Planck-Institut fur Intelligente Systeme, den
Universitaten Stuttgart und Tubingen sowie natio-
nalen und internationalen Unternehmen den
Innovationscampus Cyber Valley gestartet — mit
der Vision, einen internationalen Leuchtturm im
Bereich Kl-Forschung zu schaffen. Im Rahmen
der Digitalisierungsstrategie 2017 wurden als Kern-
elemente des Cyber Valley Forschergruppen sowie
zusatzliche Professuren eingerichtet und eine
gemeinsame Graduiertenschule etabliert. Als Un-
terstUtzung fur das Cyber Valley wurde daruber
hinaus die Forschung zu Kl an den Landesuniver-
sitaten mit zehn Juniorprofessuren mit Ausstat-
tungen im Bereich Methoden und Anwendungen
der Kl an den Universitaten Freiburg, Heidelberg,
Hohenheim, Konstanz, Mannheim, Ulm und am
Karlsruher Institut fir Technologie (KIT) weiter
ausgebaut. Auch starteten 2021 ein Reallabor am
KIT und ein Reallabor am Zentralinstitut fur See-
lische Gesundheit in Mannheim sowie drei K-
Projekte im Rahmen der Strategie Digitalisierung
in Medizin und Pflege BW.

»Beim Thema Kiinstliche Intelligenz kann Baden-
Wiirttemberg eine duflerst positive Bilanz ziehen.
Insbesondere das Cyber Valley als KI-Okosystem,

das Grundlagenforschung mit Transfer in die Anwendung
verbindet, hat hier tiberregionalen und internationalen
Leuchtturmcharakter. Die Bereitstellung weiterer Forder-
mittel von Bund, Land und privaten Investoren sichert
die Weiterentwicklung und treibt die Vernetzung innerhalb
Europas voran. Neben der Umsetzung von diversen
regionalen Mafinahmen wie den 19 regionalen KI-Labs und
dem Ausbau des Informatikunterrichts kann Baden-
Wiirttemberg auch eine hohere Quote von KI-nutzenden
Unternehmen als der Bundesdurchschnitt ausweisen.
Zudem wurde das Thema KI frithzeitig durch ansissige
Unternehmen aufgegriffen und ist bereits stirker in
Geschiftsmodellen verankert. Aufholbedarf gibt es vor allem
bei der KI-Nutzung im Bereich des verarbeitenden Gewerbes
und bei der Eigenentwicklungsquote von KI-Systemen,
um Abhingigkeiten zwischen Unternehmen zu vermeiden.”

ZEW-Metastudie 2021.

Die Forschungsschwerpunkte im Cyber Valley
liegen besonders in den Bereichen maschinelles
Lernen, Computer Vision und Robotik, aber auch
im Themenfeld Kl in Medizin und Klimaschutz.
Neben der Grundlagenforschung hat das Cyber
Valley mit dem Start-up-Netzwerk eine Gemein-
schaft von Unternehmensgriunderinnen und Unter-
nehmensgrundern aufgebaut, der mittlerweile
schon Uber 30 Start-ups angehadren. Im Cyber Valley
Investor-Netzwerk werden diese Start-ups auf3er-
dem eng begleitet. Im Jahr 2019 wurde zudem als
gemeinsame Initiative des Landes und der Fraun-
hofer-Gesellschaft das Kl-Fortschrittszentrum Ler-
nende Systeme und Kognitive Robotik als zentrale
Anlaufstelle fur den Mittelstand im Cyber Valley
eingerichtet. Es treibt mit einem deutschlandweit
einzigartigen Konzept den Technologietransfer

von der Kl-Spitzenforschung auch in KMU voran.


https://cyber-valley.de/

Im Januar 2022 haben wir eine Vereinbarung

zur Grundung eines ELLIS-Instituts am Standort
Tubingen geschlossen. ELLIS steht fur European
Laboratory for Learning & Intelligent Systems

und wurde von fuhrenden Forscherinnen und For-
schern aus Europa gegrundet, die eng mit Grund-
lagenforscherinnen und -forschern aus der Indust-
rie zusammenarbeiten. Ubergeordnetes Ziel ist es,
europaische Spitzenforschung im Kl-Bereich inter-
national konkurrenzfahig zu etablieren.

2021 wurde Heilbronn nach einem wettbewerb-
lichen Verfahren als Standort fur den Innovations-
park Kl Baden-Wurttemberg ausgewahlt. Der
Innovationspark Kl ist eine der ganz gro3en inno-
vationspolitischen Visionen der Landesregierung
und soll insbesondere auch einen spurbaren kon-
junkturellen Impuls zur Uberwindung der wirt-
schaftlichen Folgen der Corona-Pandemie geben.
Dafur wurden mindestens 47,5 Millionen Euro als
Anschubfinanzierung zur Verfugung gestellt,
welche private Investitionen in hoher dreistelliger
Millionenhohe auslosen sollen. Der Innovations-
park Kl soll eines der gréften neuen Kl-Okosyste-
me in Europa werden. Er soll als international
sichtbares Wertschopfungszentrum fur Kl-basierte
Produkte und Dienstleistungen dazu beitragen,
dass Baden-Wurttemberg bei der Nutzung der
enormen wirtschaftlichen Potenziale einer ethisch
verantwortungsvollen Kl eine fuhrende Rolle ein-
nimmt. Zugleich soll der Innovationspark Kl auch
unter dem Gesichtspunkt Klimaschutz und Nach-
haltigkeit Maf3stabe setzen. Am Hauptstandort
Steinacker soll auf einem rund 23 Hektar grofen,
campusartig angelegten Gelande ein anregendes
Umfeld fur KMU, etablierte Unternehmen, Start-
ups, Forschungsakteure, Fachkrafte, Talente und
Investorinnen und Investoren aus aller Welt entste-
hen — mit modernster Infrastruktur und Testfeldern
fur KI-Produkte und -Dienstleistungen.

Uberdies wird Kl in den vom Bund ausgewahlten
de:hubs gefordert. Der de:hub fur angewandte Ki
in Karlsruhe hat mit der deutsch-franzosischen
Konferenz AIXIA zur Steigerung der internationalen
Sichtbarkeit Baden-Wurttembergs beim Thema Ki
beigetragen und bringt Unternehmen die Anwen-
dung von Kl etwa in Workshops und mithilfe eines
Online-Technologieradars naher.

Vor Ort wurde das Beratungsangebot durch zu-
nachst modellhaft erprobte regionale Kl-Labs als
erste Anlaufstelle fir Unternehmen (insbesondere
KMU) erganzt. Seit Juni 2022 werden im Rahmen
eines Folgeaufrufs 16 regionale Kl-Labs mit einem
besonderen Fokus auf Nachhaltigkeit bis Ende
2024 gefordert. Mit der Verstetigung des landes-
weiten Netzes von regionalen Kl-Labs wird ein
flachendeckender, bedarfsorientierter, zielgrup-
pengenauer und niedrigschwelliger Zugang zum
Thema Kl nachhaltig erweitert. Einzelne regionale
Kl-Labs dienen dabei als Informations-, Vernet-
zungs-, Erprobungs- und Experimentierraume.

Daruber hinaus sollen regionale Kl-Exzellenzzentren
in den Regionen Stuttgart, Karlsruhe und Neckar-
Alb sowie an den Standorten Ulm, Ostalbkreis und
Freiburg aufgebaut und Kooperationsmafinahmen
umgesetzt werden. Sie sollen einen wesentlichen
Beitrag dazu leisten, die im Land vorhandene wis-
senschaftliche Exzellenz in wirtschaftliche Erfolge
umzusetzen und einen Beitrag fur die beschleunig-
te Anwendung von Kl-Ldsungen in den betriebli-
chen Prozessen leisten. Dazu wurden bis zu 15 Mil-
lionen Euro an Fordermitteln bereitgestellt.

Mit dem ,Aktionsprogramm Kl fur den Mittelstand®
unterstutzt die Landesregierung Firmen nicht nur
dabei, Kl erfolgreich anzuwenden, sondern vor al-
lem auch bei der Entwicklung und Kommerzialisie-
rung innovativer Kl-basierter Produkte, Services
und Geschaftsmodell ,made in BW®. Hierzu zahlen
neben den bereits erwahnten Mafinahmen auch der
Kl-Innovationswettbewerb Baden-Wdurttemberg
und die ideelle Auszeichnung Kl-Champions. Mit
der Forderung des Kompetenzzentrums fur K-
Engineering in Karlsruhe treiben wir seit 2020 zu-
dem den Einsatz von Kl speziell im Ingenieurwesen
— einem wichtigen Motor unserer Wirtschaft —
voran und wollen damit bestehende Starken des
Standorts Baden-Wurttemberg weiter starken und
zukunftsfest machen, etwa in den Bereichen In-
dustrie 4.0 und Mobilitat. Ziel ist es, bestehende
Hurden fur den verbreiteten Einsatz von Kl im
Ingenieurwesen zu Uberwinden und den Einsatz
von Kl auch in kritischen Anwendungen effizient,
planbar und zuverlassig moglich zu machen.
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https://stm.baden-wuerttemberg.de/de/service/presse/pressemitteilung/pid/innovationspark-kuenstliche-intelligenz-kommt-nach-heilbronn/
https://stm.baden-wuerttemberg.de/de/service/presse/pressemitteilung/pid/innovationspark-kuenstliche-intelligenz-kommt-nach-heilbronn/
https://www.wirtschaft-digital-bw.de/ki-made-in-bw/innovationspark-kuenstliche-intelligenz-baden-wuerttemberg
https://digitalhub-ai.de/de/
https://digitalhub-ai.de/de/
https://aixia.eu/
https://www.wirtschaft-digital-bw.de/ki-made-in-bw/regionale-ki-labs
https://www.wirtschaft-digital-bw.de/ki-made-in-bw/innovationswettbewerb-ki-fuer-kmu
https://www.wirtschaft-digital-bw.de/ki-made-in-bw/wettbewerb-ki-champions-bw
https://www.wirtschaft-digital-bw.de/ki-made-in-bw/kompetenzzentrum-ki-engineering
https://www.wirtschaft-digital-bw.de/ki-made-in-bw/kompetenzzentrum-ki-engineering
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Im Bereich der digitalen Mobilitat sorgt cloudbasierte
Kl zum Beispiel in Lichtsignalanlagen fur optimierte
Schaltprogramme und somit einen besseren Ver-
kehrsablauf.

Bundesweit am meisten Anwendungen im Bereich
Kl wurden in Baden-Wurttemberg gezahlt. So forder-
ten wir beispielsweise auch den Chatbot Ortena im
Ortenaukreis, der dann als COREY fur Fragen und
Antworten im Bereich Corona fur das Land weiter-
entwickelt wurde. Uberdies belegte das von uns
geforderte Projekt KI im Stadtarchiv beim bundes-
weiten 19. eGovernment-Wettbewerb den 2. Platz
in der Kategorie ,Bestes Projekt zum Einsatz inno-
vativer Technologien 2020

Landkarte der KI-Anwendungen in Deutschland
Quelle: https://www.plattform-lernende-systeme.de/ki-landkarte.html
(Stand August 2022).

3.2.1.2 Ziele und Maflnahmen

Mit unseren Mafinahmen wollen wir die Voraus-
setzungen schaffen, dass die Potenziale von Kl in
Baden-Wurttemberg moglichst breit und aus einer
chancen-zentrierten Perspektive heraus genutzt
werden.

Das Okosystem Cyber Valley soll nun weiter
ausgebaut und nachhaltig gefoérdert werden.
Hier geht es besonders darum, bestehende Struk-
turen noch starker zu vernetzen und zahlreiche

neue Netzwerke aufzubauen. Teil davon wird die
Verstetigung und der Ausbau des KI-Kompetenz-
zentrums Tubingen Al Center ab Juli 2022 sein. Bei
diesem steht die weitere Interaktion mit europai-
schen und internationalen Spitzenstandorten im
Fokus. Weiterhin sollen internationale Talente, Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftler gewonnen
werden. Am ELLIS-Institut, als erstes seiner Art
weltweit, werden die talentiertesten Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler im Bereich Kl aus
der ganzen Welt die Gelegenheit bekommen, neue
Ansatze und Ideen unter hervorragenden Arbeits-
bedingungen zu entwickeln. Mit dem ELLIS-Institut
wird fur die Erforschung von Kl ein international
sichtbarer Leuchtturm in Baden-Wdurttemberg er-
richtet. Dies erfolgt innerhalb eines starken europa-
ischen Netzwerks von mittlerweile 37 ELLIS-Units,
in denen herausragende Kl-Forschende arbeiten —
vier Units davon alleine in Baden-Wdrttemberg.

»Wir werden das Cyber Valley als das
fiihrende Forschungszentrum Europas
fiir Kiinstliche Intelligenz (KI) weiter
ausbauen und mit Unternehmen und
Start-ups vernetzen. Mit dem neuen
Innovationspark KI schlagen wir eine

breite Briicke zum Mittelstand.*
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Daruber hinaus soll das Cyber Valley Start-up-
Network vergroBert werden, um den Grundergeist
sowie die Kooperationen mit der Wirtschaft weiter
voranzutreiben. Auch der Technologietransfer in
den Mittelstand soll durch den weiteren Ausbau
des Kl-Fortschrittszentrums Lernende Systeme
und Kognitive Robotik intensiviert werden. In den
kommenden zehn Jahren sind weitere Forderun-
gen in Hohe von mindestens 250 Millionen Euro
durch private und offentliche Mittel geplant sowie
zusatzliche Finanzierungen fur die Erweiterung der
Infrastruktur und fur Neubauten. Auch ist die Fort-
fuhrung der fiinf Forschergruppen zur Qualifi-
zierung des wissenschaftlichen Nachwuchses
im Rahmen des Projekts Cyber Valley — Brain
Gain geplant.


https://im.baden-wuerttemberg.de/de/service/informationen-zu-covid-19/chatbot-corey/
https://www.egovernment-wettbewerb.de/gewinner/gewinner-2020.html
https://www.plattform-lernende-systeme.de/ki-landkarte.html
https://www.ki-fortschrittszentrum.de/
https://www.ki-fortschrittszentrum.de/

Mit der Spitzenforschung verknuipft, soll der Inno-
vationspark Kl in Heilbronn als grofies, nach-
haltiges und international sichtbares KI-Wert-
schopfungszentrum bis Ende 2025 mit seinen
Kerninfrastrukturen aufgebaut sein und passen-
de Angebote und Infrastruktur insbesondere fur
KMU, internationale GroBunternehmen, Start-ups,
Grunderinnen, Grundern, internationale Talente
und Forschungsakteure bereithalten.

Bis Ende 2025 wollen wir durch die regionalen
Kl-Exzellenzzentren landesweit mindestens
100 Entwicklungs-, Kooperations- oder sonsti-
ge Projekte mit der Wirtschaft anstof3en.

Uber die Fortftihrung erfolgreicher Kl-Projekte in
Wirtschaft und Wissenschaft hinaus wollen wir Kl
auch in der Justiz und Verwaltung unterstutzend
einsetzen: Ein Beispiel daflr ist die auf ein Maschi-
nelles Ubersetzungsportal fokussierte Fortfiihrung
des Projekts Intelligente Assistenzsysteme. Mit der
MaBnahme sollen Arbeitsiibersetzungen oder Uber-
setzungen zur ersten Sichtung fremdsprachiger Do-
kumente oder Gesetzestexte fur mehr als 40 Spra-
chen mit Hilfe von Ubersetzungsroutinen auf Basis
kunstlicher neuronaler Netze kostengunstig ma-
schinell erstellt werden. So sollen in den nachsten
funf Jahren mehr als 250 Millionen Zeichen Uber-
setzt werden. Uberdies ist die Uberfiihrung von
KI-Assistenz Prototypen in den Probebetrieb
(z.B. VoiceBots) sowie eine Kl-Plattform geplant.

AuBerdem wollen wir das ,,Aktionsprogramm Kl fur
den Mittelstand® weiterentwickeln und fortfuhren.

Das neu einzurichtende Reallabor ,,KI im Gesund-
heitswesen® soll seinen Betrieb zunachst fur zwei
Jahre aufnehmen. Es soll als gemeinsame experi-
mentelle Plattform von Versorgung, Forschung und
Industrie dienen und verschiedene Anwendungen
entwickeln und erproben. Dadurch sollen maoglichst
vier Use Cases angesto3en werden, in denen

die experimentelle Umgebung des Reallabors als
Grundlage fur eine verbesserte KI-Entwicklung
und Translation (Uberfiihrung von Forschung in
den Versorgungsalltag) dienen soll. Darlber hinaus
sollen KI-Kompetenzen an Patientinnen und Pa-
tienten sowie Leistungserbringende vermittelt wer-
den. Eine Verstetigung und Finanzierung des Real-
labors ab 2025 soll nach Prufung der Ergebnisse

ermoglicht werden. Uberdies sollen Blaupausen
fur die erfolgreiche Umsetzung der Kl-Forschung
in die Praxis am Beispiel der Zertifizierung einer
KI-Anwendung zur Erkennung von Hautkrebs ge-
fordert werden. Die dabei gewonnenen Erfahrun-
gen sollen fur Initiativen auf EU-, Bundes- und
Landesebene genutzt werden und mithin zu einer
Effizienzsteigerung nachfolgender Translationen
fUhren, als auch vorbildhaft fUr die KI-Entwicklung
von Start-ups, KMU und 6ffentlichen Forschungs-
einrichtungen des Gesundheitssektors sein.

3.2.2 Virtuelle und Erweiterte Realitét

(virtual und augmented reality, VR/AR)

3.2.2.1 Digitalisierungsstrategie 2017 und
aktueller Stand

Bei Virtueller und Erweiterter Realitat (virtual und
augmented reality, VR/AR) handelt es sich um mo-
derne Visualisierungsmoglichkeiten von Digitalisie-
rungsprozessen durch Computersimulationen. Der
flieBende Ubergang von nahtlosen virtuellen Inter-
aktionsraumen hin zu physischen bzw. erlebbaren
Realitaten durch 3D-Simulationen bzw. Digitale
Zwillinge wird auch unter dem Begriff der Exten-
ded Reality (XR) zusammengefasst. Dieser Uber-
begriff umfasst alle immersiven Technologien, die
unsere reale Welt erweitern und mit virtuellen Ele-
menten kombinieren. Anwendungsmaoglichkeiten
existieren uber alle Branchen hinweg und entwi-
ckeln sich permanent weiter.

Mit den Leuchtturmprojekten Applikationszentrum
V/AR und Cyber Access Baden-Wurttemberg wur-
den erfolgversprechende Ergebnisse erzielt. Bei-
spielsweise kann der Einsatz von VR/AR-Technolo-
gien bei der Logistikplanung dafur genutzt werden,
Wertschopfungsketten und Lagerbestande zu
visualisieren. Wichtige Abhangigkeiten und Hand-
lungsbedarfe werden so nicht nur mittels Zahlen
und Tabellen deutlich, sondern durch einen kon-
kreten Blick in die Lager und den bildlichen Gang
entlang der Lieferbeziehungen.

Dem produzierenden Gewerbe genauso wie Kultur-
und Bildungseinrichtungen erleichtern wir bereits
durch TransfermafBnahmen und konkrete Projekte
den Zugang zu VR- und AR-Anwendungen. Auch
konnte bereits im Januar 2022 eine neue Arbeits-
gruppe im Rahmen der Forderung eines ,,Digital-
lotsen Wirtschaft 4.0 fur Virtuelle Technologien
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3.2

SCHLUSSELTECHNOLOGIEN UND DIGITALE INNOVATIONEN

und Geschaftsmodelle” beim Virtual Dimension
Center in Fellbach (VDC) starten, die u.a. die
Wertschopfungspotenziale und maogliche neue
Geschaftsmodelle rund um das Thema ,Meta-
versum® analysiert und diskutiert.

3.2.2.2 Ziele und Mafinahmen

Den eingeschlagenen Weg wollen wir in den
kommenden Jahren im Sinne unserer Ziele Wohl-
stand und Innovation, Nachhaltigkeit sowie gesell-
schaftlicher Zusammenhalt fortfUhren. Dabei be-
greifen wir VR und AR als Schlusseltechnologien,
deren Potenziale wir vor allem mittelfristig bei der
Justiz fUr einen virtuellen Gerichtssaal (,,Virtual
Court“) sowie bei Bildung und Weiterbildung, beim
Technologie- und Wissenstransfer noch starker
ausschopfen und in die Flache bringen mochten.
Beispielweise im schulischen, hochschulischen
oder beruflichen Kontext eroffnet das Eintauchen
in digitale Umgebungen Lehr- und Lernenden
Inhalte anschaulicher zu vermitteln und besser

zu verstehen. Pflege- und Krankenhauspersonal
werden so nicht nur bedarfsgerecht geschult, son-
dern auch dem Fachkraftemangel entgegenge-
wirkt. Mit Hilfe von Mixed-Reality-Brillen konnen
aber beispielsweise auch realistische Brandereig-
nisse, gefahrdete Personen und Gefahrstoffaus-
tritte digital in die real existierenden Ubungsobjekte
projiziert werden, um so komplette Fahrzeugbe-
satzungen unter Einsatz von realen Ausristungs-
gegenstanden zu schulen. Insbesondere sollen
1.200 Personen in der Landesfeuerwehrschule
ausgebildet werden. Auch sollen Studierende
die Ablauf im Entbindungszimmer virtuell erproben
kdnnen. Vergleichbares werden wir fur landwirt-
schaftliche Fachschulen und Betriebe bei Arbeits-
ablaufen im Gewachshaus oder in der Brennerei
anbieten. Neben dem professionellen Einsatz sollen
jedoch auch alle Burgerinnen und Burgern die
Maoglichkeit erhalten, VR- und AR-Technologien zu
erleben: Dafur werden wir eine App fur bedeuten-
de Kulturliegenschaften bereitstellen und ,digitale
Erlebniswelten® fur darstellende Kunst und Musik
schaffen — remote wie vor Ort.

Aufbauend auf diesen Ergebnissen, den Vorarbei-
ten der Initiative Digitallotse 4.0 zum Metaversum
und in Verbindung mit der Starke des Medien- und
Filmstandortes Baden-Wurttemberg, wollen wir das
Land als einen der fuhrenden Standorte fur Anima-
tion und virtuelle Medien starken und so die wirt-
schaftlichen und gesellschaftlichen Chancen der
Weiterentwicklung des Internets in Richtung koope-
rativer, virtueller 3D-Raume (Metaversen) ergreifen.

3.2.3 Building Information Modeling (BIM)

»BIM steht fiir eine komplett digitale
Arbeitsmethode beim Planen, Bauen
und Betreiben von Baumafinahmen.

Unser Ziel ist eine bedarfsgerechte und
flichendeckende Implementierung
von innovativen und digitalen

Arbeitsmethoden. Daher werden wir

sukzessive die Anzahl an BIM-Projekten
erh6hen, um bestmdgliche Synergie-
effekte fiir die Bauwirtschaft und die
Verwaltung zu erzeugen.”
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3.2.3.1 Digitalisierungsstrategie 2017 und
aktueller Stand

Zur Steigerung der Ressourceneffizienz im Bauwe-
sen soll nach der Digitalisierungsstrategie 2017 die
kooperative Planungsmethode Building Information
Modeling (BIM) zum Einsatz kommen. BIM umfasst
neben Planungs-, Bau-, Nutzungs- und ggf. Ruck-
bauphase damit perspektivisch den gesamten
Lebenszyklus eines Bauwerks. Derzeit wird BIM
sowohl in der Straflenbauverwaltung als auch bei
Vermogen und Bau Baden-Wurttemberg erprobt.

3.2.3.2 Ziele und Ma3nahmen

BIM unterstutzt die Erreichung der Ziele Innovation
und Wohlstand, Nachhaltigkeit sowie gesellschaft-
licher Zusammenhalt. Zur Sicherung des Wohl-
stands durch gute Infrastruktur wird die Zahl



der mit BIM zu realisierenden Straflenneubau-
mafBinahmen sukzessive erhoht. BIM soll als inno-
vative Planungsmethode standig weiterentwickelt
werden. So sollen im Pilotprojekt Geol-BIM die digi-
talen Planungsgrundlagen zur Bewertung von Nut-
zungskonflikten und Gefahren des geologischen
Untergrunds erweitert werden. Auch konnen Nach-
haltigkeitsziele (insbesondere Energie- und Ressour-
ceneinsparung) mithilfe von BIM besser erreicht wer-
den. Dementsprechend soll BIM fur die landeseigenen
Gebaude in die Regelanwendung uberfuhrt werden.

3.2.4 Blockchain

Im Rahmen der ZEW-Metastudie im Marz 2021
ergab eine Auswertung, dass sich Baden-Waurt-
temberg bei der Anzahl der Blockchain-Unterneh-
men im Mittelfeld befindet. In einem Bericht der
europaischen Kommission von Juni 2021, werden
Fakten und Zahlen sowie Moglichkeiten genannt,
wie Blockchain (und Kl) maBgeblich zu einer
grunen und digitalen Wirtschaftswelt in Europa

beitragen werden. Hauptmerkmal von Blockchain-
Losungen ist die Herstellung von Vertrauen. Die
Vereinbarkeit der Blockchain-Technologie mit der
Datenschutz-Grundverordnung der EU und dem
~Recht auf Vergessenwerden® ist derzeit noch ein
Forschungsthema.

Die Landesregierung hat sich in den letzten Jahren
mit Expertinnen und Experten sowie Vertreterinnen
und Vertretern fUhrender Wirtschaftsunternehmen
zu Blockchain ausgetauscht und tber mogliche
Einsatzfelder in der Landesverwaltung berichtet.

Auch wurden erste Projekte mit Blockchain-
Technologie umgesetzt, so etwa wurde diese beim
vom Umweltministerium geforderten Projekt
Dezentrales Open Source Energiemanagement in
Liegenschaften (DOSE) im Themenfeld Smart
Grids (intelligente Stromnetze) verwendet und im
Zusammenhang mit der Kreislaufwirtschaft unter-
sucht. Die Landesagentur e-mobil BW demonst-
riert mit Partnern einen blockchainbasierten Lade-
vorgang fur Elektroautos. AuBBerdem beteiligt sich
das Landeskriminalamt am interdisziplinaren Pro-
jekt Parallelstrukturen, Aktivitatsformen und Nut-
zerverhalten im Darknet (PANDA), bei dem die Ver-
wendung von Bitcoin im Zusammenhang mit
Straftaten untersucht wird.

Im direkten Austausch mit Expertinnen und Exper-
ten zur Bedarfserorterung steht das Wirtschafts-
ministerium im Rahmen der Initiative Wirtschaft 4.0
Baden-Wirttemberg (IW4.0). Eine groBe Rolle
werden Blockchain-Themen beim Digitalgipfel BW
2023 spielen.

Zur Foérderung der Innovationen und der Beschleu-
nigung der Erreichung der Marktreife von Block-
chain-Produkten und Dienstleistungen wollen wir
u.a einen Blockchain-Innovationswettbewerb
Baden-Wiirttemberg ausrichten. Dartber hinaus
wollen wir einen Beitrag zum nachhaltigen Klima-
schutz durch die Blockchain-Technologie erreichen.

»Wir werden die Entwicklung und
Vernetzung des Blockchain-
Okosystems fiir die Wirtschaft 4.0
unter anderem bei automatisierten
Zahlungsabwicklungen und trans-
parenten Lieferketten férdern und
dabei insbesondere energiearme
Verfahren unterstiitzen.”
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3.2.5 Agiler Einsatz digitaler Innovationen

Die Entwicklung digitaler Innovationen hat in den
vergangenen Jahren zunehmend an Fahrt aufge-
nommen, wegweisende Fortschritte folgen in im-
mer kurzeren Abstanden. Aktuelles Beispiel ist ins-
besondere das Quanten-Computing, bei dem die
Leistung dadurch erhoht wird, dass nicht auf Basis
elektrischer Zustande von 1 und O, sondern anhand
von quantenmechanischen Zustande gerechnet
wird. Wir wollen auf solche disruptive Entwicklun-
gen agil reagieren und maoglichst viele digitale In-
novationen zur Erreichung unserer vier Ubergeord-
neten Ziele der Digitalisierungsstrategie einsetzen.
Im Rahmen der Digitalisierungsstrategie wird der
Kabinettsausschuss Digitalisierung den Einsatz
digitaler Schlusseltechnologien und Innovationen
begleiten.
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CYBERSICHERHEIT

LYBERSI

Sicherheit und Vertrauen im Cyberraum sind die
Basis fur einen erfolgreichen digitalen Transforma-
tionsprozess. Nur in einem sicheren Cyberraum
nutzen wir die Chancen und Potenziale der Digitali-
sierung. Als zentrale Querschnittsaufgabe wurde
die Cybersicherheit in der Digitalisierungsstrategie
2017 festgeschrieben. Nach der zuvor erstellten
ZEW-Metastudie 2017 bestand beim Thema Cyber-
sicherheit in Baden-Wurttemberg ,durchaus noch
Verbesserungspotenzial. Beim Vergleich der Sicher-
heitslage der Verbraucher nach Bundeslandern ist
Baden-Wurttemberg nur im unteren Mittelfeld anzu-
treffen. Auch ist die Bereitschaft der Unternehmen
in Baden-Wurttemberg an Initiativen wie der Allianz
fur Cyber-Sicherheit teilzunehmen verhaltnismagig
gering.“ Mit den zahlreichen Maf3nahmen aus der
Digitalisierungsstrategie (Cyberwehr Baden-
Wadrttemberg, IT Security Lab, IT-Sicherheit und
autonomes Fahren, IT-Sicherheit im Internet der
Dinge, Cyber Protect und Studie zum Stand der
IT-Sicherheit in baden-wurttembergischen Unter-
nehmen) wurden deutliche Fortschritte zur Erho-
hung des Cybersicherheitsniveaus erreicht. Zudem
wurde eine umfangreiche Ubersicht zu den Férder-,
Informations- und Beratungsangeboten zum Thema
Cybersicherheit fur KMU in Baden-Wurttemberg
erstellt. Durch diese Ubersicht sind alle relevanten
Informationen zur Cybersicherheit fur KMU zusam-
mengestellt.

Ein Meilenstein ist das bundesweit erste Cyber-
sicherheitsgesetz vom 4. Februar 2021 mit der
Grundung der Cybersicherheitsagentur Baden-
Wirttemberg (CSBW). Auch stellte die ZEW-
Metastudie 2021 in Bezug auf die Allianz fur Cyber-
sicherheit fest, dass Baden-Wurttemberg erfreu-
licherweise bei der Zahl der Teilnehmenden von
Platz vier auf Platz drei vorricken konnte.

Insbesondere der digitalen Souveranitat von
Menschen, Staat, Wirtschaft und Wissenschaft
sowie Wohlstand und Innovation dient die
Cybersicherheitsstrategie Baden-Wurttemberg —

CHERHEIT

»Mit neueren Projekten wie der Cybersicher-
heitsagentur verfolgt Baden-Wiirttemberg
u. a. das Ziel, die Vernetzung verschiedener

Akteure zu verbessern, Sicherheitsstandards

durchzusetzen und Systemsicherheiten zu
gewihrleisten. Um einen langfristigen Erfolg
der Einrichtung zu gewihrleisten, sind klare
Definitionen und Verantwortlichkeiten
genauso relevant wie eine noch effizientere
Einbindung aller Akteure der Cybersicherheit
in Baden-Wiirttemberg.”

ZEW-Metastudie 2021.

Perspektive 2026. Die umfassende Cybersicher-
heitsstrategie wurde am 21. Dezember 2021 unter
dem Dach der bisherigen Digitalisierungsstrategie
beschlossen. Ziel ist es, dass Menschen, Staat,
Wirtschaft und Wissenschaft die Chancen der Di-
gitalisierung ohne erhebliche Gefahrdungen durch
Cyberangriffe nutzen konnen. Zudem wollen wir
auch das wirtschaftliche Potenzial von Cybersi-
cherheit noch starker nutzen und dazu beitragen,
dass sich mehr Cybersicherheitslosungen ,made
in Baden-Wurttemberg“ auf dem Markt etablieren.
Deshalb haben wir in neun Handlungsfeldern un-
sere konkreten Ziele und MaBnahmen formuliert:

Vernetzung der Cybersicherheitsakteure
Staatliche Verwaltung und Kommunen
Gefahrenabwehr- und Strafverfolgungsbehérden
Wirtschaft und Kritische Infrastrukturen (KRITIS)
Digitale Kompetenzen

Awareness und Verbraucherschutz

N oy G ™ WN =

Fachkréfte

09

Innovative Forschung und Entwicklung

NO

Nationale und internationale Kooperationen


https://www.wirtschaft-digital-bw.de/themen/it-sicherheit/cybersicherheit

Der Schutz vor Cyberbedrohungen wird immer
wichtiger, weil Storungen der digitalen Technik
unser Leben deutlich beeintrachtigen konnen.
Die seit dem Beschluss der Cybersicherheits-
strategie neu aufgetretenen Bedrohungen im
Cyberraum verdeutlichen die Wichtigkeit der
konsequenten und ziigigen Umsetzung der

Cybersicherheitsstrategie Baden-Wurttemberg.
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3.4

DATEN

OHTEM

3.4.1 Digitalisierungsstrategie 2017 und
aktueller Stand

Daten sind der Rohstoff der Zukunft. Deren Erfas-
sung, Verfugbarkeit und Nutzbarkeit bilden die
Grundlage fur weiteren Fortschritt. In ihrer Nutzung
liegen enorme Chancen fur eine sichere, komforta-
ble, nachhaltige und gesunde Lebensgrundlage, die
wir nutzen werden, um das Leben der Menschen
besser zu machen, nachhaltigen Wohlstand zu si-
chern und unsere wirtschaftliche Wettbewerbsfa-
higkeit zu stéarken. Dementsprechend war zentrale
Querschnittsaufgabe in der Digitalisierungsstrategie
2017 der Daten- und Verbraucherschutz. Daruber
hinaus waren in den Schwerpunktbereichen viele
MafBinahmen mit Datenbezug enthalten. Beim Pro-
jekt ,moveBW* brachten wir in einer Datenplatt-
form alle relevanten Partner zur Verkehrssteuerung
zusammen, um Daten unterschiedlicher Trager in
einer Umgebung fur Apps und andere Anwendun-
gen bereitzustellen. Aus dem Projekt entstand die
vom Land nun dauerhaft betriebene sektortber-
greifende Mobilitatsdatenplattform MobiData BW,
die 2021 beim bundesweiten eGovernment-Wett-
bewerb als ,Bestes Digitalisierungsprojekt Bund/
Lénder/Kommunen® ausgezeichnet wurde und
den Innovationspreis der deutschen Mobilitatswirt-
schaft gewann.

Zusammen mit Kommunen und Wirtschaft wurde
der Aufbau einer Geodateninfrastruktur Baden-
Wiirttemberg (GDI-BW) initiiert, um die Geodaten
der offentlichen Verwaltung Uber das Internet fur
alle verfugbar zu machen. So wurden Verfahren zur
zentralen Aufbereitung hochwertiger, komplexer
Satellitendaten entwickelt, damit sie die Landes-
und Kommunalverwaltungen sowie KMU fur inno-
vative Anwendungen nutzen konnen. Grof3e Er-
kenntnisgewinne erwarten wir durch das Projekt
Smarte Umweltdaten Baden-Wiirttemberg,
welches die Ziele verfolgt Natur- und Umwelt-
schutz durch verbessertes Monitoring zu starken,
eine groBere Beteiligung von Burgerinnen und
BuUrgern an der Erhebung von Umweltdaten zu
schaffen sowie Umweltinformationen durch digitale

»Baden-Wiirttemberg hat die Bedeutung von Daten
fiir Wirtschaft, Wissenschaft und Gesellschaft erkannt
und zeigt sich mit seinem Fahrplan zur Datenagenda
anschlusstihig zur nationalen und zur europiischen
Datenstrategie. Mit seiner vergleichsweise guten Position

im Bereich Kiinstlicher Intelligenz hat Baden-
Wiirttemberg gute Voraussetzungen, um auch in der
Datenokonomie Fufd zu fassen. Zudem fordert das Land
den Aufbau von vier Data Science Center und bringt
sich in die Nationale Forschungsdateninfrastrukeur ein.
Es ist wichtig, dass sich Baden-Wiirttemberg aktiv in die
nationalen und europiischen Initiativen wie Gaia-X
einbringt. Die Bereitstellung frei zuginglicher Geodaten
sollte baldmdglichst um Daten anderer Disziplinen im
,Datenportal Baden-Wiirttemberg* erginzt werden.

Die ,Qualifizierungsoffensive digitale Kompetenzen®
kann dazu beitragen fehlendes Know-how aufzubauen.
Sowohl die Digital Hubs als auch das Business Innova-
tion Engineering Center (BIEC) kénnen helfen, Unter-
nehmen den Einstieg in datenbasierte Geschiftsmodelle

oder Prozessoptimierung zu erleichtern. Niedrig-
schwellige Mafinahmen wie die Digitalisierungsprimie
sowie das Smart Data Solution Center, die insbesondere

KMU adressieren, kénnen dazu beitragen, den hohen

Einstiegskosten, die mit der Datensammlung und
-analyse verbunden sind, zu begegnen.
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Innovationen und eine verbesserte Onlinekommu-
nikation leichter zugénglich zu machen. Dabei ist
die intelligente Nutzung von Daten ebenso Gegen-
stand des Projektes Smarte Umweltdaten Baden-
Wiirttemberg. In Baden-Wurttemberg gibt es

28 Seen mit einer Flache von mehr als 50 Hektar,
die regelmafiig Uberwacht werden mussen. Von
besonderer Bedeutung ist dabei der Bodensee,
welcher nicht nur als Erholungsraum dient, sondern
ebenso rund funf Millionen Menschen mit Trink-
wasser versorgt. DarUber hinaus gibt es tber 1.500
Stehgewasser als wertvolle Okosysteme, bei denen



mit den klassischen Methoden der Probenahmen
die kontinuierliche Uberwachung der Wasserquali-
tat kaum moglich ist. Das Projekt zeigte nun, das
die Fernerkundung kunftig Zeit, Arbeit und Geld
sparen kann und mehr Seen als bisher in das Ge-
wassermonitoring einbezogen werden konnen, was
fur den Schutz der Seen hilfreich ist.

Fur Forschung und Entwicklung haben wir mit den
Science Data Centers Kompetenzzentren fur die
Datenverfugbarkeit und die Datenanalyse geschaf-
fen, um Daten zuganglich und nutzbar zu machen
(= ausfihrlich siehe Kapitel 4.5 ab Seite 64).

In den Molekularen Tumor Boards (MTB) der Zent-
ren fur Personalisierte Medizin (ZPM) werden
interdisziplinar die Daten und Befunde von Krebs-
kranken diskutiert und individuelle Therapieent-
scheidungen getroffen. Hierbei entstehen quali-
tatskontrollierte und strukturiert dokumentierte
Datensatze, die sowohl fur die Forschung aber
auch konkret fur Versorgungsfragen grof3e Rele-
vanz besitzen. Um diesen Datenschatz zu heben,
wurde mit der bwHealthCloud ein interoperables
Datennetzwerk aufgebaut, das datenschutzkon-
form und sicher die sensiblen Patientendaten in
den einzelnen Universitatskliniken speichert und
keine Datenzentralisierung notwendig macht.

In Bezug auf die Wirtschaft liegt der Fokus darauf,
die Innovations- und Wertschopfungschancen von
Daten hauptsachlich in KMU starker zu nutzen, ins-
besondere auch durch das Teilen von Daten. Hier
gab es bereits Projekte, wie Cloud Mall BW oder
das Pilotprojekt zu Datengenossenschaften. Mit
dem Innovations- und Transferzentrum ,,Business
Innovation Engineering Center (BIEC)“ fordern wir
den Wissenstransfer fur alle relevanten Wirt-
schaftsbereiche im Land, um KMU dabei zu unter-
stutzen, die Potenziale von digitalen Technologien
fur sich zu nutzen und ihre Innovationsfahigkeit
systematisch zu steigern.

Am 28. Mai 2020 beschloss die Landesregierung

einen Fahrplan fur eine ,Datenagenda BW*, um die
Potenziale der Daten- und Plattformdkonomie besser
zu nutzen. Mit dem am 25. November 2020 vorge-
stellten Vorschlag der Europaischen Kommission fur
ein Daten-Governance-Gesetz waren weitreichende
Anderungen absehbar, aber ungewiss. Die schlief-

lich als Daten-Governance-Rechtsakt bezeichnete
Normierung soll ab 24. September 2023 insbesondere
die Bereitstellung von Daten des offentlichen Sek-
tors zur Weiterverwendung in Fallen, in denen diese
Daten den Rechten anderer unterliegen, regeln.

Fur Daten des offentlichen Sektors, die keinen
Rechten anderer unterliegen, eroffnet das Gesetz
fur die Nutzung von Daten des offentlichen Sektors,
welches der Bundestag im Juli 2021 beschlossen
hat, weitreichende Nutzungsmoglichkeiten.

Auf3erdem hat die Europaische Kommission nun-
mehr am 23. Februar 2022 einen Vorschlag fur ein
Datengesetz vorgelegt. Damit wurden auch Rege-
lungen zu Daten auBBerhalb des offentlichen Sektors
geregelt, die dann in Ausnahmefallen auch dem
offentlichen Sektor zur Verfugung stehen sollen.

3.4.2 Ziele und MaBnahmen

Fur die Digitalisierung sollen Daten besser nutzbar
gemacht werden. Dabei stehen ermoglichende
regulatorische Rahmenbedingungen, insbesondere
ein ermoglichender Datenschutz, Datensicherheit,
Datensouveranitat, Datenkooperationen und Daten-
sorgfalt bei gleichzeitiger Starkung von Open Data
fur uns im Mittelpunkt. Ziele sind der verantwor-
tungs- und vertrauensvolle Umgang mit Daten und
eine verbesserte Nutzung der Potenziale des Daten-
teilens. Eine leistungsfahige, nachhaltige und inter-
operabel ineinandergreifende Dateninfrastruktur
aufbauend auf bestehenden Infrastrukturen ermog-
licht es uns, Daten innovativ und verantwortungs-
voll zur Verfugung zu stellen, zu kombinieren und
zu nutzen. Dazu gehort fur uns auch, die Datenkom-
petenz der Menschen zu erhohen und insbesondere
den Mittelstand dabei zu unterstutzen, die 6kono-
mischen Potenziale der Datenwirtschaft besser zu
nutzen. Unter anderem durch die Schaffung von
Datentreuhéandern, Datenrdumen sowie modell-
haften Daten-Okosystemen, etwa auf der Grundlage
des Konzepts der Datengenossenschaften oder
der Initiative GAIA-X, wollen wir eine Daten-Koope-
rationskultur fordern, in der mehr Daten geteilt wer-
den und so mehr innovative, datenbasierte Produkte,
Dienstleistungen und Geschaftsmodelle entstehen.
Dazu gehort auch, Daten, die von Relevanz fur das
Gemeinwohl und den Fortschritt sind, — moglichst
standardisiert — nach dem Open-Data-Prinzip mog-
lichst entgeltfrei offentlich zuganglich zu machen.
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https://cloud-mall-bw.de/praxispiloten/
https://www.datengenossenschaft.com/
https://biec.iao.fraunhofer.de/
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,,JOffentliche Daten nutzbar machen:
Schrittweise werden alle Daten mit 6ffentlicher

Relevanz in maschinenlesbarer Form zur Verfiigung
gestellt (Open Data) und Schnittstellen (API) zu ihrer

Nutzung bereitgestellt. Hierzu legen alle Hauser
einen Fahrplan vor, der durch Datenbeauftragte in
allen Ministerien unterstiitzt, begleitet und
koordiniert wird. Das Statistische Landesamt wird
dabei vorangehen und federfithrend Datenriume
und Schnittstellendefinitionen erstellen.”

»Mit der Datenagenda vorangehen:
Baden-Wiirttemberg geht mit seiner féderalen
Datenagenda voran und setzt viele Leuchtturmvor-
haben um - sei es bei der personalisierten Medizin,

dem autonomen Fahren oder der Verkehrssteuerung,
Konsortien aus Forschung und Wirtschaft — und dort

insbesondere aus den KMU - werden wir gezielt
unterstiitzen, um Datenprojekte voranzutreiben.”

ZEW-Metastudie 2021.

Um Umfang und Qualitat der Daten nach dem vor-
handenen Bedarf weiterhin sicherzustellen und
das Datenportfolio der Verwaltung mit den erhoh-
ten Anforderungen in der digitalen Welt weiterzu-
entwickeln, ist die Finanzierung eine besondere
Herausforderung. Mit der Benennung von Daten-
beauftragten in allen Ministerien bis 2023 legen
wir die Basis zur Erstellung des Fahrplans fur die
Bereitstellung von mehr Open Data.

Die kunftige Rechtslage zur Datennutzung wird
durch das aktuell noch laufende Gesetzgebungs-
verfahren zum Datengesetz der EU bestimmt.
Innerhalb eines Jahres nach Geltung des Da-
tengesetzes der EU wird eine Ressort- und Ver-
waltungsgrenzen libergreifende baden-wiirt-
tembergische Datenstrategie erarbeitet. In der
Datenstrategie werden die Datenraume ent-
sprechend den nachfolgenden sechs Lebens-
bereichen priorisiert. Umfang und Qualitat der
Daten werden nach dem Bedarf in der digitalen
Welt weiterentwickelt und die unter Open Data

fallenden Daten spezifiziert. Besonderen Fokus
werden wir auf 6ffentliche und damit Verwaltungs-
daten legen.

Bereits davor wollen wir die Datennutzung durch
einzelne Leuchtturmprojekte im Zusammenhang
mit den nachfolgenden sechs Lebensbereichen
verbessern. Eine klimafreundlichere, nachhaltige
und effizientere Mobilitat durch die zielgerichtete
Bereitstellung, den Austausch und die Nutzung von
Daten streben wir im Rahmen des Strategiedialogs
Automobilwirtschaft BW und unserer Beteiligung
an der Datenraum Mobilitat GmbH an. Das Land
Baden-Wurttemberg ist als Teilhaber an dieser Ge-
sellschaft einer der Trager des wegweisenden,
bundesweit ausgerichteten, Mobility Data Space.

Dafur und beispielsweise fur die Bereiche Umwelt,
Forst, Landwirtschaft und Katastrophenschutz
sowie insbesondere als Grundlage fur den Landes-
entwicklungsplan, die Regional- und Bauleitpla-
nung soll ein Digitaler Zwilling Baden-Wirttem-
berg aufgebaut werden. Der geoZwilling schafft
die elementare Grundlage fur ein hochprazises,
aktuelles, detailliertes, digitales raumliches Abbild
des Landes in vier Dimensionen mit raumbezoge-
nen Daten mit Hilfe der Geobasisdaten von Lan-
desvermessung und Liegenschaftskataster. Der
Aufbau soll durch Bereitstellung hochaufgeloster,
aktueller, fotorealistischer 3D-Stadt- und Land-
schaftsmodelle und durch Vernetzung von
Daten verschiedenster Fachdomanen Uber
interoperable Webservices der Geodateninfra-
struktur bis 2024 zunéchst in Modellkommunen
beziehungsweise Modellregionen realisiert und
schrittweise bis 2027 auf das gesamte Land
ausgerollt werden. Daran anknupfend soll das
Wald-Portal BW als umfangreiche Datensamm-
lung zum Thema Wald eingerichtet werden. Die
hierdurch bereitgestellten Daten und Prozesse
werden vor dem Hintergrund der Klimaverande-
rungen deutlich an Bedeutung gewinnen. Das
WaldPortal BW soll als integrative Kommunikations-
und Wissensplattform fur die Forstverwaltung,
Waldbesitzende, am Wald Interessierte und forst-


https://stm.baden-wuerttemberg.de/de/themen/strategiedialog-automobilwirtschaft/
https://stm.baden-wuerttemberg.de/de/themen/strategiedialog-automobilwirtschaft/

liche Dienstleister dienen. Durch das geplante
Projekt Digitalisierung und Datenmanagement im
Tourismus werden tourismusrelevante Daten in
Baden-Wurttemberg erfasst und als Open Data
nutzbar gemacht. Dadurch soll die natur- und
sozialvertragliche Weiterentwicklung touristischer
Produkte und Angebote gewahrleistet und eine
hohe Informationsqualitat fur alle Nutzergruppen
erreicht werden.

Fur die gesellschaftliche Teilhabe und zur Forde-
rung des gesellschaftlichen Zusammenhalts —
gerade in den aktuellen herausfordernden Zeiten —
sollen offentlich zugangliche Denkmalinformationen
in einem Denkmalportal bereitgestellt werden, mit
dem Transparenz geschaffen und Interesse geweckt
werden soll. Die Veroffentlichung dient zugleich
dazu, das vom Denkmalschutz umfasste kulturelle
Erbe des Landes zu vermitteln. Die Digitalisierung

eroffnet eine leichte Zuganglichkeit zu Denkmal-
wissen, erleichtert die ehrenamtliche Partizipation
und bietet attraktive Vermittlungsformate. In einem
Geoinformationssystem (GIS) basierten Denkmal-
portal lassen sich die Denkmaldaten verwaltungs-
intern auf effizientem und aktuellem technischen
Standard bearbeiten, um denkmalschutzrechtliche
Verfahren zu optimieren.

Auch wollen wir im Forum Gesundheitsstandort BW
nach der im Marz 2022 beschlossene Roadmap
Gesundheitsdatennutzung Baden-Wiurttemberg die
verbesserte Nutzung von Gesundheitsdaten fur die
Weiterentwicklung der gesundheitlichen Versorgung
und das Starken von Innovationen vorantreiben.


https://www.forum-gesundheitsstandort-bw.de/download_file/force/21093/84221
https://www.forum-gesundheitsstandort-bw.de/download_file/force/21093/84221
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4.1 MOBILITAT

hOBILITAT

4.1.1 Digitalisierungsstrategie 2017 und
aktueller Stand

Fur eine klimafreundliche und nachhaltige Mobilitat
bietet die Digitalisierung grofie Potenziale: Home-
office reduziert Pendlerstrome, intelligente Ver-
kehrssysteme konnen helfen, Staus zu vermeiden
und verkehrsinduzierte Emissionen zu senken.
Durch Smart Ticketing erhalten Fahrgaste immer
den besten Preis und auch das automatisierte und
vernetzte Fahren bietet — beispielsweise durch
die Erhdhung des Fahrkomforts und der Verkehrs-
sicherheit — die Chance, die Mobilitat von morgen
komfortabel und nachhaltig zu gestalten.

,Im Bereich der Mobilitit hat das Land Baden-
Wiirttemberg seine Position im Vergleich zu 2017 in
weiten Teilen verbessert. Die in der Digitalisierungs-
strategie des Landes Baden-Wiirttemberg benannten
Handlungsfelder und Ziele wurden zu grofSen Teilen

durch konkrete Férderungen und Projekte angegangen.
Beispielsweise wurden die Kompetenzen im Bereich
der digitalisierten Batteriezellenproduktion gestirkt und
ausgebaut. Diese flieflen aktuell in den Aufbau von
Serienproduktionen ein. Des Weiteren wurden die
Themen Elektronik und Software im Fahrzeug als
besonders relevant identifiziert und erste Aktivititen
initiiert. Beim Thema automatisiertes und vernetztes
Fahren sind die Kraftfahrzeugproduzenten sowie die
ansissigen Zulieferbetriebe gegenwirtig weiterhin gut
aufgestellt. Bei der Verbreitung und Nutzung von
Carsharing kann Baden-Wiirttemberg seine bereits 2017
bestehende Fiihrungsrolle weiter behaupten. Im Bereich
des OPNV bzw. der Verkniipfung der Verkehrstriger
gab es in den vergangenen Jahren viele konkrete kurz-
tristige, aber auch zukunftsgerichtete Initiativen. Die
Nutzung von Mobilitits-Apps ist weiter ausbaufihig.“

ZEW-Metastudie 2021.

Das Thema automatisiertes und vernetztes
Fahren hat sowohl Einfluss auf die Kraftfahrzeug-
produzenten und deren Zulieferbetriebe als auch

auf das Transportgewerbe. Fortschritte bei der KI,
der Vernetzung, durch bessere Sensorik und
deutlich hohere Rechenleistung ermaoglichen eine
immer starkere Automatisierung des Fahrens.

Im ganzen Land gibt es Forschungszentren in
Kooperation von Wissenschaft und Wirtschaft, die
mit Hochdruck an den Voraussetzungen fur auto-
nomes Fahren arbeiten. Auch das Testfeld fiir
Autonomes Fahren Baden-Wiirttemberg setzt
weiterhin wichtige Impulse und ermaoglicht das
Testen in einem realen und praxisnahen Umfeld,
um die Reaktionen und die Akzeptanz der Offent-
lichkeit frih in den Blick zu nehmen und weitere
Entwicklungen berucksichtigen zu kdnnen.

Die digitale Verkehrssteuerung wird zu einem
intelligenten System weiterentwickelt, das Verkehrs-
ablaufe optimiert, den Verkehr multimodal steuert
und bessere Verkehrsinformationen generiert. Die
Digitalisierung erschliefit neue Moglichkeiten, die
Mobilitat intermodal zu gestalten, Umweltemissio-
nen zu reduzieren und fur mehr Reisequalitat zu
sorgen. Digitale Daten und Medien ermaglichen es,
den Burgerinnen und Burgern in einem wachsen-
den Angebotsportfolio bedarfsgerecht individuelle,
offentliche und geteilte Mobilitatsformen Uber die
Verkehrstrager hinweg anzubieten.

Die intelligente Vernetzung und VerknUpfung der
Verkehrstrager war und ist von grof3er Bedeutung.
Mit der landesweiten Datenplattform MobiData BW
wird die Bereitstellung von mobilitatsrelevanten
Daten unterstutzt, um das Kombinieren von unter-
schiedlichen Verkehrsmitteln zu erleichtern. Die
wettbewerbsneutrale Tragerschaft und der dauer-
hafte Betrieb durch die Nahverkehrsgesellschaft
Baden-Wurttemberg mbH schaffen hierbei Voraus-
setzungen fur die Kooperation mit unterschiedlichen
Datengebern und Anwendern. Damit sollen gezielt
Dateninseln zusammengefasst und fragmentierte
Lizenzbedingungen vereinfacht werden, um die
Anwendung beispielsweise bei Kommunen, in der
Innovationswirtschaft und Forschung zu fordern.
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MobiData BW wurde als ,,Bestes Digitalisierungs-
projekt Bund/Lénder/Kommunen 2021 im bundes-
weiten 20. eGovernment-Wettbewerb auszeichnet
und erhielt den Innovationspreis der deutschen
Mobilitatswirtschaft. Im Rahmen der Digitalisie-
rungsstrategie 2017 legte das Projekt moveBW mit
der Entwicklung von Konzepten und Prototypen
die Grundlage fur diesen Erfolg.

Von Anfang an ist die Digitalisierungsstrategie mit
dem Strategiedialog Automobilwirtschaft BW eng
verbunden. Indem den Themen Daten und Digita-
lisierung dort eine neue, zentrale und starke Rolle
zukommt, werden nahezu alle Aspekte der Wert-
schopfungskette von der Produktion Uber die Nut-
zung und Infrastruktur bis zur Wiederverwendung
beruhrt. Neben der Defossilisierung zur Erreichung
der Klimaschutzziele stellt die Digitalisierung fur
die Automobilwirtschaft in Baden-Wdrttemberg
die grofite Herausforderung in ihrer Geschichte dar.
Die Landesregierung hat 2017 den Strategiedialog
Automobilwirtschaft BW initiiert, um diesen gewal-
tigen Transformationsprozess eines der wichtigs-
ten Wirtschaftszweige im Land zu begleiten und zu
unterstutzen. Ziel ist, die Veranderungen, die der
Klimaschutz im Mobilitatsbereich erfordert, ge-
zielt anzugehen und dadurch die Wertschopfung
und Arbeitsplatze im Automotive-Bereich in
Baden-Wirttemberg zu erhalten, neu zu gestalten
und an neue Anforderungen anzupassen. Daneben
gilt es, die groflen Umwalzungen im gesamten
Mobilitatsbereich durch die zunehmende Digitali-
sierung so zu begleiten, dass Baden-Wurttemberg
im internationalen Wettbewerb mithalten kann.

4.1.2 Ziele und Maflnahmen

Erganzend zum Strategiedialog Automobilwirt-
schaft BW begleitet die Digitalisierungsstrategie
den digitalen Wandel im Lebensbereich Mobilitat
ganzheitlich und nimmt insbesondere die Offent-
lichen Verkehre sowie multimodale Anséatze fur
eine nachhaltigere Mobilitat in den Blick.

Mobilitatsdaten sind dabei in vielerlei Hinsicht die
Grundlage fur ein zukunftsfahiges Mobilitatssys-

tem. Die Landesverwaltung sowie die Kommunen
benotigen Echtzeitinformationen zur Lage auf den
Straflen und im Parkraum, zu Fahrtmoglichkeiten

im Offentlichen Personennahverkehr (OPNV) und
im Schienenverkehr sowie zu Mobilitatsangeboten
aus der Sharing-Welt. Information, Planung und
Steuerung auf Basis von genauen und aktuellen
Daten konnen klimafreundliche Mobilitatsformen
starken.

Fur die Betrachtung einer ganzheitlichen digitalen
Mobilitat werden Daten grenz- und zustandigkeits-
Ubergreifend ausgetauscht und fur allumfassende
Services genutzt. Hierfur ist das Land sowohl fur
Nachbarstaaten, Lander, Wirtschaft und Industrie
sowie fur Forschung und Entwicklung ein wertvol-
ler Partner.

»Digitale Dienste und Daten:
Zentraler Ansatz, um Individual- und 6ffentlichen
Verkehr zu vernetzen, soll die Mobilititsdatenplatt-

form MobiData BW sein. Hierzu bauen wir sie in
Fliche und Tiefe aus.

Als Grindungsgesellschafter des bundesweiten
Datenraums Mobilitit denkt das Land Baden-
Wiirttemberg digitale Dienste und Daten tiber die
Landesgrenzen hinaus. Datenbestinde aus dem Land
werden in den Datenraum eingebracht und fir
klimavertrigliche und leistungsfihige Mobilitit
genutzt. Dies gilt insbesondere fiir digitales Park-
management, digitale Buchung und Fahrzeug-
Sharing. Auch das Mobilititsbudget als nachhaltige
Alternative im betrieblichen Mobilititsmanagement
wird erst mit der richtigen Datengrundlage méglich.
Wir wollen auch den Datenraum Mobilitit dazu
nutzen, um die Effizienz des Mobilititssystems in
Baden-Wiirttemberg zu steigern und Felder fiir neue
Geschiftsmodelle zu erdffnen. Daten unter
Beachtung europiischer Datenschutzstandards
zu verkniipfen, verstehen wir als Grundlage fiir
Innovationen und neue Beschiftigungsmaoglich-
keiten bei uns im Land.“

Koalitionsvertrag 2021-2026 von BUNDNIS 90/DIE GRUNEN
Baden-Wiirttemberg und der CDU Baden-Wiirttemberg.

Bei der Starkung von Open Data im Mobilitatssek-
tor ist eine wichtige Unterscheidung maf3igebend:
Daten, die digitale Personlichkeitsrechts beispiels-


https://www.egovernment-wettbewerb.de/gewinner/gewinner-2021.html
https://innovationspreis-mobilitaet.de/wp-content/uploads/2021/11/PM-Innovationspreis-151121.pdf
https://innovationspreis-mobilitaet.de/wp-content/uploads/2021/11/PM-Innovationspreis-151121.pdf
https://stm.baden-wuerttemberg.de/de/themen/strategiedialog-automobilwirtschaft/

weise durch Personenbezug tangieren (das sind
etwa Daten zum personlichen Mobilitatsverhalten
wie Wege, aber auch Adress- und Bezahldaten)
sind in besonderem Mafe zu schutzen. Hier soll
das Land als Forderer von digitalen Innovationen
fur mehr Datenschutz auftreten. Eine Offenlegung
kommt hier meist nicht in Frage. Mobilitatsdaten,
die aufgrund ihrer Bedeutung fur klimaschonende
Verkehrsbeeinflussung und -planung sowie For-
schung und Innovation Gemeinwohlrelevanz auf-
weisen, mussen dagegen weit offener als bislang
zuganglich gemacht werden. Dies zu erreichen, ist
Aufgabe der offentlichen Hand. Besonderer Nach-
holbedarf besteht dabei, wie bereits im Koalitions-
vertrag der laufenden Legislaturperiode unter-
strichen, in den Teilsektoren Sharing-Dienste und
Parkraum. Das Land unterstutzt hierbei in bundes-
weiter Kooperation mit anderen Landern regulato-
rische Schritte gegenlber Betreibern von Sharing-
Diensten und Parkraum. Eine einheitliche Losung
durch die Bundesregierung ist vor einer landes-
eigenen Losung dabei zu bevorzugen. Gleichwohl
ist es Aufgabe des Landes, die Maglichkeit der
Schaffung eigener Regularien in Erganzung zu den
bestehenden Bundesregelungen wie dem Intelli-
gente Verkehrssysteme Gesetz, dem Personenbe-
forderungsgesetz und der Mobilitatsdatenverord-
nung fortlaufend zu erwéagen und zu bewerten.

Als zentralen Bundelungspunkt fur die Bereitstel-
lung von Mobilitdtsdaten aus Baden-Wurttemberg
nach dem Open-Data-Prinzip bauen wir MobiData
BW weiter aus. Die vorgesehene Ausweitung der
dort kunftig verfugbaren Datenbasis geht einher
mit einer gezielten und systematischen Unterstut-
zung zur Umsetzung der Datenbereitstellungs-
pflichten nach der EU-Richtlinie zum Rahmen fur
die Einfuhrung intelligenter Verkehrssysteme im
StraBenverkehr und fur deren Schnittstellen zu an-
deren Verkehrstragern und ihrer verbundenen
Rechtsakte auf EU- und nationaler Ebene.

In diesem Zusammenhang unterstUtzen neben dem
Land kunftig auch die Regierungsprasidien die Da-
tenbereitstellung lokaler Akteure im kommunalen

und privat-wirtschaftlichen Bereich, die dabei auch
von den Fachanwendungen des Landes unmittelbar
partizipieren konnen — zum Beispiel durch die Nut-

zung des Radverkehrsinfrastruktursystems (RadVIS)
oder das digitale Verkehrszeichenkataster.

Zudem engagiert sich das Land als Gesellschafter,
Fordergeber und Anwender im bundesweiten
Mobility Data Space. Im Zusammenspiel mit der
Weiterentwicklung der strikt am Open-Data-
Gedanken orientierten landeseigenen Datenplatt-
form MobiData BW macht der Mobility Data
Space unterschiedliche Mobilitadtsdaten zu den
jeweils passenden Lizenzbedingungen nutzbar —
fur die offentliche Hand, die Innovationswirtschaft
und die Forschung.

Fur den OPNV-Bereich ist — an MobiData BW
anknUpfend — im Projekt Multiplattform Baden-
Wiirttemberg der Aufbau einer landesweiten
Plattform zur durchgangigen Information und Buch-
barkeit von OPNV und anderen Mobilitdtsange-
boten geplant. Durch Smart Ticketing in Form eines
App-basierten Check-In/Check-Out-Systems
erhalten Fahrgaste landesweit (alle Verblinde in-
kludiert) immer den Tages-Bestpreis.

Diese und weitere Maf3nahmen sollen zu einer Ver-
dopplung des OPNV bis 2030 beitragen. Weiterhin
tragt Digitale Leit- und Sicherungstechnik dazu bei,
die Kapazitaten im Schienenverkehr auszubauen,
Infrastruktur verlasslicher zu machen und auf der
Schiene energiesparender zu verkehren. Baden-
Wurttemberg will Vorreiter in der Digitalisierung
der nichtbundeseigenen Eisenbahnen sein und bis
2027 die erste digitalisierte Nebenbahn in Betrieb
nehmen.
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Das Land verfolgt das Ziel, bis Ende 2024 ein
digitales landesweites Verkehrsmodell zu er-
stellen. Digitale Verkehrsmodelle sind ein wichti-
ges Werkzeug der Verkehrsplanung. Sie werden
eingesetzt, um vorhandene Zustande in einem
Verkehrsnetz zu rekonstruieren und um die Wir-
kungen zukunftiger Entwicklungen oder geplanter
verkehrlicher MaBnahmen abzuschatzen. Bislang
sind in Baden-Waurttemberg nur lokale oder regio-
nale Verkehrsmodelle verfugbar. Diese Lucken zu
schlie3en und die bisherigen Vorarbeiten in ein
gemeinsames Modell zu Uberfuhren, das dann
Landkreisen, Kommunen und anderen Tragern
offentlicher Aufgaben zuganglich ist, stellt einen
wichtigen Innovationsschritt dar. Das fertige Modell
soll neben Verkehrsstarken auch Eckwerte wie
CO,-Emissionen, Larmbelastungen oder Kosten-
entwicklungen im OPNV prognostizieren. Im Sinne
der Ubergeordneten Ziele der vorliegenden Strate-
gie stutzt das Modell so die Nachhaltigkeit im Ver-
kehrssektor und tragt durch Planungsszenarien zu
mehr gesellschaftlicher Teilhabe und Integration
durch bessere Mobilitat bei.

Auch das automatisierte und vernetzte Fahren
bietet zahlreiche Chancen, die Mobilitat von mor-
gen komfortabel und nachhaltig zu gestalten. Aus-
gehend von den Ubergeordneten Maf3nahmen des
Strategiedialogs Automobilwirtschaft BW sollen

durch Erprobungen im autonomen offentlichen
Verkehr Akzeptanzen, Infrastrukturen, Mobili-
tats- und Versorgungssicherung fir Kommunen,
Mobilitatsanbieter und die Gesellschaft untersucht
werden. Ziel der Mafinahme ist es, Netzeffekte zu
erzielen und neben einer gesteigerten Nachfrage
von autonomen Bussen in verschiedenen Gebiets-
typen einen Losungsvorschlag fur eine landesweite
Umsetzbarkeit hochautomatisierter Busse zur Er-
weiterung des OPNV-Angebotes in Stadt und Land
zu erzielen. Mit Hilfe von Reallaboren und Testre-
gionen sollen die Maglichkeiten des autonomen
Liefer- und Guterverkehrs vergleichend zum OPNV
erforscht werden.
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4.2.1 Digitalisierungsstrategie 2017 und
aktueller Stand

Gesundheit — unsere eigene wie auch die unserer
Angehdrigen und Mitmenschen — ist grundlegend
fur unser Lebensgluck und ein wichtiger Wirt-
schaftsfaktor. Die Landesregierung setzte sich mit
der Strategie zum Ziel, die Moglichkeiten der Digi-
talisierung in Pravention, Diagnose, Therapie und
Versorgung zum Wohle der Menschen in die medi-
zinische und pflegerische Praxis zu bringen.

Ein wichtiges Anliegen war und ist dabei die Forde-
rung der Personalisierten Medizin. Hierbei erfolgt
die Behandlung von Patientinnen und Patienten
soweit moglich unter Einbeziehung ihrer individu-
ellen Gesundheitsumstande. Zur Starkung dieses
Ansatzes entstanden aus der Digitalisierungsstra-
tegie heraus die vier Zentren fiir Personalisierte
Medizin (ZPM) im ZPM-Verbund BW. Der Nutzen
des Ansatzes der Personalisierten Medizin speziell
bei der Krebstherapie wurde im Projekt PRIMO
aufgegriffen und in mehreren Unterprojekten in
praktische Anwendung umgesetzt. Uber den Ansatz
der Personalisierten Medizin hinausgehend ent-
stand in einem eigenen Projekt mit dem Zentrum
fur innovative Versorgung (ZIV) eine Basis zur
nachhaltigen Verbesserung der Einbeziehung von
Patientinnen und Patienten in die Vorsorge, Be-
handlung und Nachsorge durch digitale Technik.
Mit der auf der Digitalisierungsstrategie fuBenden
umfassenden Strategie zur Verbesserung der
medizinischen und pflegerischen Versorgung
in Baden-Wiirttemberg durch Nutzung digitaler
Technologien (Strategie Digitalisierung in Me-
dizin und Pflege) entstand eine Vielzahl von Unter-
projekten wie beispielsweise docdirekt als eines
der bundesweit ersten Projekte zur ausschliefllichen
Fernbehandlung durch niedergelassene Arztinnen
und Arzte. Insgesamt konnten knapp 50 Projekte
mit Uber 19 Millionen Euro gefordert werden.

Auf Initiative von Ministerprasident Winfried Kret-
schmann wurde 2018 das Forum Gesundheits-

standort BW gegrindet, um eine engere Verbin-
dung und Vernetzung der Bereiche Forschung,
Gesundheitsversorgung und -wirtschaft zu errei-
chen. Das Forum Gesundheitsstandort BW zielt
zudem darauf ab, Baden-Wurttemberg zum fuh-
renden Standort fur medizinische Forschung, fur
die Entwicklung und Herstellung medizinischer
Produkte und fur eine moderne und innovative
Gesundheitsversorgung weiterzuentwickeln. Das
Forum Gesundheitsstandort BW nimmt die starken
Impulse der Digitalisierung fur den Gesundheits-
bereich auf und integriert sie in ein umfassendes
Konzept. Ziel des Forums insgesamt ist es, das
Land zum digitalen, vernetzten und innovativen
Gesundheitsstandort der Zukunft zu entwickeln.
Das Forum fordert strategisch zahlreiche innovative,
interdisziplinare Projekte in den Bereichen Gesund-
heitsforschung, -wirtschaft und -versorgung. Diese
sollen neue Ansatze aus der Forschung und Ver-
sorgung verfolgen. Entsprechend der Leitidee der
Landesregierung sollen sie auf3erdem fur die Men-
schen im Land einen direkten Nutzen schaffen.

Um eine nachhaltige digitale Transformation des
Offentlichen Gesundheitsdienstes (OGD) zu er-
reichen, haben sich Bund und Lander im Novem-
ber 2021 auf Vereinbarungen ,zur Umsetzung des
Forderprogramms Digitalisierung im Rahmen des
Paktes fur den Offentlichen Gesundheitsdienst*
verstandigt, die den verbindlichen Rahmen fur eine
Projektforderung — im Umfang von 555 Millionen
Euro bis 2026 — vorgeben. Unter dem Leitbild
sDigitales Gesundheitsamt 2025 soll auch der
OGD noch stéarker als bisher von digitalen Anwen-
dungen profitieren. Zentral ist dabei eine Erleichte-
rung des Informationsaustausches zwischen den
Gesundheitsamtern, aber auch weiteren staatli-
chen und nichtstaatlichen Akteuren. So sollen die
Kommunikation und das Zusammenspiel der
verschiedenen im OGD genutzten Softwarepro-
dukte und Anwendungen Uber alle Ebenen hinweg
sichergestellt werden (Interoperabilitat).
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Mit der Strategie zur Digitalisierung in Medizin und
Pflege unter dem Dach von digital@bw, der Digi-
talisierungsstrategie des Landes, in deren Zuge
schon bisher zahlreiche innovative Projekte im
Gesundheitswesen und in der Langzeitpflege ent-
scheidend vorangebracht wurden, hat sich Baden-
Warttemberg eine Vorreiterstellung erarbeitet, die
es weiter auszubauen gilt.

Das Landeskompetenzzentrum Pflege & Digitali-
sierung (PflegeDigital@BW) wurde auf Initiative der
Landesregierung im August 2020 am Standort des
LebensPhasenHauses in Tubingen ins Leben ge-
rufen. PflegeDigital@BW agiert komplementar zu
bereits bestehenden Angeboten des Landes, die
sich in den Themenfeldern der ambulanten und
stationaren Versorgung, der sektorenubergreifen-
den Versorgung, der Pflege und Personalisierten
Medizin widerspiegeln. Es fungiert als zentrale An-
lauf-, Vernetzungs- und Beratungsstelle zu Fragen
der Digitalisierung in der Langzeitpflege im Land.
Koordiniert wird PflegeDigital@BW durch die Ge-
schaftsstelle des Kompetenzzentrums. Deren Auf-
gaben erstrecken sich Uber vier Geschaftsbereiche
(Beratung, Bildung und Schulung, Innovationsinfra-
strukturen sowie Netzwerken).

4.2.2 Ziele und Ma3inahmen

Wir werden Baden-Wurttemberg zum Vorreiter der
Digitalisierung im Gesundheitsbereich machen.
Unser Ziel ist eine personalisierte und evidenzba-
sierte Medizin, im Rahmen derer die Digitalisierung
zum grofitmoglichen Nutzen der Patientinnen und
Patienten beitragt. Im Bereich Gesundheit und Pfle-
ge nutzen wir die digitalen Chancen, insbesondere
durch Forschung und Entwicklung sowie deren
konkrete Umsetzung die Qualitat der medizinischen
Versorgung und Pflege zu verbessern und Leistun-
gen bezahlbar zu halten. Medizinisches Personal,
altere Menschen und Familien konnen beispiels-
weise mit Telemedizin und Kl unterstutzt werden.

Die verstarkte Digitalisierung im Gesundheitsbe-
reich ist auBerdem das erste von sechs Hand-
lungsfeldern des Forums Gesundheitsstandort BW.
Mit dem Forum Gesundheitsstandort BW be-
steht eine Plattform zur strategischen Weiterent-
wicklung, welche die vier Ziele der Digitalisierungs-

strategie im Lebensbereich Gesundheit umfassend
konkretisiert. Mit der Roadmap Gesundheitsdaten-
nutzung treibt das Forum Gesundheitsstandort BW
insbesondere die verbesserte Nutzung von Ge-
sundheitsdaten fur die Weiterentwicklung der ge-
sundheitlichen Versorgung und das Starken von
Innovationen voran.

,Die Pandemie hat nicht nur ver-
deutlicht, wie entscheidend Gesund-
heit und Versorgung sind. Sie hat
am Beispiel neuartiger Impfstoffe
auch gezeigt, wie entscheidend
medizinische Innovationen sind.
Deshalb werden wir unser Land
unter dem Dach des ,Forums Gesund-
heitsstandort Baden-Wiirttemberg’
zum Gesundheitsstandort der
Zukunft machen: innovativ, digital

und resilient.”

Koalitionsvertrag 2021-2026 von BUNDNIS 90/DIE GRUNEN
Baden-Wiirttemberg und der CDU Baden-Wiirttemberg.

Der Offentliche Gesundheitsdienst (0GD) soll fiir
die Bewaltigung der Herausforderungen der Zu-
kunft gut aufgestellt werden. Hierzu gehort neben
der personellen Starkung in allen drei Verwal-
tungsebenen auch die nachhaltige Digitalisie-
rung. Ziel ist es, den OGD mit optimierten Prozes-
sen, digitalen Technologien und standardisierter
Infrastruktur bei der professionellen, qualitatsge-
sicherten Aufgabenerledigung und der Kommuni-
kation mit internen und externen Partnern zu
unterstutzen. Die erste Forderphase fur die Digitali-
sierung des OGD im Rahmen des ,Pakts fir den
Offentlichen Gesundheitsdienst* beginnt im Herbst
2022. Das Land hat hierfur sechs Handlungsfelder
identifiziert: ein digitaler Zugang fur die Burgerinnen
und Burger, die technische Infrastruktur der Ge-
sundheitsamter, die Prozessoptimierung, -harmo-
nisierung und -digitalisierung sowie Fortbildung
und Schulungen, die Digitalisierungsstrategie und
Umsetzung innovativer Ideen sowie die digitale
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Vernetzung der Gesundheitsamter. Die koordinierten
LandesmaBnahmen zielen darauf ab, den digitalen
Reifegrad der Einrichtungen des OGD innerhalb
des Landes zu erhdhen. Beispielsweise konnen
durch IT-Unterstutzung automatisierte und optimier-
te Prozesse die Durchlaufzeiten erheblich reduzie-

ren und so die Zufriedenheit der Burgerinnen und
Blrger sowie der Mitarbeitenden erhohen.

»Wir riisten uns gegen Gesundheits-
gefahren der Zukunft und stirken den
Offentlichen Gesundheitsdienst (OGD)

im Land. Neben einer besseren personellen
Ausstattung des Landesgesundheitsamtes
(LGA) und der Gesundheitsimter in
der Fliche werden wir das LGA als
fachliche Leitstelle aufstellen ...
Ein besonderes Augenmerk werden wir
auf die Digitalisierung des OGD richten
und das LGA auch als digitale Leitstelle
fit fiir die Gesundheitsgefahren der

Zukunft machen.”

Koalitionsvertrag 2021-2026 von BUNDNIS 90/DIE GRUNEN
Baden-Wiirttemberg und der CDU Baden-Wiirttemberg.

»Wir werden Baden-Wiirttemberg zum
Vorreiter der Digitalisierung im Gesund-
heitswesen machen. Neben einer
Weiterentwicklung der Strategie zur
Digitalisierung in Medizin und Pflege
sollen die Forderung der Kiinstlichen
Intelligenz (KI) im Gesundheitswesen
und die Forderung der personalisierten
Medizin Schwerpunkte der Arbeit
darstellen. Digitalisierung im
Gesundheitswesen soll zum grofit-
moglichen Nutzen der Patientinnen

und Patienten beitragen.”

Koalitionsvertrag 2021-2026 von BUNDNIS 90/DIE GRUNEN
Baden-Wiirttemberg und der CDU Baden-Wiirttemberg.

Die Strategie Digitalisierung in Medizin und
Pflege soll gemeinsam mit allen Akteurinnen und
Akteuren des Gesundheitswesens inhaltlich weiter-
entwickelt werden — beispielsweise im Bereich

Kl und Digitalkompetenz — und wie bisher Leucht-
turmprojekte in den Themenfeldern Ambulante
und stationare Versorgung, Sektorenubergreifende
Versorgung, Pflege sowie Personalisierte Medizin
schaffen. Diese konnen bundesweite Vorbilder fur
eine digitalisierte und verbesserte Gesundheits-
versorgung sein.

Der Bau eines digital vollausgestatteten Lehrpflege-
heims (Arbeitstitel) als zentraler Baustein von
PflegeDigital@BW wird das Portfolio erweitern,
damit die digitale Transformation der Langzeit-
pflege gelingt. Der Bau soll als realistische Simu-
lationsumgebung fur den Einsatz digital basierter
Technologien in der Pflege dienen. Unter fachlicher
und technischer Begleitung sollen Pflegebedurftige,
informell und professionell Pflegende, Auszubilden-
de oder Lehrkrafte im fachschulischen und aka-
demischen Pflegekontext sowie Interessierte aus
Wirtschaft, Handwerk und Gesellschaft die Mog-
lichkeit erhalten, sich einen realistischen Eindruck
von den vorgehaltenen digitalen Technologien zu
verschaffen. Mittels eines Transfermobils werden
zudem die Pflegeeinrichtungen vor Ort erreicht.
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Zu einem Mafinahmenpaket im Bereich der Digi-
talisierung der Langzeitpflege gehdren neben
dem Ausbau und Betrieb der Geschaftsstelle von
PflegeDigital@BW auch eine begleitende Projekt-
forderung, die Digitalisierung der Pflegestutz-
punkte und die Erprobung von Exoskeletten, der
Bau eines Lehrpflegeheims und der Geschafts-
stelle sowie die Anschaffung und der Betrieb
eines Transfermobils.

»Digitalisierung in der Langzeitpflege
voranbringen: Wir werden das Landeskompetenz-
zentrum Pflege & Digitalisierung (PflegeDigital@BW)
als zentrale Beratungs-, Vernetzungs- sowie Lern- und
Lehrinstitution langfristig finanziell stirken und
ausbauen. Auch die landesweiten Digitalisierungs-
aktivititen werden wir strategisch verstirken.

Im Mittelpunke steht die sektoreniibergreifende Ver-
sorgung mit Fokus auf der systematischen Entlastung
pflegender Angehériger und der Férderung der Teilhabe
und selbstbestimmten Lebensweise von pflege-
bediirftigen Personen genauso wie eine stirkere Verbrei-
tung der telemedizinischen Betreuung durch Arztinnen
und Arzte in stationiren Pflegeeinrichtungen.”

Koalitionsvertrag 2021-2026 von BUNDNIS 90/DIE GRUNEN
Baden-Wiirttemberg und der CDU Baden-Wiirttemberg.
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‘Bildung und

WEITERBILOUNL

Alle Burgerinnen und Burger sollen die Chancen
der Digitalisierung souverén (= siehe Kapitel 2.4

ab Seite 20) privat und beruflich nutzen kénnen.
Daher machen wir uns fur ein Lernen entlang der
gesamten Bildungsbiographie stark — von der
Schule Uber die Ausbildung, die Hochschule bis
zur betrieblichen Weiterbildung, sowie auerschu-
lisch in der Kinder- und Jugendarbeit oder Fami-
lienbildung bis hin zur Qualifizierung von Seniorin-
nen und Senioren. Wohlstand und Innovation
hangen entscheidend davon ab, dass die aktuellen
und zukunftigen Fachkrafte gut auf die Anforde-
rungen einer digitalen Zukunft vorbereitet werden.
Ein kompetenter Umgang mit Medien ist fur alle
Teile der Bevalkerung notwendig, um auch in der
digitalen Zukunft gesellschaftliche Teilhabe zu er-
maoglichen. Auch im digitalen Raum bedarf es hoch-
wertiger Angebote, mit denen soziale Teilhabe ge-
wahrleistet und Kraften, die den gesellschaftlichen
Zusammenhalt geféhrden, entgegengewirkt wird.
Alle Menschen mussen auf inrem Bildungsweg
Kenntnisse und Fahigkeiten erwerben, um sich
reflektiert und kreativ in der Lebens- und Arbeits-
welt von heute und morgen bewegen zu konnen.

4.3.1 Digitalisierungsstrategie 2017 und
aktueller Stand

Um die Chancen und Maglichkeiten digitaler Tech-
nologien im Unterricht sinnvoll zu nutzen, wurde
die Qualifizierungsoffensive fir Lehrkrafte ge-
startet. Im Rahmen dieser machen unter anderem
Schulen mit besonderer Expertise in Digitalisie-
rungsfragen ihr Wissen und Kénnen in Future
Learning Labs anderen zuganglich. Zudem werden
sogenannte Social MOOCs (Massive Open Online
Course, offene digitale Kurse mit grofer Teilneh-
mendenzahl) als neue Formate der Lehrkraftefort-
bildung erprobt.

Ebenfalls mit dem Ziel, neue, digitale Methoden in
den Unterricht zu integrieren, wurde das Projekt

3D erleben gestartet. Aus den Erkenntnissen ver-
schiedener Pilotschulen (3D-Druck und Virtuelle
Realitat) hat sich inzwischen das Netzwerk 3D-er-
leben entwickelt, in dem Medienzentren, Schulen
und Lehrkrafte sich austauschen und Veranstal-
tungen organisieren. Das Zentrum fur Schulqualitat
und Lehrerbildung (ZSL) hat eine Fortbildungskon-
zeption zu 3D-Druck und  Virtuelle und Erweiterte
Realitdt (VR/AR) entwickelt. Der Unterrichtsfilm
LWilli Weitzel druckt 3D wird in der Fortbildung
ebenfalls genutzt.

Der DigitalPakt Schule unterstitzt seit 2019 die
Lander und Gemeinden bei Investitionen in die
digitale Bildungsinfrastruktur und tragt so unmit-
telbar dazu bei, die technische Ausstattung der
Schulen zu verbessern. Zum Stand August 2022
haben knapp 90 Prozent aller Schulen in Baden-
Wirttemberg in Zusammenarbeit mit dem Schul-
tréger einen zertifizierten Medienentwicklungsplan
(MEP) erstellt, der vom Schultrager bendtigt wird,
um Fordergelder des DigitalPakts Schule zu erhal-
ten. Ein MEP dient der Entwicklung eines padago-
gisch-technischen Konzepts fur die Medienbil-
dung, um die padagogischen Voraussetzungen fur
den Medieneinsatz mit den finanziellen Gegeben-
heiten des Schultragers in Einklang zu bringen.

Auf der Basis des landerUbergreifend 2020 ent-
wickelten Umsetzungskonzepts arbeitet Baden-
Waurttemberg an einer offenen digitalen Bildungs-
medieninfrastruktur. Im ersten Schritt stand die
Konzeptentwicklung im Fokus, wie diese Medien

— auch Schulbucher, freie Lern- und Lehrmateria-
lien sowie selbst erstellte Materialien — von Lehr-
kraften online recherchierbar gemacht und bereit-
gestellt werden kdnnen. Im zweiten Schritt sollen
entsprechende technische Systeme wie z.B. Such-
maschinen entwickelt, erprobt und getestet wer-
den. Im dritten Schritt ist die Integration in die ent-
sprechenden Bereitstellungssysteme (Mediathek)

51



52

4.3

BILDUNG UND WEITERBILDUNG

vorgesehen. Unter Berucksichtigung der vielfal-
tigen landerubergreifenden Aktivitaten bei der
Bereitstellung von Bildungsmedien wurde die
Kompatibilitat und Konnektivitat der Landesstruk-
turen mit landerubergreifenden Projekten der
Kultusministerkonferenz und des DigitalPakts
Schule weiter ausgebaut.

Eine ganz neue Dynamik brachte die Corona-
Pandemie. Dadurch waren samtliche Bildungsein-
richtungen und deren Schulerinnen und Schuler
bzw. Studierende gezwungen, sich umzustellen.
Auch auf3erschulische Bildungstrager, soziale Ein-
richtungen, Museen und andere Kultureinrichtun-
gen mussten nach neuen Wegen suchen, um die
Menschen zu erreichen. Dies fuhrte zu einem
Digitalisierungsimpuls.

»Baden-Wiirttemberg hat in den letzten Jahren
zahlreiche Mafinahmen ergriffen, um die
Digitalisierung der Bildung in der Allgemein-
bildung, Hochschulbildung und Weiterbildung
voranzutreiben. Die Corona-Pandemie hat zu einem
Digitalisierungsschub im Bildungswesen gefthrt,
offenbart aber insbesondere in der Allgemein-
bildung neue Herausforderungen hinsichtlich der
Bildungsungleichheit, welche es anzugehen gilt.
In Zukunft sollten die technische Ausstattung der
Schulen weiter verbessert und die Entwicklung
digitaler Kompetenzen der Lernenden und Lehren-
den weiter geférdert werden.

ZEW-Metastudie 2021.

Im Rahmen des im Jahr 2020 entwickelten Kon-
zepts ,,Bildungspartnerschaften digital“ wird
die Zusammenarbeit zwischen Schulen und Unter-
nehmen auch mit Blick auf die digitale Transfor-
mation weiter ausgebaut und fortentwickelt. Bis-
lang konnten 55 Bildungspartnerschaften digital
unterstutzt werden. Mit einer digitalen Plattform,
die Schulerinnen und Schuler und Betriebe fur
Praktika niederschwellig und unkompliziert zu-
sammenbringt, erproben wir im Jahr 2022 ein
weiteres innovatives Instrument der beruflichen
Orientierung. Im Rahmen des Forderprogramms

»Berufsausbildung 4.0“ fordert das Wirtschafts-
ministerium innovative Projekte zur Digitalisierung
der beruflichen Orientierung. Ausbildungsberufe
sollen online greifbar und erlebbar gemacht werden.

Lernfabriken 4.0 an beruflichen Schulen machen
die Digitalisierung der Wirtschaft in der Aus- und
Weiterbildung praktisch greifbar und erlebbar. 13
der 21 geforderten Lernfabrik-Projekte des zweiten
Forderaufrufs von 2018 konnten innerhalb des
Jahres 2021 erfolgreich abgeschlossen und die
Anlagen in Betrieb genommen werden. Fur acht
Projekte mussten im Zuge der Corona-Pandemie
der Forderzeitraum verlangert werden. Diese Vor-
haben werden im Laufe des Jahres 2022 abge-
schlossen werden.

Das Mafinahmenpaket Lebenslanges Lernen 4.0
soll insbesondere Impulse fur eine bessere Aus-
richtung des Weiterbildungsangebots in Baden-
Wurttemberg auf die Bedarfe von Wirtschaft 4.0
setzen. Sechs innovative Weiterbildungsprojekte
sind mittlerweile abgeschlossen, die anderen vier
befinden sich in der Umsetzung.

»Baden-Wiirttemberg hat mit seiner
Qualifizierungsoffensive zahlreiche Mafinahmen
ergriffen, um die Weiterbildung an die
Anforderungen einer digitalisierten Arbeitswelt
anzupassen. Mit der digitalen Weiterbildungsplatt-
form besteht die Moglichkeit, eine systematische
Datenbank zu benétigten Kompetenzen und
entsprechenden Weiterbildungsmafinahmen
aufzubauen und damit die Datenlage zur digitalen
Weiterbildung zu verbessern. Die Kooperation mit
Hochschulen zur Entwicklung von passgenauen
Zusatzqualifikationen und Zertifikaten fiir die
Bedarfe der Betriebe stellt eine Chance dar. Insgesamt
sollte die Entwicklung einer umfassenden Hand-
lungs- und Lernkompetenz geférdert werden.
Letztlich bedarf es weiterer Anstrengungen im noch
ungleichen Zugang zu hochqualitativem Weiter-
bildungsangebot zur Vermittlung digitaler Kompe-
tenzen auf Individual- und Unternehmensebene.“

ZEW-Metastudie 2021.



Uber die MaBnahmen im Rahmen der Projekte
digitale Offnung der Hochschulen und Kultur-
einrichtungen, Kultur digital erleben und Kultur-
liegenschaften 4.0 werden Hochschulen, Denk-
maler, Museen, Bibliotheken, Archive und andere
Kultureinrichtungen digital erlebbar. Im Rahmen
dieser Projekte wurde die Digitalisierung von
Sammlungen oder der Einsatz von Virtueller und
Erweiterter Realitat in den verschiedenen Denk-
malern und Kultureinrichtungen gefordert.

»An den Hochschulen ergibt sich ein differenziertes
Bild. Dank der sehr guten Infrastruktur ist es den
Hochschulen gelungen, zu Beginn der Corona-
Pandemie binnen kiirzester Zeit und ohne gréfiere
Reibungsverluste auf Online-Lehre umzustellen.
Im Bereich der Qualifizierung der Lehrenden zur
Umsetzung der digitalen Lehre gibt es noch
Verbesserungspotenzial. Positiv ist zudem die rasche
Flexibilisierung der Lehrformate wihrend der
Corona-Pandemie und die aufgezeigten Potenziale
innovativer Online-Lehrformate zu bewerten. Digitale
Kompetenzen sollten insbesondere in den Geistes-
wissenschaften, den Lehramtsstudien und dem
Medizinstudium ausgebaut werden. Chancen, wie
beispielsweise fiir die Internationalisierung des
Hochschulbetriebs durch Digitalisierung, die Erschlie-
3ung des Weiterbildungsmarktes oder auch den
Einsatz von Kinstlicher Intelligenz in Verwaltung
und Lehre, gilt es zu nutzen.”

ZEW-Metastudie 2021.

4.3.2 Ziele und Mainahmen

Wir wollen bundesweit Vorreiter einer digital unter-
stutzten Bildung sein. Wir passen das Lehren und
Lernen in unseren Kitas, Schulen und Hochschu-
len und die Verwaltung von Schulen und Hoch-
schulen an die durch die Digitalisierung verander-
ten Rahmenbedingungen in Gesellschaft und
Arbeitswelt an.

Die Potenziale des digital-gestutzten Lehrens und
Lernens erschlieien wir konsequent. ZeitgemaBie
Bildung zielt vor allem auf die Forderung der so
genannten Kompetenzen des 21. Jahrhunderts —
unter anderem die ,,4Ks*: Kollaboration, Kreativitat,
kritisches Denken und Kommunikation — ab. De-
mensprechend nehmen wir das Lehren und Lernen
Uber und durch Medien genau in den Blick und
entwickeln es entsprechend der neuen Maglich-
keiten konsequent weiter.

»Wir starten eine Digitalisierungs-
offensive an den Schulen — und zwar
ganzheitlich, mit Blick auf die
Pidagogik und die Technik.*

Koalitionsvertrag 2021-2026 von BUNDNIS 90/DIE GRUNEN
Baden-Wiirttemberg und der CDU Baden-Wiirttemberg.

Daflr errichten wir die Digitale Bildungsplatt-
form bis Ende 2023. Fir alle Lehrkrafte an offent-
lichen Schulen im Geschaftsbereich des Kultus-
ministeriums stellen wir u.a. einen Messenger
sowie ein E-Mail-System mit einer landesweit ein-
heitlichen Adresse zur dienstlichen Kommunikation
bereit. DarUber hinaus werden die Lehrkrafte mit
dem Digitalen Arbeitsplatz uber Werkzeuge zur
Textverarbeitung, Tabellenkalkulation und Prasen-
tation in Verbindung mit einem Datenspeicher

und Werkzeugen zur Kollaboration verfugen. Fur
Schulen, Schulerinnen und Schuler sowie Lehr-
krafte an diesen offentlichen Schulen stellen wir
neben Moodle mit itslearning ein weiteres Lern-
managementsystem fur einen digital unterstitzten
Unterricht bereit. Uber ein Identitats- und Rechte-
managementsystem in Verbindung mit einem
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Dashboard soll die Bundelung aller Bausteine und
Werkzeuge und der Zugang zu den einzelnen Diens-

die zukunftige Generation, beginnend in der Kita
und danach in der Schule und den Hochschulen,

ten und Anwendungen erfolgen. systematisch vor. Die Aus- und Fortbildung der

Lehrkrafte ist hierfUr ebenso eine wichtige Grund-
lage wie die methodisch-didaktische Verankerung
in den Bildungsplanen und im Unterricht sowie die
technische Ausstattung und Digitalisierung schuli-

scher Prozesse und Arbeitsstrukturen.

»Wir werden allen Schulen eine
digitale, modulare Bildungsplattform
zur Verfiigung stellen. Dabei
beriicksichtigen wir die Expertise
der Praxis und die vor Ort

etablierten Losungen.”

Koalitionsvertrag 2021-2026 von BUNDNIS 90/DIE GRUNEN
Baden-Wiirttemberg und der CDU Baden-Wiirttemberg.

Als ein Baustein fur den Unterricht wird das erfolg-
reiche Projekt 3D-erleben als Version 2.0 fort-
gefuhrt. Wir wollen an unterschiedlichen Standor-
ten multioptionale Lernrdume fur Lehrkrafte und
Schultrager zur Erprobung zur Verfugung stellen.
Diese Experimentierraume sollen flachendeckend
Lehrkraften aber auch Schultragern Orientierung
geben, wie verschiedene Arten digital gepragter
Lehr- und Lernprozesse gestaltet werden konnen.
Sie stehen auflerdem fur Fortbildungen, zur Be-
ratung von Schulen und Lehrkraften und zum
Erproben alternativer Lernraumgestaltungen zur
Verflugung.

Im Rahmen des Projekts Modulares Fortbildungs-
konzept digitales Lehren und Lernen wird die
Fortbildung in ein modulares Konzept Uberfuhrt,
das digitale Kompetenzen (z.B. nach Systematik
der Strategie der Kultusministerkonferenz) auf ver-
schiedenen Niveaustufen abbildet. Dies soll Hand
in Hand gehen mit einem Self-Assessment-Tool,
das Lehrkréafte bei der Ermittlung ihres individuel-
len Fortbildungsbedarfs unterstitzt. Ubergreifend
fur alle Fortbildungen soll bei der Weiterentwick-
lung des Verfahrens Lehrkréaftefortbildung
(LFB) ein Anschluss an weitere Systeme der Kul-
tusverwaltung erfolgen, um Fortbildungsprozesse
ganzheitlich abzubilden, z.B. die automatisierte
Verbindung mit Lernmanagementsystemen und
weiteren Diensten der LFB. Dabei soll das System
so weiterentwickelt werden, dass zeitgemaf3e Fort-
bildungsformate besser abgebildet werden konnen.

»Bestehende Projekte im Bereich der
Zukunftstechnologien im schulischen
Kontext wie 3D-Druck oder Virtual-
und Augmented-Reality-Projekte
werden fortgefiihrt.”

Koalitionsvertrag 2021-2026 von BUNDNIS 90/DIE GRUNEN
Baden-Wiirttemberg und der CDU Baden-Wiirttemberg.

Damit starken wir auch gezielt die Anwendungs-
kompetenz der Lernenden und gewahrleisten
einen sicheren und qualitatsvollen Umgang mit
digitalen Medien. Auf diese mittlerweile zentralen
und unverzichtbaren Kulturtechniken bereiten wir

Wir sorgen fur die Talente von morgen durch ein
leistungsfahiges und gerechtes Bildungssystem.
Im Forderprogramm Medienbildung im Lehr-

amtsstudium 2.0 wollen wir die Medienbildung



in der Lehrkrafteausbildung akzentuieren, um
kunftige Lehrkrafte noch besser fur die Heraus-
forderungen an den Schulen in diesem Kontext
bereits im Rahmen des Studiums fit zu machen.
Der Forderschwerpunkt der Mainahme ist das
Ausrollen der bereits entwickelten innovativen
Strukturen, Formate und Lehrinhalte bzw. -ange-
bote und weiterer Projekte an den Standorten fur
die erste Phase der Lehrerbildung in die Breite unter
Berucksichtigung der Entwicklung hochschularten-
Ubergreifender Vernetzung.

Nicht nur die Lehrkrafteausbildung soll auf die
Digitalisierung ausgerichtet werden, sondern auch
die Lehre soll digital unterstutzt werden. So wer-
den wir ein virtuelles Entbindungszimmer fUr
die akademische Ausbildung von Hebammen und
Geburtshelfer einrichten. Damit schaffen wir eine
virtuelle Lernumgebung zur Herstellung verlass-
licher Praxiserfahrungen in der Ausbildung.

Rund die Halfte der Bevolkerung in Deutschland
hat eingeschrankte Fahigkeiten, digital Gesund-
heitsinformationen aufzufinden, sie zu verstehen
und dementsprechend aufgeklart zu handeln.

Wir schulen daher Multiplikatorinnen und Multipli-
katoren zur Vermittlung von Digitalkompetenz an
Patientinnen und Patienten — insbesondere Senio-
rinnen und Senioren — sowie Leistungserbringen-
de. Die durch Baden-Wadurttemberg und die EU
geforderten Ma3nahmen sollen verstetigt werden.

Uberdies wollen wir digitale Lésungen zur Forde-
rung des gesellschaftlichen Zusammenhalts durch
Inklusion von Studierenden mit Behinderungen
oder chronischen Erkrankungen einsetzen. Mit dem
Férderprogramm Inklusion und Digitalisierung
sollen innovative digitale Projekte, Strukturen und
Lehrformate an Hochschulen speziell fur die Ziel-
gruppe Studierende mit Behinderungen oder chro-
nischen Erkrankungen gefordert werden und dabei
insbesondere auch die Vernetzung der Angebote
der Hochschulen berucksichtigt werden.

»Wissenschaft lebt von Vielfalt:

Wir wollen Diversitit, Inklusion sowie
Barrierefreiheit an den Hochschulen fordern
und Studierende mit Erkrankungen und
Beeintrichtigungen unterstiitzen,
zum Beispiel durch das Studienzentrum
fiir Sehgeschidigte Karlsruhe als
Dienstleistungszentrum unserer Hoch-
schulen. Das Zentrum fiir Inklusive Bildung
verstetigen wir. Wir setzen uns fiir einen
fairen Nachteilsausgleich, fiir inklusive
Priifungsangebote und fiir die Sensibili-
sierung an den Hochschulen ein.”

Koalitionsvertrag 2021-2026 von BUNDNIS 90/DIE GRUNEN
Baden-Wiirttemberg und der CDU Baden-Wiirttemberg.

Familien, Eltern, Kinder und Jugendliche sollen
Zugang zu qualitativ hochwertigen digitalen Fami-
lienbildungsangeboten und Beratungsleistungen
erhalten und den Weg zu den vielfaltigen Unter-
stutzungsangeboten auf Landes- und kommunaler
Ebene fUr Familien in verschiedensten Lebensla-
gen finden. Uber ein Innovationsprogramm kénnen
digitale Angebote zur Unterstutzung von Familien
ausgebaut, um familienunterstitzende Maf3nah-
men krisenfest aufgestellt werden. Mit speziellen
Angeboten fur Familien in belasteten Lebenssitua-
tionen — wie z.B. Armut, Krankheit, Trennung und
Scheidung, Flucht — wird Teilhabe gesichert und
der gesellschaftliche Zusammenhalt gefordert.

Digitalkompetenz und lebenslanges Lernen sind in
der sich rasch wandelnden digitalen (Arbeits-)Welt
unerlasslich, daher etablieren wir eine positive und
gelebte Weiterbildungskultur. Hierzu dient auch
die ressortubergreifende Weiterbildungsoffensive
WEITER.mit.BILDUNG@BW. Seit dem Jahr 2021
wird mit der Initiative durch das Wirtschaftsminis-
terium, das Kultusministerium und das Wissen-
schaftsministerium erstmals die berufsbezogene
Weiterbildung im Land unter einem gemeinsamen
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Dach gemeinsam mit den Beschéaftigten, Unter-
nehmen, Hochschulen, Kammern, Sozialpartnern
und Weiterbildungspartnern vor Ort auf eine neue
Stufe gehoben. Beim Wirtschaftsministerium wur-
de zu Beginn des Jahres 2022 zudem eine ressort-
ubergreifende Koordinierungsstelle eingerichtet,
um eine nachhaltig wirkende Vernetzung der Akti-
vitaten zu erreichen.

Im Bereich der beruflichen Weiterbildung ist das
Ziel der Digital-Dozenten-Akademie der Ausbau
der Digitalkompetenzen von Lehrenden. Dies um-
fasst den methodisch-didaktischen Bereich wie
etwa das virtuelle Klassenzimmer sowie den in-
haltlich-thematischen Bereich (z. B. Industrie 4.0,
Blockchain). Es wird ein geschlossener Mitglieder-
bereich als Weiterbildungs- und Austauschplatt-
form auf der Internetseite der Industrie- und Han-
delskammer (IHK) Reutlingen eingerichtet. Im
Forderzeitraum werden neun digitale Lehrforma-
te zu jeweils 90 Minuten angeboten.

Ein modular aufgebauter Zertifikatslehrgang zum
LPersonalentwicklungsexperten digitale Kompe-
tenzen“ wird im Rahmen des Projekts QualiDigi —
Entwicklung eines praxisnahen, digitalisierungs-
relevanten Qualifizierungskonzepts fur die Personal-
entwicklung in KMU in Baden-Wdurttemberg ent-
wickelt und erprobt. Zielgruppe des Lehrgangs
sind FUhrungskrafte sowie Mitarbeitende im Be-
reich ,Personal und Personalentwicklung® in KMU.
So sollen insbesondere Lucken bei digitalen Kom-
petenzen der Mitarbeitenden identifiziert werden
kdnnen und die Befahigung zum Aufbau eines
unternehmensbezogenen digitalen Lernmanage-
mentsystems vermittelt werden.

Fur Verbraucherinnen und Verbraucher wollen

wir die Moglichkeiten von Online-Beratungen er-
weitern und erstellen ein digitales und unabhangi-
ges Beratungs- und Informations- sowie Bildungs-
angebot. Ebenso soll Menschen mit Behinderung
der Zugang zu Informationen und die Kommunika-
tion mit der Verbraucherzentrale Baden-Wurttem-

berg e.V. erleichtert werden. Social-Media- und
Community-Management (Verbraucherdialog)
dienen dazu, die Sichtbarkeit und Ansprechbarkeit
zu erhohen. Die methodisch-didaktische Umset-
zung der Verbraucherbildung erfolgt durch spe-
zifische Formate, die den Besonderheiten digitalen
Lernens gerecht werden. Das Angebot ist leicht
zuganglich und steht Verbraucherinnen und Ver-
brauchern zu jeder gewunschten Zeit zur Verfu-
gung (digitaler Verbraucherschutz).

Speziell auf den Bereich der Nachhaltigkeit zielen
folgende zwei Manahmen: Landwirtschaft 4.0
nachhaltig.digital soll die Chancen der Digitali-
sierung auch fur die Landwirtschaft nutzbar
machen. Zu diesem Zweck werden wir an den
landwirtschaftlichen Fachschulen die Digitalisie-
rung vorantreiben. Dazu werden wir E-Learning
Plattformen einfiihren, zumindest 40 fachspe-
zifische Blended-Learning-Module und ein
Management- und Beratungstool entwickeln
und die Benutzung Pro-Q-BW-App férdern.
Dies wird durch die Zentrale Lernwerkstatt 4.0
fir Landwirtschaft und Gartenbau erganzt. Um
weitere Zielgruppen anzusprechen, soll perspekti-
visch die Weiterentwicklung fur die fruhkindliche
Bildung und fur Teile der beruflichen Bildung erfol-
gen. Durch die partizipative Einbeziehung externer
Expertinnen und Experten sollen weitere digitale
Lernmodule entwickelt werden.

Auch auBerhalb der (hoch-)schulischen Institutio-
nen und der Arbeitswelt ist es notwendig, Men-
schen im Erwerb digitaler Kompetenzen zu unter-
stutzen. Damit vor allem Menschen in belasteten
Lebenssituationen nicht an die Rander des digita-
len Raums und der Gesellschaft driften, sind hoch-
wertige digitale Angebote, die auf ihre Bedarfe zu-
geschnitten sind, notwendig. Der digitaler Raum
muss mit den vielfaltigen UnterstUtzungsangebo-
ten auf Landes- und kommunaler Ebene zusam-
mengebracht werden. Es bedarf einer zentralen
digitalen Anlaufstelle fur Familien in Baden-Wurt-
temberg, Uber das digitale Angebote der Jugend-



hilfe fur Kinder, Jugendliche und Eltern im Bereich
der Kinder- und Jugendhilfe koordiniert, aber
auch der Weg zu Angeboten in der ,realen” Welt
gebahnt wird. Mit einem Innovationsprogramm
unterstutzen wir Trager, neue und krisenfeste digi-
tale Angebote fur Familien — Eltern, Kinder und
Jugendliche — im digitalen Raum zu schaffen;
Familien in belasteten Lebenssituationen nehmen
wir dabei besonders in den Blick, um sie in der
Mitte der Gesellschaft zu halten.

AufB3erdem sind Kunst und Kultur sowie Sport und
Ehrenamt fur die Entwicklung der digitalen Gesell-
schaft von zentraler Bedeutung, da sie unsere
Lebensqualitat und unser Selbstverstandnis als
Menschen pragen. Sie stimulieren kreative Fahig-
keiten, starken Kompetenzen und vermitteln zwi-
schen Heimat und der Welt. Dementsprechend
wollen wir beispielsweise die landesgeschichtliche
Schatzkammer Baden-Wurttembergs mit Landes-
kunde entdecken online LEO BW weiterent-
wickeln. Die Anzahl der Nutzenden und Koopera-
tionen von LEO BW soll weiter steigen und die
Sichtbarkeit von Kulturdaten soll sich ebenso erho-
hen. Aufbauend auf den Digitalisierungsprojekten
Ldigitale Offnung der Kultureinrichtungen® und
LKultur digital erleben® wollen wir die innovative

digitale Présentation der Kultureinrichtungen star-
ken und digitale Kulturguter auch in der Breite
nutzbarer machen.

Digitale Kompetenzen sind auch im Frauenhilfe
und Unterstltzungssystem notwendig. Von (digita-
ler) Gewalt betroffene und oder bedrohte Frauen
und deren Kinder bendtigen besonderen Schutz
und Cybersicherheit insbesondere in Bezug auf die
Speicherung von sensiblen Daten. Gewalt gegen
Frauen ist mittlerweile eng verknupft mit digitaler
Gewalt und kommt kaum noch ohne eine digitale
Komponente vor. Dazu wollen wir das bestehende
Hilfe- und Unterstutzungssystem bei der Sensibili-
sierung, Qualifizierung und Fortbildung starken.

Insbesondere wahrend der Corona-Pandemie hat
sich sexualisierte Gewalt gegen Frauen immer
mehr in den digitalen Raum verlagert. Wir wollen
verstarkt darauf hinwirken, dass die Beratungs-
struktur und das Unterstutzungssystem in Baden-
Wirttemberg gut auf die Herausforderungen durch
digitale Gewalt reagieren kdnnen und gleichzeitig
eine nachhaltige Verbesserung des Hilfesystems
angestofien wird.
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4.4 WIRTSCHAFT

WIETSCHHET

4.4.1 Digitalisierungsstrategie 2017 und
aktueller Stand

Die Digitalisierungsstrategie digital@bw aus dem
Jahr 2017 konnte an die ,Initiative Wirtschaft 4.0
Baden-Wirttemberg (IW4.0)“ des Wirtschafts-
ministeriums anknupfen. Dabei werden KMU, be-

sonders aus Industrie, Handwerk, Handel, Hotelle-
rie und Gastronomie, Kultur- und Kreativwirtschaft

sowie sonstigen Dienstleistungsbereichen, befa-

higt, die digitale Transformation zu meistern — ge-
meinsam mit derzeit 35 Partnerinnen und Partnern
aus Unternehmen, Kammern und Verbanden, Ge-

werkschaften, Wissenschaft und Politik.

»Beim Thema Wirtschaft hat Baden-Wiirttemberg
seinen zunichst bestehenden Fokus auf die Industrie
und insbesondere auf den Maschinenbau und die
Automobilbranche stark geweitet. Dies ist insofern
wichtig, als sich zum einen die Automobilbranche als
einer der Haupttreiber baden-wiirttembergischer
Wertschopfung im Umbruch befindet. Zum anderen
sind es insbesondere die kleinen und mittleren Unter-
nehmen (KMU), die weiterer Schritte bei der Digitali-
sierung bediirfen. Baden-Wiirttemberg setzt dabei
sowohl auf Querschnittsaktivititen, zum Beispiel in
den Bereichen KI und Cybersicherheit, die sich
insbesondere an KMU richten. Es fordert aber, bei-
spielsweise mit den Digital Hubs die Digitalisierung
der KMU branchentibergreifend in der Fliche des
Landes mit thematischen und regionalen Unterstiit-
zungsangeboten. Die leicht positive Entwicklung
des digitalen Griindungsgeschehens folgt dem bundes-
weiten Trend. Mafinahmen zur Start-up Férderung
sind deshalb weiterhin erforderlich, um den Schritt in
die Selbstindigkeit zu unterstiitzen.”

ZEW-Metastudie 2021.

KMU ermaoglichen wir die Kooperation, Vernetzung
und den Austausch mit Akteuren auf regionaler
Ebene, um digitale Losungen zu entwickeln und in
die Anwendung zu bringen. Die auf Basis des ers-
ten Forderaufrufs des Wirtschaftsministeriums von
2017 geforderten zehn regionalen Digital Hubs
werden erganzt durch drei gro3ere de:hubs, die
vom Bund ausgewahlt und vom Land und teilweise
auch vom Bund gefordert werden. So befasst sich
der de:hub Karlsruhe mit der angewandten KI, der
de:hub Stuttgart mit Future Industries und der
de:hub Mannheim/Ludwigshafen mit der Digitali-
sierung in den Bereichen Chemie und Gesundheit.
Damit sind drei der zwdlf de:hubs in Deutschland
in Baden-Wdrttemberg angesiedelt. Sowohl die
Forderung der regionalen Digital Hubs als auch der
de:hubs im Land wird durch eine substanzielle Ko-
finanzierung der Zuwendungsempfanger mindes-
tens in Hohe der Landesférderung gehebelt. Uber
die dreijahrigen Projektlaufzeiten seit 2018 bzw.
2019 wurden in den zehn regionalen Digital Hubs
und drei themenspezifischen de:hubs u.a. rund
1.000 Présenzveranstaltungen und rund 500 Pro-
jekte durchgefuhrt. Ferner wurden uber 20.000
Unternehmen und Institutionen erreicht sowie
mehr als 930 Kooperationen angestoBen (Wirt-
schaft, Wissenschaft, weitere Partner). Seit 2016
hat sich die Forderung von Digitallotsen Wirt-
schaft 4.0 im Rahmen der IW4.0 als erfolgreiches
Unterstutzungsangebot fur die KMU etabliert. Die
Digitallotsen bieten fur ihre jeweilige Zielgruppe
landesweit eine Basisunterstltzung bei der Digita-
lisierung, die von Print- und Onlineinformations-
angeboten Uber verschiedene Veranstaltungen,
Workshops und Webinare bis hin zu individueller
Einstiegsberatung etwa in Form von Vor-Ort-
Besuchen oder virtuellen Sprechstunden reicht.

Die Digitalisierungspramie wurde in den Jahren
2017 und 2018 als Modellversuche mit dem Ziel,
Unternehmen mit bis zu 100 Beschaftigten bei der
Umsetzung konkreter Digitalisierungsprojekte zu
fordern, gestartet. Da die Digitalisierungspramie
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quer durch alle Branchen ein hohes Investitions-
volumen in Digitalisierungsvorhaben auslésen
konnte, wird seit Oktober 2020 die Digitalisie-
rungspramie Plus angeboten. Diese ist fur Unter-
nehmen mit bis zu 500 Beschaftigten sowie
Angeharige freier Berufe in der Zuschuss- und
Darlehensvarianten verfugbar. Bis Mitte 2022
konnten bereits beinahe 20.000 Digitalisierungs-
vorhaben bei KMU ausgelost werden.

Im Jahr 2023 soll der dritte Digitalgipfel ,,Wirt-
schaft 4.0 als grofie, offentlichkeitswirksame
Veranstaltung, die Sichtbarkeit Baden-Wdurttem-
bergs als Top-Standort fur Digitalisierung, digitale
Innovationen und Zukunftstechnologien, sowie
digitale Talente erhohen und den mittelstandischen
Unternehmen praxisnahe Anwendungsmaoglich-
keiten und aktuelle Trends im Bereich Digitalisie-
rung vermitteln.

Sieben Lokale Online-Marktplatze wurden zur
Belebung des ortlichen Handels unter Berucksich-
tigung der Nahversorgungsstrukturen eingerichtet.
Im dazu erschienen Bericht Innovationsfahigkeit
landlicher Kommunen — am Beispiel Lokale Online-
Marktplatze wird festgestellt, dass die bisherige
zweijahrige Forderdauer viele Veranderungsan-
stofe und konkrete Veranderungen auf den Weg
bringe, aber eine nachhaltige und umfassende
Umsetzung langer dauere. Daher werden gefor-
derte Folgeprojekte empfohlen.

Gezielt werden im Rahmen der Landeskampagne
Start-up BW auch digitale Start-ups unterstitzt.
Sie tragen dazu bei, mit neuen Anwendungen auf
veranderte Situationen schnell und innovativ zu
reagieren. Ihre Ideen und Dynamik haben das
Potenzial, unserer Wirtschaft einen Modernisie-
rungsschub zu verleihen. Von hoher Bedeutung
ist die Frihphasenforderung Start-up BW Pre-
Seed, die den kritischen Schritt vom Prototyp zum
Markteintritt Uberbruckt. Aufgrund der Corona-
Pandemie wurde mit Start-up BW Pro-Tect das
Programm ausgeweitet, so dass insgesamt Uber
360 Start-ups gefordert wurden. Flankiert wird
diese Fruhphasenfinanzierung durch 14 Start-up
BW Landesacceleratoren, die technologiespezi-
fisch ausgerichtet sind, wobei bei allen digitale

Geschaftsmodelle eine grofie Rolle spielen. Rund
3.200 Hightech-Grunderinnen und Grundern
durchliefen seit dem Forderstart Mitte 2017 die
Acceleratoren-Programme mit einer professio-
nellen Intensivbetreuung nach internationalen
Standards. Auch die im Land flachendeckend
vorhandenen regionalen Start-up-Okosysteme
wurden unterstutzt, die ein gunstiges Umfeld
bieten, um etablierte Unternehmen als Partner,
Referenzkunden und Kapitalgeber zu gewinnen
und mit ihnen zu wachsen. Auf der zentralen digi-
tale Informations- und Kommunikationsplattform
startupbw.de konnen Start-ups und Grindungsin-
teressierte alle Start-up-Forderprogramme des
Landes finden, genauso wie einen Zugang zu einer
passgenauen Beratung. Mit einer Bundesrats-
initiative setzten wir uns fir eine Verbesserung
der steuerlichen Rahmenbedingungen, eine For-
schungsforderung fur Start-ups und eine deutliche
Ausweitung und Erleichterung der Mitarbeiterin-
nen- und Mitarbeiterbeteiligung ein.

4.4.2 Ziele und Mainahmen

Unser Ziel ist es, bei Schlusseltechnologien und
digitalen Innovationen (= siehe Kapitel 3.2 ab
Seite 30) eine Spitzenstellung einzunehmen, um
nachhaltigen Wohlstand und Arbeitsplatze im
internationalen Wettbewerb dauerhaft zu sichern.
Wir wollen der weltweit attraktivste Raum fur die
innovative Entwicklung, Produktion und Anwen-
dung neuer Technologien einer nachhaltigen und
intelligent vernetzten Produktion werden. Baden-
Wurttemberg soll dabei zu einem Vorreiter fur
eine menschliche, an ethischen und 6kologischen
Kriterien orientierte Digitalisierung werden.
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So verfolgt beispielsweise der Strategiedialog
»Bezahlbares Wohnen und innovatives Bauen“
auch die Digitalisierung der Bauwirtschaft. Uber-
dies gehen wir weitere zentrale Herausforderungen
an - wie bezahlbaren Wohnraum schaffen und
Bauen dkologischer machen. Dafur vernetzen wir
alle relevanten Akteure und herausragende Kom-
petenzen aus den Bereichen Architektur, Planung,
Bauwirtschaft, Handwerk und Wissenschaft, um
Innovationsimpulse fur das Planen und Bauen von
morgen zu setzen. Wir unterstutzen die Moglich-
keiten der Digitalisierung — beispielsweise durch
Building Information Modeling (BIM) (x siehe Kapi-
tel 3.2.3 ab Seite 34) — optimal auszuschopfen.

Insbesondere fur Bauwirtschaft, Landwirtschaft,
Wasserwirtschaft und Autonomes Fahren wird mit
dem amtlichen Satellitenpositionierungsdienst
SAPOS® als Baustein der digitalen Daseinsvor-
sorge ein regionales System durch die Landesver-
messung aufgerustet, das kunftig eine hochgenaue
Echtzeitpositionierung mit Hilfe globaler Satelliten-
navigationssysteme (z.B. GPS) fUr die hochprazise
Steuerung von Maschinen und Fahrzeugen sowie
fur das Monitoring vielfaltiger Sensoren zur Gene-
rierung raumbezogener Daten in internationalen
Bezugssystemen erlaubt.

Der Digitalisierung des Mittelstandes als Ruckgrat
unserer Wirtschaft, konmt eine zentrale Bedeu-
tung zu. Nur so kann die Digitalisierung der Wirt-
schaft zu einer Erfolgsgeschichte in der Flache des
Landes werden.

Daflr werden wir die regionalen Digital Hubs
fortfUhren und weiterentwickeln. Sie haben sich zu
zentralen Anlaufstellen in den Regionen entwickelt,
wo sich insbesondere KMU, Start-ups und For-
schungsakteure informieren, experimentieren und
gemeinsam neue digitale Projektideen auf den
Weg bringen konnen. Als Kristallisationspunkt fur
digitale Innovationen fordern die Hubs die interdis-
ziplinare Vernetzung und Kooperation. Die Projekte
aus dem Forderaufruf von 2017 sind bereits ausge-
laufen oder enden im Laufe des Jahre 2022. Daher
soll mit einem zweiten Forderaufruf die Weiterent-
wicklung der bestehenden regionalen Digital Hubs
und die Etablierung zusatzlicher Hubs als Bestand-
teile des digitalen Okosystems gefoérdert und auf
diese Weise die Anzahl an Kooperations- und Digi-
talisierungsprojekten in der Flache des Landes
weiter gesteigert werden. Als Erganzung zu den
regionalen Digital Hubs wollen wir die drei themen-
bezogenen de:hubs als Leuchttirme mit interna-
tionaler Strahlkraft ebenfalls weiterfordern.




Bis Ende 2025 sollen durch die regionalen Digital
Hubs und de:hubs mindestens 500 weitere Digi-
talisierungsprojekte bei Unternehmen angestof3en
werden. Mit den Digitallotsen Wirtschaft 4.0
wollen wir weiterhin ein niedrigschwelliges Unter-
stitzungsangebot fiir KMU beim Uberblick Gber
Digitalisierungsthemen und Einstieg in Digitalisie-
rungsvorhaben bieten.

Bei der Digitalisierung des Mittelstands kommt
auch der Erforschung, Entwicklung und Anwen-
dung der in Kapitel bei 3.2.1.2 dargestellten

» Schlusseltechnologie KI eine zentrale Rolle zu.

Unternehmen mit bis zu 500 Beschaftigten sowie
Angehdrige freier Berufe unterstutzen wir durch
die Digitalisierungspramie Plus als branchen-
ubergreifendes Programm fur die Transformation
des Mittelstandes. Die Pramie fordert die Digitali-
sierung von Produktion, Prozessen, Produkten
und Dienstleistungen sowie Investitionen in die
IKT-Sicherheit. Dabei werden besonders Kosten
fur Hard- und Software sowie damit verbundene
Dienstleistungen und Schulungen bezuschusst.

»Die stark nachgefragte Digitalisie-
rungsprimie Plus wollen wir als
brancheniibergreifendes Programm
fiir die digitale Transformation
unseres Mittelstandes fortsetzen
und damit insbesondere Kleinunter-
nehmen und Soloselbstindige noch
stirker unterstiitzen.”

Koalitionsvertrag 20212026 von BUNDNIS 90/DIE GRUNEN
Baden-Wiirttemberg und der CDU Baden-Wiirttemberg.

Gerade auch Start-ups und KMU haben stark

von Invest BW, dem grofiten einzelbetrieblichen
Forderprogramm in der Geschichte Baden-Wurt-
tembergs, profitiert. Nachdem von Januar bis
April 2021 bereits mehr als 100 Millionen Euro far
Zukunftsprojekte vergeben wurden, stehen fur
quartalsweise Forderaufrufe bis Ende 2022 insge-
samt bis zu 200 Millionen Euro zur Verfugung.

Besonders im Fokus stehen hierbei Innovationen
zur Losung grof3er Herausforderungen wie dem
Klimawandel.

»Das erfolgreiche einzelbetriebliche
Programm ,Invest BW* werden wir
zu einem Innovationsforderprogramm
weiterentwickeln, um Mittelstand und
Start-ups bei der Entwicklung neuer
Produkte, Dienstleistungen und
Geschiftsmodelle zu unterstiitzen und
Vorhaben von iibergeordneter
volkswirtschaftlicher Bedeutung
zu fordern.”

Koalitionsvertrag 2021-2026 von BUNDNIS 90/DIE GRUNEN
Baden-Wiirttemberg und der CDU Baden-Wiirttemberg.

Mit der digitalen Plattform ,Frau und Beruf digital
Baden-Wurttemberg“ werden wir ein landeswei-
tes, zentrales digitales Angebot entwickeln, das
allen Frauen und Unternehmen landesweit zur
Verfugung steht. Im Sinne der Gleichstellung und
Chancengerechtigkeit im Berufsleben fuhren

wir mit dieser Plattform unser erfolgreiches Lan-
desprogramm Kontaktstellen Frau und Beruf
Baden-Wurttemberg in die digitale Zukunft. Auch
begreifen wir die Digitalisierung als Chance, um
unsere Wirtschaft und Gesellschaft moderner
und gerechter und damit die Digitalisierung ge-
schlechtergerecht zu gestalten. Mit dem Wett-
bewerb ,,familyNET 4.0“ und der ,,Corporate
Culture Map®, einem digitalen Strategietool fur
Unternehmen, fordern wir eine moderne und
chancengleiche Unternehmenskultur. Im Rahmen
des Wettbewerbs ,,familyNet4.0 - Unternehmens-
kultur in einer digitalen Arbeitswelt® werden
jahrlich vorbildliche Arbeitgeberinnen und Arbeit-
geber fUr innovative, nachhaltige und familienbe-
wusste MaBinahmen in der digitalen Arbeitswelt
ausgezeichnet.

Um die Automobilwirtschaft aktiv bei der Transfor-
mation zu begleiten und zu unterstutzen hat die
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Landesregierung 2017 den in Kapitel 4.1 darge-
stellten » Strategiedialog Automobilwirtschaft BW
initiiert. Auch zur Wirtschaftsforderung tragt das
bereits in Kapitel 4.2 dargestellte » Forum Gesund-
heitsstandort Baden-Wdrttemberg bei.

»Bestehenden Forderméglichkeiten
fiir lokale Online-Marktplitze
wollen wir landesweit ausweiten.”

Koalitionsvertrag 2021-2026 von BUNDNIS 90/DIE GRUNEN
Baden-Wiirttemberg und der CDU Baden-Wiirttemberg.

Die Digitalisierung bietet dabei auch ein grofies
Potenzial fur die Landlichen Raume in Baden-
Warttemberg und kann in besonderem Mafe zu
deren zukunftsfahigen Weiterentwicklung beitra-
gen. So wollen wir mit der Weiterentwicklung des
Projekts Lokale Online-Marktplatze Il weitere
25 lokale Online Marktplatze in Kommunen
oder interkommunalen Zusammenschliissen
erstellen und etablieren, um hierdurch digitale
Losungsansatze zur Unterstitzung des ortlichen
Einzelhandels und zur Verbesserung der Nahver-
sorgung im Landlichen Raum anzubieten und so
die ortlichen Nahversorger, Handler und Dienst-
leister besser zu vernetzen. Ein weiterer Aspekt ist

Die erfolgreiche Kampagne Start-up BW und das
etablierte Programm Start-up BW Pre-Seed wer-
den wir fortfUhren und ausbauen. Dafur werden
die Unterstutzungsangebote, Strukturen und Pro-
zesse der Landeskampagne Start-up BW Uber-
pruft und zielgerichtet weiterentwickelt. Das Land
wird Finanzierungsmaoglichkeiten fur Start-ups von
der Pre-Seed-Phase bis zur Wachstumsphase an-
bieten und dafur die Wagniskapitalangebote zu
einer Start-up-Fondslandschaft mit dem Ziel aus-
bauen, kapitalintensive Wachstumsfinanzierungen
zu unterstutzen. Ein Fokus liegt dabei auf erfolgs-
versprechenden Start-ups, die sich auch an dko-
logischen und sozialen Zielen orientieren.

FUr die noch starkere internationale Sichtbarkeit
des Start-up-Standorts Baden-Wurttemberg wol-
len wir den Start-up BW Summit weiter ausbauen
und seine europaische und internationale Strahl-
kraft erhdhen. Mit einen Venture Capital Roundtable
werden wir den Dialog und die Vernetzung zwi-
schen Investorinnen und Investoren von Wagnis-
kapital, Start-ups und Verwaltung starken.

»Wir werden mit unserer ,Dienstleis-
tungsstrategie BW* die Innovations-,
Wertschopfungs- und Beschiftigungs-

die soziale Komponente in Form des gesellschaft-
lichen Mehrwerts, der durch die lokalen Online
Marktplatze geschaffen wird.

potenziale in der gesamten Breite der
Dienstleistungswirtschaft ausschopfen

und die Struktur unserer Wirtschaft
Unternehmen sorgen bereits bei der Entwicklung
dafur, dass ihre digitalen Produkte, Dienstleistun-
gen und Geschaftsmodelle sicher und nachhaltig
sind. Baden-Wurttemberg soll zu einem der fuh-
renden Start-up-Hotspots in Europa werden.

zukunftsgerichtet aufstellen.
Ein Schliissel fiir eine Dienstleistungs-
strategie Baden-Wiirttemberg liegt dabei
auf datenbasierten Dienstleistungen

(sogenannten Smart Services).*

Koalitionsvertrag 2021-2026 von BUNDNIS 90/DIE GRUNEN

,,W/ ir WOllen Baden’Wﬁr ttember g Baden-Wiirttemberg und der CDU Baden-Wiirttemberg.

zum Magneten fiir kreative

Menschen und zu einem fuhrenden, In Baden-Wurttemberg gewinnt die Dienstleis-

tungswirtschaft zunehmend an Bedeutung fur
Beschaftigung, Wertschopfung und Wohlstand.
Digitale Technologien, Kl und die Verwertung vor-
handener Daten bieten viele Ansatzpunkte fur
innovative Geschaftsmodelle und neue Dienst-

internationalen Hotspot fiir
Start-ups machen.”

Koalitionsvertrag 2021-2026 von BUNDNIS 90/DIE GRUNEN
Baden-Wiirttemberg und der CDU Baden-Wiirttemberg.



leistungsangebote (sogenannte Smart Services).
Dafur wollen wir das Kompetenzzentrum Smart
Services in Kooperation mit den Industrie- und
Handelskammern, den Handwerkskammern sowie
den Wirtschaftsverbanden zu einer umfassenden
Plattform fur niederschwelligen Wissenstransfer
ausbauen.

Das Handwerk und der Handel zahlen zu den
wichtigsten und beschaftigungsintensivsten Bran-
chen der mittelstandischen Wirtschaft. Beide sind
von den Auswirkungen der digitalen Transforma-
tion massiv betroffen, andererseits bieten ihnen
digitale Technologien grof3e Chancen, neue Produk-
te, Geschaftsmodelle und Formate des Marketings
und der Kundenkommunikation zu entwickeln.

Es ist daher eine Schlusselaufgabe, sie bei ihrer
Transformation sowie der Entwicklung und An-
wendung digitaler bzw. datenbasierter Geschafts-
modelle zu unterstutzen. Wir werden daher beste-
hende MafBnahmen wie die Zukunftsinitiative
Handwerk 2025 und die Initiative Handel 2030
fortfGhren und weiterentwickeln.
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WISSENSCHHET

4.5.1 Digitalisierungsstrategie 2017 und
aktueller Stand

Grundlagen fur die Wissenschaft sind insbesondere
eine entsprechende IT-Infrastruktur im Land (= siehe
Kapitel 3.1.3 auf Seite 28) mit Umsetzung und
Weiterentwicklung der bundesweit einmaligen
Landesstrategie High Performance Computing
(HPC) und Data Intensive Computing (DIC).
Wichtige Schlusseltechnologien und digitale Inno-
vationen (» siehe Kapitel 3.2 ab Seite 30) waren
und sind insbesondere die Kl (= siehe Kapitel 3.2.1
ab Seite 30) mit dem einzigartigen Cyber Valley
sowie Virtuelle und Erweiterte Realitat (virtual
und augmented reality, VR/AR) (: sieche Kapitel
3.2.2 ab Seite 33).

»Im Bundeslindervergleich nimmt Baden-
Wiirttemberg im Bereich ,Forschung,
Entwicklung und Innovation‘ eine
Spitzenposition ein, sowohl in der allgemeinen
als auch in der auf die Digitalisierung
fokussierten Innovationstihigkeit. Die
Forschungslandschaft ist durch eine hohe
Beteiligung von Unternehmen und durch
eine hohe Zusammenarbeit zwischen
Wirtschaft und Wissenschaft gekennzeichnet.
Das Land stellt umfangreiche Férdermittel
fur Forschungs- und Entwicklungs-
aktivititen (...) bereit.”

ZEW-Metastudie 2021.

Im Grundlagenbereich Daten (= siehe Kapitel 3.4 ab
Seite 38) bezweckt das Projekt Data-Science-
Expertise fiir Big Data Analyse den Ausbau von
Science Data Centers, die neue digitale Methoden
der Erfassung, Speicherung und Auswertung von
Forschungsdaten entwickeln. Die vier Science
Data Centers sind mittlerweile Teil der Nationalen
Forschungsdateninfrastruktur (NFDI) und werden
vom Koordinierungsprojekt bw2FDM unterstutzt.
In den Zentren werden methodische Konzepte zur

Aufbereitung und Analyse von Daten erarbeitet
und die Aus- und Weiterbildung fur die digitale da-
tengetriebene Forschung vorgetrieben. Ziel ist die
Entwicklung innovativer Forschungsdaten-Cluster
in Fachgebieten mit Unterdeckung sowie Entwick-
lung neuer interdisziplinarer Ansatze. So etablieren
wir Data Science und die digitale datengetriebene
Forschung nachhaltig in Baden-Wdarttemberg.
Davon profitieren sowohl der Wissenschaftsstand-
ort, der in ausgewahlten Bereichen eine Spitzen-
stellung in der jeweiligen digitaldatengetriebenen
Forschung einnehmen kann, wie auch der Wirt-
schaftsstandort.

Weiterhin vorangetrieben wird die Digitalisierung
in Forschung und Lehre, unter anderem durch
Forderung von Open Access (freier Zugang zu wis-
senschaftlicher Literatur und anderen Materialien)
und OER (Open Educational Resources, d.h. freien
Lern- und Lehrmaterialien mit offenen Lizenzen).
Der Ausbau einer leistungsfahigen, effizienten und
innovativen Informationsinfrastruktur ist Voraus-
setzung fur den Erfolg wissenschaftlicher Einrich-
tungen im Wettbewerb fur Spitzenforschung und
Exzellenz — national wie international. Der Zugang
zu Informationen und Daten, die Datenverfugbar-
keit und die Moglichkeit ihrer Nachnutzung werden
immer bedeutender fur die Qualitat von Forschungs-

und Innovationsprozessen.



https://www.nfdi.de/
https://www.nfdi.de/
https://bwfdm.scc.kit.edu/index.php

Das Projekt Forschung gestaltet Digitalisierung
dient der Férderung herausragender Spitzenfor-
schung. Im Rahmen dieses Bereichs werden zu-
kunftsweisende Forschungs- und Technologie-
transferprojekte zusammengefasst, die einen Be-
zug zur Digitalisierung haben. Das Projekt besteht
aus mehreren Ma3nahmen: ,,Cyber Valley Baden-
Wiirttemberg - Kiinstliche Intelligenz findet ein
Zentrum® treibt u.a. die Grundlagenforschung und
Forderung des wissenschaftlichen Nachwuchses
in den Bereichen Maschinelles Lernen, Computer
Vision und Robotik voran und fordert die wissen-
schaftliche Grundungskultur, damit Erkenntnisse
aus der Grundlagenforschung zur Anwendung kom-
men. Die Besetzung neuer Professuren schreitet
voran. Im Projekt ,,Virtuelle Kollaborationslabore
BW* wurden Software-Tools und Infrastruktur far
die virtuelle Zusammenarbeit entwickelt. Diese
sollen als digitale Forschungsinfrastruktur mit Re-
chenzentren als Dienste in der Breite zuganglich
gemacht werden.

Beim Forschungsverbund ,Gesellschaft im digi-
talen Wandel® steht der Anspruch im Zentrum,
die Digitalisierung zum Wohle der Biirgerinnen
und Blirger zu reflektieren, Orientierungswissen
zu generieren und zu entwickeln sowie auch deren
Umsetzung aktiv mitzugestalten. Das Projekt be-
fasst sich mit ethischen, rechtlichen und sozia-
len Fragen rund um die Digitalisierung und deren
Auswirkungen auf unsere Gesellschaft. Es wird
untersucht, wie sich die Gesellschaft dadurch ver-
andert. Dazu fordern wir zwei interdisziplinare
Forschungsverbunde: digilog@bw — Digitalisierung
im Dialog und Digitaldialog 21.

4.5.2 Ziele und MaBinahmen

Von digitaler Lehre Uber Campus-Management-
Systeme bis hin zu Forschungsdateninfrastruk-
turen und Hoch- und Hochstleistungsrechnern

(» siehe Kapitel 3.1.3 IT-Infrastruktur im Land ab
Seite 28) setzen wir die digitale Transformation

um. An den Hochschulen treiben wir den digitalen
Wandel auf allen Ebenen, das heif3t in den Themen-
bereichen Forschung, Lehre und Administration,
voran.

»Es ist erfolgreich gelungen, den
Lehrbetrieb weitgehend digital
umzustellen und neue Formate zu
etablieren. Wir werden die Hochschu-
len dabei unterstiitzen, digitale
Lehrmodelle, die sich in der Krise
bewihrt haben und die das Lehrange-
bot bereichern, dauerhaft als sinnvolle
Erginzung zur Prisenzlehre zu
erhalten und mit ihr zu verzahnen.
Dariiber hinaus werden wir gemein-
sam mit den Hochschulen die digitale
Transformation vorantreiben —
von Online-Lehre iiber Campus-
Management bis hin zu Forschungs-
dateninfrastrukturen und Hoch-
und Hochstleistungsrechnen.

Koalitionsvertrag 2021-2026 von BUNDNIS 90/DIE GRUNEN
Baden-Wiirttemberg und der CDU Baden-Wiirttemberg.

Wir schaffen mit einem Dialogprozess Zukunfts-
labor Hochschulen in der digitalen Welt einen
Raum, in dem uber die Erfahrungen aus der Pan-
demie und daraus entstehende Zukunftsfragen
gesprochen und gemeinsame MafBnahmen ent-
wickelt sowie umgesetzt werden. Dazu gehort die
zentrale Frage, wie in den Hochschulen die Digi-
talisierung in Forschung, Lehre und Management
verankert, umgesetzt und auch fur die Zeit nach
der Pandemie vorangetrieben werden kann. In
dem Dialogprozess geht es um mehr als nur um
Infrastruktur: Eine ganzheitliche Betrachtung des
Themas Digitalisierung an den Hochschulen ist
unabdingbar, da zwischen den Themenbereichen
Querschnittsthemen existieren, die zu eruieren
sind, und weil durch Einbezug der verschiedenen
Perspektiven auf die Hochschule Mehrwerte ge-
neriert werden.
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Im Rahmen einer Landesstrategie Forschungs-
daten werden wir auch die Art, wie wir Forschung
bewerten, in Einklang mit dem Vorgehen der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft und dem Wissen-
schaftsrat verbreitern, um Anreize fUr das Teilen
und Kuratieren von Forschungsdaten zu geben.
Diese Landesstrategie Forschungsdaten wird un-
terstutzt durch MaBnahmen wie die nachste Stufe
der Science Data Center (SDC 2.0), die sich auf
ein erfolgreiches Forschungsdatenmanagement
konzentriert und 2026 abgeschlossen sein soll.
Baden-Wurttemberg hat seine vier Science Data
Center erfolgreich platzieren konnen, indem sie Teil
der Nationalen Forschungsdateninfrastruktur (NFDI)
sind und vom Koordinierungsprojekt bw2FDM
unterstutzt werden. Eine zweite Staffel an Science
Data Center mit innovativem Zuschnitt wirde die
nur interdisziplinar zu hebenden Potenziale er-
schliefen und damit das Gesamtsystem fur For-
schungsdaten im Land starken. Konkret geht es
um die Entwicklung innovativer Forschungsdaten-
Cluster in Fachgebieten mit Unterdeckung sowie
Entwicklung neuer interdisziplinarer Ansatze, um
die Vertiefung des Forschungsdaten-Okosystems,
die Ermoglichung von Transferleistungen, die

Zusammenarbeit mit den Akteuren innerhalb der
HPC-/DIC-Landesstrategie und um einen Beitrag
zur Deckung des dringenden Bedarfs an Data
Scientists und vergleichbarer Spezialistinnen und
Spezialisten.

Neben der fachlichen Forderung ist das Community-
Building fiir Forschungsdaten und E-Science
wichtig. Das Land muss fur Expertinnen und Ex-
perten im Bereich E-Science der Ort zu sein, um
international im Wettbewerb zu bestehen. Mit den
Voraussetzungen hierfur wurde bereits begonnen.
Die E-Science-Tage sind eine der ganz grofien
Fachtagungen, deren Anzahl der Teilnehmen-
den bis 2026 um ein Drittel auf 800 gesteigert
werden soll. Querschnittsaktivitaten von Rechts-
fragen bis Metadaten tragen zur NFDI bei, jedoch
mussen die Vernetzungsaktivitaten vertieft wer-
den, um ein Okosystem fir Forschungsdaten in
Baden-Wurttemberg nachhaltig zu verankern.
Zum einen ist die Kooperation und der Austausch
zwischen E-Science-Clustern, die Bearbeitung
Ubergreifender Themen und die Vermeidung von
Redundanzen wichtig. Zum anderen bedarf es der
Analyse von Lucken in der fachlichen Abdeckung



https://www.nfdi.de/
https://bwfdm.scc.kit.edu/index.php

und bei grundlegenden Diensten sowie Schulungs-
und Beratungsangeboten zum Kompetenzaufbau
bei Data Scientists etc. Uberdies sind die Ausrich-
tung von Fachkongressen und weitere Austausch-
formate sowie ein Marketing fur den E-Science-
Standort Baden-Waurttemberg durch die attraktive
zentrale Webprasenz forschungsdaten.info, Social
Media, Newsletter usw. zentral.

AuBerdem ist Open Access unser Standard und
wir setzen uns gegenuber dem Bund fur ein wis-
senschafts- und bildungsfreundliches Urheber-
recht ein. Mit einer umfassenden Strategie zur
Transformation des wissenschaftlichen Publi-
zierens zu Open Access soll der Anteil von
Open Access bei wissenschaftlichen Zeitschrif-
tenpublikationen auf 90 Prozent ansteigen.

Um letztlich den gesellschaftlichen Zusammenhalt
zu fordern, soll auch das Projekt Forschungs-
verbund ,,Gesellschaft im digitalen Wandel“ bis
2026 weitergefuhrt werden. Ziel ist es, die gesell-
schaftlichen Herausforderungen zu reflektieren
und Handlungsempfehlungen im Dialog mit der
Gesellschaft zu gestalten. Hierzu sollen Forsche-
rinnen und Forscher verschiedener Hochschulen
und Institutionen in einem Verbund zusammenar-
beiten. Konkret geht es um die transdisziplinare
Zusammenarbeit von Sozial-, Rechts-, Wirtschafts-
und Bildungswissenschaften, die innovative Ein-
beziehung von Birgerinnen und Blrgern (,citizen
science®) und die Sicherung der einrichtungsiber-
greifenden Vernetzung der geistes- und sozialwis-
senschaftlichen Digitalisierungsforschung.
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“Cerwaltung und

FkARALINEM

4.6.1 Digitalisierungsstrategie 2017 und
aktueller Stand

Die Zukunft von Kommunen und Verwaltung ist
digital. Diese Maxime aus der Digitalisierungs-
strategie 2017 fullen wir durch viele erfolgreiche
MaBnahmen mit Leben:

Nachdem das Land und die kommunalen Landes-

verbande einen bundesweit einzigartigen E-Govern-

ment-Pakt geschlossen hatten, haben sie 2020
zusammen mit den beiden zentralen IT-Dienstleis-
tern Komm.ONE und BITBW ein Vorgehen zur
Umsetzung des Onlinezugangsgesetzes (0ZG) ver-
abschiedet (sogenannte Doppelstrategie). Ziel ist
es, die digital gestellten Antrage der Burgerinnen
und Burger sowie Unternehmen durchgéangig
medienbruchfrei mit den jeweiligen Verwaltungs-
fachverfahren zu verknUpfen und mit einer elek-
tronischen Bezahlfunktion zu versehen, um so

ein echtes, flachendeckendes E-Government zum
Nutzen aller zu gewahrleisten.

»Bei der Digitalisierung der 6ffentlichen
Verwaltung befindet sich Baden-Wiirttemberg im

Bundeslindervergleich anhand einzelner Indikatoren

zwar nach wie vor im Mittelfeld. Doch wurden im
Rahmen der Digitalisierungsstrategie zahlreiche
Maf3nahmen ergriffen, um Verwaltungsdienste
zu digitalisieren oder neue Dienste ins Leben zu
rufen. Hier sei insbesondere die Doppelstrategie

genannt, die das Land Baden-Wiirttemberg gemein-

sam mit den drei Kommunalen Spitzenverbinden
und den beiden zentralen I'T-Dienstleistern des
Landes Mitte 2020 verabschiedet hat.“

ZEW-Metastudie 2021.

Fur Burgerinnen und Burger sowie Unternehmen

verbesserten wir den Onlinezugang zur Verwaltung

und liegen im Bundesschnitt auf Platz 2 bei den
verflgbaren Leistungen nach dem 0ZG (Stand
Mai 2022). Auch erreichten wir mit dem Projekt
sUniversalprozess auf www.service-bw.de® den
1. Platz in der Kategorie ,,Bestes Projekt zur Um-
setzung des Onlinezugangsgesetzes 2020“ beim
19. eGovernment-Wettbewerb.

0ZG-Leistungen in mindestens einer
Kommune verfiigbar
dashboard.ozg-umsetzung.de

Unter service-bw.de wurden bis Mai 2022 bereits
Uber 767.000 Servicekonten angelegt, was die
hohe Nachfrage der Burgerinnen und Burgern
nach diesen Verwaltungsdienstleistungen belegt.
Von Oktober 2020 bis September 2021 verzeichne-
te service-bw.de insgesamt 23,8 Millionen Seiten-


https://www.egovernment-wettbewerb.de/gewinner/gewinner-2020.html
https://dashboard.ozg-umsetzung.de
https://service-bw.de

aufrufe. Taglich besuchten somit rund 65.000
Menschen die E-Government-Plattform. Im Monat
gehen rund 156.000 digitale Antrage ein, d.h. ca.
500 pro Tag. Nichtsdestoweniger zeichnen Unter-
suchungen und Statistiken zur Nutzung der
E-Government-Angebote ein uneinheitliches Bild:
Nach dem Initiative D21 eGovernment MONITOR
2021 liegt Baden-Wurttemberg auf Platz 12 im
Vergleich mit den anderen Landern bei der Frage,
ob in den letzten zwolf Monaten ein E-Govern-
ment-Angebot genutzt wurde. Auch nach den
Berechnungen der ZEW-Metastudie 2021 liegt
Baden-Wurttemberg lediglich auf Platz 11. Dage-
gen liegt Baden-Wurttemberg auf Platz 2 nach
dem Deutschland-Index 2021.

In der Justiz wurden an 100 Dienststellen mehr
als 5.400 Arbeitsplatze mit der elektronischen
Gerichtsakte eingerichtet. In den Landesbehorden
sind in 62 Behorden 14.874 Arbeitsplatze auf die
elektronische Aktenfuhrung mit der E-Akte BW
umgestellt. Mit der E-Akte BW konnen die Be-
schaftigten jederzeit und ortsunabhangig auf ihre
Dokumente zugreifen und sind immer auf dem
gleichen Kenntnisstand. DarUber hinaus erproben
Polizei und Justiz in diesem Umfang bundesweit
einmalig die gemeinsame elektronische Straf-
akte in Ulm. Im Falle eines strafrechtlich relevanten
Verhaltens legt die Polizei eine elektronische
Ermittlungsakte an. Diese wird dann komplett
digital gefuhrt und mitsamt den digitalen Beweis-
mitteln an die Staatsanwaltschaft Ubermittelt.

Die Staatsanwaltschaft fuhrt die Akte als elektro-
nische Strafakte der Justiz weiter. Als solche ge-
langt sie zu den Gerichten und in den dortigen
Instanzenzug.

Auch werden Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in
der Justiz durch das Projekt ,Intelligente Assis-
tenzsysteme® bei Routinetatigkeiten entlastet. So
konnen etwa fremdsprachige Dokumente per
Mausklick Ubersetzt werden. Aufierdem wurde der
Einsatz von Methoden der Verarbeitung naturlicher
Sprache, die sogenannte semantische Textanalyse,
auf ihre Fahigkeiten hin erfolgreich erprobt. Aktuell
wird die EinfUhrung des ersten hierauf basierenden
KI-Systems zur Unterstutzung der Justiz bei der
Bearbeitung von Massenverfahren vorbereitet.

Ein Steuerchatbot ist seit November 2018 rund um
die Uhr online verfugbar, um zusatzlich zur telefo-
nischen Erreichbarkeit der Finanzamter die Burge-
rinnen und Burger Uber steuerrechtliche Regelungen
zu informieren. Der im Projekt zentraler digitaler
Birgerservice in den Finanzémtern (ZendiB) ent-
wickelte Chatbot beherrscht neben Deutsch auch
Englisch und Franzdésisch. Ebenso beschreitet das
Land im Rahmen des Projekts Finanzamt der Zu-
kunft (FiZ) einen innovativen Ansatz zur digitalen
Verwaltungsentwicklung. Dazu wurden insgesamt
funf hochtechnisierte Finanzamter eingerichtet, um
den Flacheneinsatz der MaBnahmen in der Steuer-
verwaltung des Landes vorzubereiten.

Uberdies haben wir mit der Digitalakademie@bw
2018 eine Innovations- und Qualifizierungspartner-
schaft mit der Fuhrungsakademie Baden-Wurttem-
berg, den Kommunalen Landesverbanden, dem
kommunalen IT-Dienstleister Komm.ONE, dem
Fraunhofer-Institut fur Arbeitswirtschaft und Orga-
nisation IAO und dem Institut fur Arbeitswissen-
schaft und Technologiemanagement der Universitat
Stuttgart, der Wirtschaft, Wissenschaft und Zivil-
gesellschaft eingerichtet. Die Qualifizierung von
mehr als 1.900 Fuhrungskraften gehort ebenso zu
den Erfolgen der Digitalakademie wie die Ausbil-
dung von mehr als 660 Digitallotsinnen und Digital-
lotsen in Uber 415 Stadten und Gemeinden sowie
33 Landkreisen. Die Digitalakademie hilft Koonmu-
nen aufBerdem speziell bei der Digitalisierung von
Prozessen und Ablaufen. Insgesamt nutzten bisher
mehr als 520 Kommunen und Landkreise das viel-
faltige Angebot der Digitalakademie. Damit haben
wir ein Vorbild fur den Bund geschaffen, der erst
2021 seine Digitalakademie fur umfassende Fort-
bildungsmafinahmen der Beschaftigten eingerich-
tet hat. Auch das Format der Kommunalen Digital-
lotsinnen und -lotsen ist inzwischen durch andere
Lander adaptiert worden.

»Stidte in Baden-Wiirttemberg

schneiden im Mittel besser
ab als der Rest Deutschlands ...“

Bitkom, Smart City Index 2021.
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Die Digitalisierung der Kommunen ist nicht auf E-
Government und digitale Kompetenzen beschrankt.
Weitere Aspekte werden unter den Begriffen
Smart City bzw. Smart Region zusammengefasst.
Dabei wird die Kommune intelligent vernetzt, um
insbesondere eine neue Qualitat der Daseinsvor-
sorge zu bieten und nachhaltig Ressourcen einzu-
sparen. So haben wir beispielsweise mit einem
Ideenwettbewerb Digitale Zukunftskommune@bw
drei stadtische Modellkommunen und einen Land-
kreisverbund unterstutzt. Auch darauf aufbauend
wurde die Stadt Ulm als eine von 13 Stadten beim
Bundeswettbewerb Modellprojekte Smart Cities
ausgewahlt, um mit einer Forderung von acht Mil-
lionen Euro eine integrierte Smart-City-Strategie
fur das Stadtleben der Zukunft zu entwickeln und
zu erproben. Mit der von uns geforderten Multi-
funktions-App digital@KA gewann Karlsruhe beim
18. eGovernment-Wettbewerb in der Kategorie
»Bestes Digitalisierungsprojekt in Stadten und Re-
gionen®. Zusatzlich zur Forderung von kleineren,
innovativen Digitalisierungsprojekten im Rahmen
des Programms ,Future Communities® wurden mit
der Mafinahme Hotspot Landlicher Raum auch
noch die Belebung des ortlichen Handels durch
lokale Online-Marktplatze unterstutzt.

4.6.2 Ziele und Mainahmen

Mit einem Masterplan digitale Transformation
der Verwaltung schaffen wir den Rahmen fur die
Verwaltung der Zukunft. Um die vier Ubergeordne-
ten Ziele der Digitalisierungsstrategie zu erreichen,
werden wir insbesondere die nachfolgenden Maf-
nahmen initiieren. Dabei ist hinsichtlich der Justiz
ihrer besonderen Stellung als dritter Gewalt Rech-
nung zu tragen.

4.6.2.1 Nutzerfreundliche Verwaltungsdienst-
leistungen rund um die Uhr

Wir nutzen die Méglichkeiten der Digitalisierung,
um Verfahren konsequent neu zu denken und von
Anfang bis Ende medienbruchfrei digital zu gestal-
ten. Wir setzen uns dafur ein, dies flachendeckend
auf allen Verwaltungsebenen im ganzen Land um-
zusetzen. Burgerinnen, Bdrger und Unternehmen
kdnnen online auf einfache und Ubersichtlich so-
wie barrierefrei gestaltete Services zugreifen.

Das Land verfugt mit dem Dienstleistungsportal
Service-BW (service-bw.de) Uber eine leistungs-

fahige Plattform, um digitale Services zu entwi-
ckeln und zentral zur Verfugung zu stellen sowie im
Ubrigen den Verpflichtungen nach dem E-Govern-
ment-Gesetz (EGovG BW) nachzukommen. Wir
werden die Umsetzung des Onlinezugangsgeset-
zes (OZG) breit unterstitzen. Gemeinsam mit den
Landkreisen, Stadten und Gemeinden sowie den
Behorden des Landes treiben wir die Digitalisie-
rung von Verwaltungsleistungen in Baden-Wurt-
temberg mafBgeblich weiter voran. Fiir die Biirge-
rinnen und Biirger sowie Unternehmen stehen
Ende 2022 auf und liber Service-BW eine Viel-
zahl nach dem OZG relevanten Verwaltungs-
leistungen (sowohl kommunale Leistungen als
auch Leistungen der Landesbehorden) auch on-
line bereit und kénnen elektronisch bezahlt
werden. Dies wird auch dadurch gelingen, dass
das Land eine Reihe von ,Einer fur Alle“- (EfA-)
Leistungen zu Ubernehmen beabsichtigt. EfA-Leis-
tungen sind ein zentraler Baustein im foderalen
Digitalisirungsprogramm und haben den Grund-
gedanken, dass Lander und Kommunen nicht
jedes digitale Verwaltungsagebot eigenstandig
neu entwickeln, sondern sich abstimmen und die
Arbeit aufteilen. Dabei sollen Leistungen so digita-
lisiert werden, dass andere Lander und Kommu-
nen sie nachnutzen konnen.

Wir begreifen die Digitalisierung von Verwaltungs-
dienstleistungen als Beitrag zum Burokratieabbau.
Um den spezifischen Bedarfen der Wirtschaft bei
elektronischen Verwaltungsvorgangen gerecht zu
werden, soll in den kommenden Jahren eine Uber-
greifende ,,Unternehmensplattform Deutsch-
land“ entstehen, die den Zugang zu den online
verfugbaren wirtschaftsrelevanten Verwaltungs-
leistungen aller foderalen Ebenen in Deutschland
zentral bundeln und diese daruber erreichbar
machen soll. Baden-Wurttemberg beteiligt sich
federfUhrend in dem landerubergreifenden Pro-
jektkonsortium.

Ende 2025 sind — soweit sinnvoll und moglich —
alle digitalisierten Verwaltungsleistungen an Regis-
ter angeschlossen. Wo gesetzlich vorgesehen,
werden in der Verwaltung bereits vorhandene
Daten automatisiert in maschinenlesbarer Form
zwischen den Behorden ausgetauscht.


https://www.egovernment-wettbewerb.de/gewinner/gewinner-2019.html
https://service-bw.de

Durch die Registermodernisierung schaffen wir die
Voraussetzung, um durch das Once-Only-Prinzip
die Burgerinnen, Burger und Unternehmen zu ent-
lasten, indem sie ihre Daten nur einmal angeben
mussen und diese dann sicher zwischen den Be-
horden ausgetauscht werden.

»Im Zuge der Registermodernisierung
werden wir priifen, inwieweit Service BW
den Biirgerinnen und Biirgern transparent

darstellen kann, welche Daten iiber
sie wo gespeichert sind und auf ihren
Antrag hin zwischen welchen Behorden

ausgetauscht werden.*

Koalitionsvertrag 20212026 von BUNDNIS 90/DIE GRUNEN

Baden-Wiirttemberg und der CDU Baden-Wiirttemberg.

Die Registermodernisierung betrifft alle Verwal-
tungsebenen und viele Fachbereiche und wird im
Bund-Lander-Projekt Gesamtsteuerung Register-
modernisierung umgesetzt. Projektpartner sind der
Bund, Baden-Wdurttemberg, Bayern, Hamburg und
Nordrhein-Westfalen. Bis Ende 2025 sollen nach
dem vom IT-Planungsrat verabschiedeten Ziel-
bild Registermodernisierung die technischen
Voraussetzungen fiir einen sicheren Datenaus-
tausch auf nationaler als auch auf EU-Ebene
entwickelt sein, Register fur den Datentransfer
weiterentwickelt werden, sowie die rechtlichen
Voraussetzungen und die verwaltungsiiber-
greifenden Organisationsstrukturen und Zu-
stiandigkeiten geklart sein. Uberdies sollen sie
durch beschleunigte Verfahren und antragslose
Verfahren entlastet werden.

Um Medienbriche zu vermeiden und eine Ende-
zu-Ende-Digitalisierung zu ermdoglichen, mussen
die jeweiligen Fachverfahren an das Antragsfor-
mular von service-bw angebunden werden.

FUr die Bearbeitung von Fordermitteln des Landes
steht das Fordermittel-Bearbeitungs- und Informa-
tions-Systems (FOBIS) zur Verflgung. Zusammen
mit der Antragstellung Uber service-bw kann ein
reibungsloser Ablauf von der Antragstellung bis zur

Auszahlung der Forderbetrage gewahrleistet wer-
den. Die digitale Fordermittelabwicklung wird
sukzessive weiter ausgebaut, um ein einheitliches
IT-Verfahren und eine medienbruchfreie Verarbei-
tung zu etablieren. Perspektivisch sollte das Ange-
bot hin zu einem zentralen Fordermittelportal des
Landes weiterentwickelt werden, Uber das die For-
dermittelrecherche und -abwicklung uUbersichtlich
und nutzerfreundlich erfolgt.

4.6.2.2 Arbeitsplatz der Zukunft

Den Arbeitsplatz der Zukunft statten wir mit einer
angemessenen IT-Infrastruktur des Landes (> siehe
Kapitel 3.1.2 auf Seite 26) und mit weitgehend
medienbruchfreien Verwaltungsprozessen aus, um
damit die Digitalisierung aller Arbeitsschritte zu er-
reichen. Effizienzgewinne und geringerer Rohstoff-
verbrauch werden durch den Einsatz der E-Akte
BW in der Verwaltung und im Austausch mit der
Justiz erreicht. Dazu ist bis Ende 2024 die E-Akte
BW in der allgemeinen Landesverwaltung und
bis Ende 2025 bei der Polizei sowie in der Jus-
tiz einzufiihren. Uberdies soll die Vernetzung
verschiedener Stellen des Landes wie beim Pilot-
projekt digitale Strafakte vorangetrieben werden.
Dadurch ermaglichen wir das mobile Arbeiten
auch von zuhause fur so viele Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter wie maglich. Durch diese Steigerung
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der Attraktivitat des offentlichen Dienstes wird
den Herausforderungen, die sich aus dem demo-
grafischen Wandel ergeben, erfolgversprechend
begegnet.

Der Arbeitsplatz der Zukunft ist mehr als nur
die Transformation der papiergebundenen zur
elektronischen Verwaltung.

»Mit dem digitalen Netz als Betriebssystem
der Gesellschaft verindern sich die Bezugspunkte
fiir Fihrung und Lernen. Der gekonnte Umgang

mit den Instrumenten und Werkzeugen einer
zunehmend virtuell aufgestellten Arbeitswirklich-
keit ist entscheidend fiir einen gelingenden
Transformationsprozess. Die Fithrungsakademie
Baden-Wiirttemberg erweitert daher ihr Angebot
in der tiberfachlichen Weiterbildung fiir Fihrungs-
und Nachwuchskrifte in der Landesverwaltung
um: Kollaborative Lernformate zur Vertiefung
digitaler Denkweisen, Uberzeugungen und
Verhaltensmuster, Qualifizierungsmafinahmen
zum Ausbau agiler Netzwerk- und Prozess-
managementkompetenzen, hybride Lernlabore
zur gezielten Reflexion von Lessons Learned,
den hierarchiefreien Erfahrungsaustausch
und den systemrelevanten Wissenstransfer
in die nichste Generation.“

Koalitionsvertrag 20212026 von BUNDNIS 90/DIE GRUNEN
Baden-Wiirttemberg und der CDU Baden-Wiirttemberg.

Verwaltungsmitarbeitende sollen bei Routine-
aufgaben entlastet werden. So kann Kl eingesetzt
werden, um beispielsweise fremdsprachliche
Dokumente zu Ubersetzen, Texte zusammenzu-
stellen oder in der Steuerverwaltung die Arbeit
zu erleichtern.

Uberdies wollen wir einen Mentalitdtswandel hin
zu einer lernenden Organisation, die schneller und
genauer auf Herausforderungen reagieren kann.
Hierzu fordern wir eine moderne und kooperative
FUhrungskultur.

Dazu soll die 2018 gestartete Digitalakademie@bw
als Innovations- und Qualifizierungspartnerschaft
mit der FUhrungsakademie Baden-Wdurttemberg,
den Kommunalen Landesverbanden, dem
kommunalen Rechenzentrum Komm.ONE, dem
Fraunhofer Institut, der Wirtschaft, Wissenschaft
und Zivilgesellschaft weiter ausgebaut werden.

Insbesondere soll unter dem Dach der Digital-
akademie®@bw die Anzahl der geschulten
kommunalen Digitallotsinnen und -lotsen um
weitere 660 erhoht werden und die Verwal-
tungshochschulen Kehl und Ludwigsburg in
das Netzwerk integriert werden. Die Zahl der
insgesamt erreichten Kommunen und Land-
kreise soll um weitere 300 gesteigert werden.
Es sollen dabei alle Landkreise erreicht werden.
DarUber hinaus sollen mindestens 25 regionale
Informationsveranstaltungen fiir Kommunen
und Landkreise durchgefuhrt werden. Mit den
Qualifizierungsangeboten der Fuhrungsakademie
sollen im Kompetenzzentrum Digital Leadership
mindestens weitere 800 Flihrungs- und Fiih-
rungsnachwuchskréfte der Landesverwal-
tung erreicht werden, um sie auf dem Weg in

die digitalisierte Verwaltung zu begleiten und zu
unterstutzen.

,Ein entscheidender Faktor fiir die
Digitalisierung ist, dass Investitionen
in Technologie von Investitionen in
die Qualifizierung und Weiterbildung
begleitet werden. Daher ist die
Qualifizierungsoffensive Baden-
Wiirttembergs digitalakademie@bw
sehr zu begriifien, die auf die digitale
Qualifikation von Beschiftigten
in den Landes- und Kommunal-
verwaltungen setzt.”

ZEW-Metastudie 2021.


https://www.diefuehrungsakademie.de/digital-leadership

4.6.2.3 Kommunen - insbesondere Smart City
und Smart Region

Die Kommunen sollen Uber die Bereitstellung von
service-bw und die Qualifizierungs- und Transfer-
funktion der Digitalakademie@bw hinaus vom
Land unterstutzt werden. Dazu werden wir uns
beim Bund fur die Bereitstellung von Digitalisie-
rungsprozessen in den Kommunen einsetzen und
diese kofinanzieren.

Die Digitalisierung der Kommune ist dabei nicht nur
auf die klassische Verwaltung mittels elektronischer
Verarbeitung (E Government) beschrankt, sondern
wird unter dem Begriff Smart City oder Smart Region,
also einer intelligent vernetzten Kommune bezie-
hungsweise Region, breiter gefasst und bietet so
eine neue Qualitat der Daseinsvorsorge. Ein wichti-
ger Baustein fur die Vernetzung kann ein Long
Range Wide Area Network (LoRaWAN) sein, wie es
in Baden-Warttemberg bereits insbesondere in
Herrenberg, Karlsruhe und Ulm als bundesweiten
Modellkommunen etabliert ist.

»Nachhaltig, digital, partizipativ: Smart Cities.
Den Weg zu nachhaltigen, digitalen, partizipativen und
smarten Dorfern, Stidten und Regionen werden wir von
Landesseite unterstiitzen. Von Biirgerdiensten und
Angeboten der Daseinsvorsorge bis zu integrierter
Stadtplanung oder der Leitung von Verkehrsstrémen
mochten wir mit vernetzten Datenstromen Smart Cities
und Regions ganzheitlich betrachten. Projekte und
Initiativen zum Thema Smart City/Smart Regions und
zur Erstellung digitaler Zwillinge werden in Baden-
Wiirttemberg vernetzt und befordert. Im Bereich Smart
Home und Living wollen wir Projekte und Reallabore
fiir selbstbestimmtes und barrierefreies Wohnen
weiterfithren und entwickeln. Wir priifen mit Blick
auf die Anforderungen des ,Internets der Dinge® (IoT'),
wie wir ausgewihlte Projekte zur Einfithrung eines
LoRaWAN (...) unterstiitzen kénnen — ein eigenes,
stromsparendes Datenfunknetz, mit dem die Vernet-
zung im Rahmen von batteriebetriebenen, auf kleinen
Datenmengen basierenden IoT-Anwendungen schnell,
einfach und effizient méglich wird.”

Koalitionsvertrag 2021-2026 von BUNDNIS 90/DIE GRUNEN
Baden-Wiirttemberg und der CDU Baden-Wiirttemberg.

Darum wollen wir mindestens 10 innovative
kommunale LoRaWAN-Projekte mit konkreten
Anwendungen fordern.

4.6.2.4 Rechtliche Rahmenbedingungen

Die Dynamik der Digitalisierung trifft auf die Recht-
setzung. Durch einen Digitalisierungscheck im
Rechtsetzungsverfahren sollen Hemmnisse fur die
Digitalisierung der Verwaltung ermittelt und ver-
mieden werden. Wir werden uns fur ein digital-
tauglicheres Recht einsetzen.

»Gesetze, Richtlinien und Verwaltungs-
vorschriften, die dem Once-Only-Prinzip
entgegenstehen, werden identifiziert
und Losungsvorschlige zu deren
Anderung erarbeitet. Wir wollen durch
einen konsequenten Digitalisierungs-
check laufend priifen, inwieweit die
Digitalisierung den Workflow in der
Verwaltung verbessern kann.”

Koalitionsvertrag 2021-2026 von BUNDNIS 90/DIE GRUNEN
Baden-Wiirttemberg und der CDU Baden-Wiirttemberg.

In der Corona-Pandemie wurden haufig direkte
personliche Kontakte durch Videobesprechungen
ersetzt. Neben Gremiensitzungen ermaglichten
Videokonferenzen wahrend der Pandemie auch
informelle Beteiligungsverfahren auf kommunaler
wie auf Landes- und regionaler Ebene.
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Fur die Durchfuhrung von Video-Sitzungen der
kommunalen Gremien waren die Gemeinde- und
die Landkreisordnung geandert worden. Aus der
Praxis wurde jedoch teilweise rechtliche Unsicher-
heitim Umgang mit den neuen Regelungen ver-
meldet. Wir werden uns fir die Vereinfachung
der rechtlichen Rahmenbedingungen fiir die
Durchfuihrung digitaler Gremiensitzungen und
deren Ubertragung im Internet einsetzen, um
die digitale Teilhabe zu fordern.

»Rechtssichere Ubertragung von Gremiensitzungen:
Im Zuge der Pandemie haben wir in der Gemeinde-
ordnung die Durchfithrung von digitalen Sitzungen
von Gemeinderiten, Kreistagen und Regional-
versammlungen ermdglicht. Es zeigt sich aber, dass in
der Praxis weiterhin rechtliche Unsicherheit im Umgang
damit bestehen. Wir werden die Voraussetzungen
daher absenken, um mégliche Zweifel an der Recht-
mifligkeit zu beseitigen, das heif$t insbesondere die
Einschrinkungen des § 37a Absatz 1 S. 2 der Gemeinde-
ordnung Baden-Wiirttemberg (GemO BW) abbauen.
Wir wollen dauerhafte und nicht auf Notlagen begrenz-
te gesetzliche Moglichkeiten schaffen, rechtssicher
online und hybride Sitzungen von Gemeinderiten,
Kreistagen und Regionalversammlungen durchzu-
fithren und zu streamen. Wir werden in Zusammen-
arbeit mit dem Landesbeauftragten fiir den Datenschutz
und die Informationsfreiheit (LfDI) eine Rechtsgrund-
lage schaffen, dass die 6ffentlichen Sitzungen von
Gemeinderiten, Kreistagen und Regionalversammlun-
gen offen im Internet Gbertragen werden kénnen.
Die jeweiligen kommunalen Gremien entscheiden selbst,
ob sie diese Moglichkeiten nutzen.*

Koalitionsvertrag 20212026 von BUNDNIS 90/DIE GRUNEN
Baden-Wiirttemberg und der CDU Baden-Wiirttemberg.

Auch setzen wir uns auf Bundesebene weiter

fur die Verbesserung der rechtlichen Rahmen-
bedingungen von Videoverhandlungen in
Gerichtsverfahren ein und werden innerhalb der
rechtlichen Maoglichkeiten Videoverhandlungen
an jedem der 152 Gerichte in Baden-Wiirttem-
berg ermdglichen.

»Effizienz durch automatisierte Entscheidungen:
Wir wollen daten- und informationsgeschiitzte
Entscheidungsfindungsprozesse verbessern und dabei
auch den Einsatz von Kiinstlicher Intelligenz
(z. B. fur Assistenzsysteme) nutzen ... Zur Erprobung
automatisierter Verwaltungsentscheidungen soll § 35a
Landesverwaltungsverfahrensgesetz (LVwVtG) um eine
Experimentierklausel ergidnzt werden. Damit sollen in den
Fillen Verwaltungsakte vollstindig automatisiert erlassen
werden koénnen, in denen weder ein Ermessen noch ein
Beurteilungsspielraum besteht.

Koalitionsvertrag 2021-2026 von BUNDNIS 90/DIE GRUNEN
Baden-Wiirttemberg und der CDU Baden-Wiirttemberg.

AuBerdem werden die Maglichkeiten der Digitali-
sierung noch nicht im vollen Maf3e ausgeschopft,
um Verwaltungsentscheidungen zu beschleunigen
und die Verwaltungsmitarbeitenden von unnétigen
Routinetatigkeiten zu entlasten. Zwar konnen rund-
funkbeitragsrechtliche Bescheide vollstandig auto-
matisiert erlassen werden, aber in anderen Berei-
chen des Landesrechts fehlt diese Moglichkeit zur
Vereinfachung. Daher wollen wir entsprechende
Experimentierklauseln auf den Weg bringen, um
durch den automatisierten Erlass von Verwal-
tungsakten den Biirgerinnen und Biirgern sowie
Unternehmen schneller Rechtssicherheit zu
geben und Verwaltungsressourcen einzusparen.

4.6.2.5 Weitere Malnahmen zur Transformation
der Verwaltung

Die vorgenannten Digitalisierungsmaf3nahmen sol-
len um agile Ansatze erganzt werden. So schaffen
wir mit einem Masterplan digitale Transforma-
tion der Verwaltung den Rahmen fir die Verwal-
tung der Zukunft. Immer stehen die Menschen im
Mittelpunkt, etwa bei Fragen der Qualifizierung,
Arbeitsweisen und Verwaltungskultur. Die Orga-
nisationsstrukturen werden an die jeweiligen
Aufgaben angepasst.



»Masterplan fiir die digitale Transformation
der Verwaltung: In jedem Ministerium wird ein
Chief Digital Officer (CDO) ernannt, der die Digita-
lisierung dort konsequent vorantreibt und unter-
stiitzt. Zudem werden wir mit einem ressortiiber-
greifenden Masterplan fiir die digitale Transformation
der Verwaltung die Modernisierung staatlichen
Handelns auf Landesebene und im Zusammenspiel
mit den Kommunen vorantreiben und dabei auch
Lehren aus der Corona-Krise ziehen. Dieser Master-
plan wird im Rahmen der fiir Biirokratieabbau
bestehenden Strukturen gebiindelt und unter
Einbindung von externem Sachverstand und des
InnoLab_bw erarbeitet und umgesetzt.”

Koalitionsvertrag 2021-2026 von BUNDNIS 90/DIE GRUNEN
Baden-Wiirttemberg und der CDU Baden-Wiirttemberg.

Um ein wichtiges Signal fur die Ubergeordnete Be-
deutung des Themas Digitalisierung zu setzen und
die Voraussetzung fur eine kraftvolle Umsetzung
zu schaffen, wurden die Amtschefinnen und Amts-
chefs zu Chief Digital Officer (CDO) ihrer Ressorts
durch Ministerratsbeschluss vom 10. Mai 2022
ernannt. Bereits am 13. Dezember 2016 hatte der

Ministerrat die koordinierende und steuernde
Funktion des Landesbeauftragten fur Informations-
technologie (CIO/CDO - Chief Information Officer/
Chief Digital Officer) fir die ressortibergreifenden
Digitalisierungsaktivitaten festgeschrieben.

Weitere Anreize und Anwendungsmaoglichkeiten
schaffen wir durch eine innovationsorientierte offent-
liche Beschaffung. Mit der Anwendung von digita-
len Technologien und Kl-Losungen innerhalb der
Verwaltung (GovTech) geht ein hohes Potenzial
einher, Verwaltungsablaufe effizienter und burger-
freundlicher zu gestalten.

»Wir priifen, wie iiber Ressort- und Kompe-
tenzgrenzen hinweg ganzheitliche Probleme
analysiert, Losungen erarbeitet und die viel-
filtigen Digitalisierungsprojekte der Landes-
regierung in agilen und schlagkriftigen
Strukturen (z. B. im Rahmen der Agenturen
des Landes) umgesetzt werden konnen.*

Koalitionsvertrag 2021-2026 von BUNDNIS 90/DIE GRUNEN
Baden-Wiirttemberg und der CDU Baden-Wiirttemberg.
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5.1

UBERGEORDNETE ZIELE

Die Digitalisierung verandert die Welt. Wir wollen
Baden-Waurttemberg zur digitalen Leitregion in
Europa machen, die Chancen der Digitalisierung
zum Wohle der Menschen nutzen und den digitalen
Wandel aktiv mitgestalten. Dazu entwickelt die
Landesregierung ihre ganzheitliche Digitalisierungs-
strategie digital@bw zu digital. LAND weiter, um der
digitalen Transformation neue Impulse zu geben.

Wir wollen als Landesregierung die Ziele unter
Berucksichtigung der im Haushalt zur Verfugung
stehenden Mittel innerhalb der nachsten funf
Jahre erreichen. Nach einer ersten Erhebung sind
in den Ressorts derzeit etwa 190 Digitalisierungs-
mafinahmen zur Umsetzung vorgesehen.

Im Rahmen des Verfahrens zur Haushaltsaufstel-
lung muss eine Priorisierung und Bundelung der
MafB3nahmen unter Bertcksichtigung der im Haus-
halt zur Verfugung stehenden Mittel erfolgen. Dar-
Uber hinaus enthalt der Koalitionsvertrag fur die

17. Legislaturperiode explizit unter ,,01 Die Nachste
Generation im Blick: FUr nachhaltige Finanzen und
eine moderne Verwaltung® einen generellen Haus-
haltsvorbehalt. Grundsatzlich bedurfen alle Maf3-
nahmen zudem einer soliden Gegenfinanzierung.
Daher wird die Realisierung finanzwirksamer Maf3-
nahmen der weiterentwickelten Digitalisierungs-
strategie im Rahmen einer nachhaltigen und vor-
ausschauenden Finanzpolitik erfolgen mussen.
Daneben kann es im Hinblick auf die im Grundgesetz
und in der Landesverfassung verankerte Schulden-
bremse und die Priorisierungen durch den Haus-
haltsgesetzgeber auch zu Abweichungen kommen.

‘Ubergeordnete

Mit der ressortubergreifenden Digitalisierungs-
strategie digital@bw haben wir 2017 einen wichti-
gen Impuls gegeben, um Baden-Wurttemberg
zur Leitregion des digitalen Wandels zu machen.
Nun gilt es, auf die Erfolge aufzubauen und neue
Entwicklungen aufzugreifen.

Zu diesem Zweck entwickeln wir die Digitalisie-
rungsstrategie digital@bw zu digital. LAND weiter,
verzahnen sie mit den Initiativen des Landes zur
Sicherung des Innovationsstandorts Baden-Wurt-
temberg, fokussieren uns auf zentrale Grundlagen
(5.2) und Lebensbereiche (5.3) sowie Anhaltspunk-
te zur (Weiter-)Entwicklung ressortbezogener Digi-
talisierungsstrategien.

cIELL

Fur die Weiterentwicklung von digital@bw zu
digital. LAND streben wir SMARTe, also spezifische,
messbare, akzeptierte, realistische und terminierte
Ziele an. An den folgenden vier Ubergeordneten
Zielen richten wir die Zielszenarien der Grundlagen
der Digitalisierung und Lebensbereiche aus:

5.1.1 Wohlistand und Innovation
Baden-Wurttemberg ist eine der innovativsten Re-
gionen in Europa und soll es auch bleiben. Digitale
Innovationen spielen im digitalen Zeitalter eine
groBere Rolle fur die Wirtschaftskraft einer Region.
Die Wirtschaftskraft und der Wohlstand in Baden-
Wirttemberg werden erhalten, indem zu den bis-
herigen Innovationen ein groBerer Anteil an digita-
len Innovationen hinzukommit.
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5.2

GRUNDLAGEN DER DIGITALISIERUNG

5.1.2 Nachhaltigkeit

Gerade die okologischen Potenziale der Digitalisie-
rung wollen wir heben. Mithilfe der Digitalisierung
kdnnen in zahlreichen Lebensbereichen im ganzen
Land Ressourcen eingespart und Emissionen ver-
mieden werden. Die Landesstrategie Green IT
wird weiterentwickelt und an die ambitionierten
Klimaschutzziele angepasst.

5.1.3 Gesellschaftlicher Zusammenhalt

Die digitale Transformation bietet Chancen fur
mehr gesellschaftlichen Zusammenhalt. Mit digi-
taler UnterstUtzung sind die Menschen genera-
tionenubergreifend und unabhangig von der
jeweiligen Lebenslage in Stadt und Land besser
miteinander verbunden. Durch digitale Beteili-
gungs- und Zusammenarbeitsformate wird bei-
spielsweise mehr Teilhabe ermoglicht. Dabei ist
uns auch bewusst, dass der digitale Wandel die
sozialen Fliehkrafte in unserer Gesellschaft ver-
starken kann. Um die digitale Teilhabe aller Men-
schen zu ermaoglichen, befahigen wir sie, digitale

Losungen im Alltag gewinnbringend zu nutzen und
fordern digitale Kompetenz zielgruppengerecht.
Unter Wahrung der grundgesetzlichen Freiheiten
gehen wir gegen Hass, Hetze und Kriminalitat im
Netz entschieden vor. Im Sinne einer chancenglei-
chen und chancenreichen Zukunft ist die Digitali-
sierung ein zentraler Faktor fur die Uberwindung
von Ungleichheiten in vielen Lebensbereichen.

5.1.4 Digitale Souveranitat

Mit der digitalen Souveranitat in Baden-Wurttem-
berg soll sichergestellt werden, dass keine Ab-
hangigkeiten im digitalen Raum bestehen und die
Menschen selbstbestimmt entscheiden und han-
deln konnen. Unter digitaler Souveranitat verste-
hen wir die Summe aller Fahigkeiten und Mog-
lichkeiten von Individuen und Institutionen, ihre
Rolle(n) in der digitalen Welt selbststandig, selbst-
bestimmt und sicher ausuben zu kénnen. Hierfur
bedarf es in bestimmten Bereichen auch des Set-
zens eigener europaischer Standards und der von
der EU avisierten technologischen Souveranitat.

Grundlagen der
DIGITHLISIERLIMG

5.2.1 Digitale Infrastruktur

5.2.1.1 Schnelles Internet in Stadt und Land

Um den Wohlstand sowie den gesellschaftlichen
Zusammenhalt durch eine flachendeckende digi-
tale Infrastruktur zu sichern und alle Moglichkeiten
zur Gestaltung nachhaltiger Entwicklungen zu
gewabhrleisten, sollen bis 2025 uberall im Land
gigabitfahige Netze vorhanden oder deren
Ausbau auf den Weg gebracht sein. Jeder soll
uber schnelles Internet verfugen kénnen. Dort,
wo der Markt keine Losungen anbietet, werden
wir den Ausbau von Glasfasernetzen weiterhin
finanziell unterstutzen.

5.2.1.2 Flachendeckende Mobilfunkversorgung
Mit derselben Intention unterstutzen wir alle Stake-
holder im Mobilfunkausbau mit geeigneten Maf3nah-
men. Bis 2025 wollen wir eine flachendeckende
und zuverlassige Mobilfunknetzabdeckung

mit den neuesten technologischen Standards
erreichen und weif3e Flecken schlief3en.

5.2.1.3 IT-Infrastruktur des Landes

Um Wohlstand und Innovation, Nachhaltigkeit und
digitalen Souveranitat zu fordern, entwickeln wir
unsere Landesstrategie Green IT weiter und pas-
sen sie an unsere ambitionierten Klimaschutz-
ziele an. Auch wollen wir spatestens 2026 eine
gemeinsame sichere, zukunftsfahige und klima-
neutrale Rechenzentrumsbasisinfrastruktur
fur die Landesverwaltung bereitstellen.



5.2.2 Schliisseltechnologien und

digitale Innovationen

Wir erforschen Schlusseltechnologien und digitale
Innovationen wie beispielsweise Kunstliche Intel-
ligenz (K1), Virtuelle und Erweiterte Realitat (virtual
und augmented reality, VR/AR), Building Informa-
tion Modeling (BIM) sowie Blockchain weiter und
wenden sie in Staat, Wirtschaft und Gesellschaft
erfolgreich an. AuBerdem wollen wir, dass unsere
Unternehmen als Anwender und Anbieter am
kunftigen Weltmarkt fur quantentechnologiebasier-
te Produkte, Systeme und Losungen teilhaben.

5.2.2.1 Kuinstliche Intelligenz (KI)

Das Okosystem Cyber Valley soll weiter aus-
gebaut und nachhaltig gefordert werden.

Dazu ist unter anderem die Fortfiihrung der fiinf
Forschergruppen zur Qualifizierung des wis-
senschaftlichen Nachwuchses im Rahmen
des Projekts Cyber Valley — Brain Gain geplant.
Der Technologietransfer in den Mittelstand soll
durch den Ausbau des Kl-Fortschrittszentrums
Lernende Systeme und Kognitive Robotik bis 2024
weiter intensiviert werden.

Der Innovationspark Kl in Heilbronn soll als
grof3es, nachhaltiges und international sichtba-
res KI-Wertschépfungszentrum bis Ende 2025
mit seinen Kerninfrastrukturen aufgebaut sein
und passende Angebote und Infrastruktur insbe-
sondere fur KMU, internationale Gro3unternehmen,
Start-ups, Grunderinnen, Grunder, internationale
Talente und Forschungsakteure bereithalten. Da-
riber hinaus sollen regionale KI-Exzellenzzent-
ren in den Regionen Stuttgart, Karlsruhe und
Neckar-Alb sowie an den Standorten Ulm, Ost-
albkreis und Freiburg aufgebaut und Koopera-
tionsmaB3inahmen umgesetzt werden.

Kl wollen wir auch in der Justiz und Verwaltung
unterstltzend einsetzen: Ein Beispiel dafur ist das
Maschinelles Ubersetzungsportal, das in den
nachsten flinf Jahren mehr als 250 Millionen
Zeichen ibersetzen soll. Uberdies ist die Uberfiih-
rung von Kl-Assistenz Prototypen in den Probe-
betrieb (z.B. VoiceBots) sowie eine Kl-Plattform
geplant.

AuBerdem sollen weitere erfolgreiche KI-Mafinah-
men des ,,Aktionsprogramms Kl fur den Mittelstand®
weiterentwickelt und fortgefUhrt werden. Durch den
Innovationswettbewerb Kiinstliche Intelligenz
und Cybersicherheit des Wirtschaftsministeriums
werden Unternehmen im Land bei der Entwicklung
von neuartigen Produkten und Dienstleistungen
zur Abwehr von Cyberangriffen gefordert.

Durch das neu einzurichtende Reallabor Kl im
Gesundheitswesen® sollen moglichst vier Use
Cases angestof3en werden. Uberdies sollen Blau-
pausen fur die erfolgreiche Umsetzung der Kl-
Forschung in die Praxis (Translation) am Beispiel
der Zertifizierung einer KI-Anwendung zur Erken-
nung von Hautkrebs gefordert werden.

5.2.2.2 Virtuelle und Erweiterte Realitat (virtual
und augmented reality, VR/AR)

Bei Bildung und Weiterbildung werden uns VR-
und AR-Technologien helfen, schneller, besser
und nachhaltiger zu Lehren und Lernen. Insbeson-
dere sollen 1.200 Personen in der Landesfeuer-
wehrschule ausgebildet werden. Gut ausgebildete
Menschen sorgen dafur, dass wir Wohlstand und
Innovation am Standort sichern konnen. Gleich-
zeitig eroffnet uns VR und AR die Chance, den Zu-
gang zu Kunst und Kultur mit einer App fiir be-
deutende Kulturliegenschaften und durch
»digitale Erlebniswelten® remote und vor Ort zu
vereinfachen und damit den gesellschaftlichen
Zusammenhalt zu starken.

5.2.2.3 Building Information Modeling (BIM)
Um den Wohlstand durch gute Infrastruktur zu
sichern, nachhaltig und fur bezahlbaren Wohn-
raum innovativ zu planen, wollen wir den Einsatz
von Building Information Modeling (BIM) fordern.
Insbesondere wird die Zahl der mit BIM zu
realisierenden Stralenneubaumafinahmen
sukzessive erhoht.

5.2.2.4 Blockchain

Zur Foérderung der Innovationen und der Beschleu-
nigung der Marktreife von Blockchain-Produkten
und Dienstleistungen wollen wir einen Blockchain-
Innovationswettbewerb Baden-Wiirttemberg
ausrichten. Daruber hinaus wollen wir einen Beitrag
zum nachhaltigen Klimaschutz mit durch die An-
wendung von Blockchain-Ldsungen erreichen.
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5.2

GRUNDLAGEN DER DIGITALISIERUNG

5.2.2.5 Agiler Einsatz digitaler Innovationen
Digitale Innovationen wie etwa Quanten-Computing
entwickeln sich immer schneller. Wir wollen auf
solche disruptiven Entwicklungen agil reagieren und
maoglichst viele digitale Innovationen zur Erreichung
unserer vier Ubergeordneten Ziele der Digitalisie-
rungsstrategie einsetzen.

5.2.3 Cybersicherheit

Sicherheit und Vertrauen im Cyberraum sind die
Basis fur einen erfolgreichen digitalen Transforma-
tionsprozess. Nur in einem sicheren Cyberraum
nutzen wir die Chancen und Potenziale der Digitali-
sierung. Daher hat die Landesregierung das bundes-
weit erste Cybersicherheitsgesetz vom 4. Februar
2021 mit der Grundung der Cybersicherheitsagen-
tur Baden-Wurttemberg (CSBW) auf den Weg
gebracht und am 21. Dezember 2021 eine umfas-
sende Cybersicherheitsstrategie fur Baden-Wurt-
temberg beschlossen. Ziel ist es, dass Menschen,
Staat, Wirtschaft und Wissenschaft die Chancen
der Digitalisierung ohne erhebliche Gefahrdungen
durch Cyberangriffe nutzen konnen. Zudem wollen
wir auch das wirtschaftliche Potenzial von Cyber-
sicherheit noch starker nutzen und dazu beitragen,
dass sich mehr Cybersicherheitslosungen ,made
in Baden-Wurttemberg® auf dem Markt etablieren.

\WEr s/

Der Schutz vor Cyberbedrohungen wird immer
wichtiger, weil Storungen der digitalen Technik un-
ser Leben deutlich beeintrachtigen konnen. Die
seit dem Beschluss der Cybersicherheitsstrategie
neu aufgetretenen Bedrohungen im Cyberraum
verdeutlichen die Wichtigkeit der konsequenten
und ziigigen Umsetzung der Cybersicherheits-
strategie Baden-Wurttemberg.

5.2.4 Daten

Daten sind der Rohstoff der Zukunft. Deren Erfas-
sung und Verfugbarkeit bilden die Grundlage fur
weiteren Fortschritt. In ihrer Nutzung liegen enor-
me Chancen fur eine sichere, komfortable, nach-
haltige und gesunde Lebensgrundlage, die wir
nutzen werden, um das Leben der Menschen bes-
ser zu machen, nachhaltigen Wohlstand zu sichern
und unsere wirtschaftliche Wettbewerbsfahigkeit
zu starken. Dabei stehen ermaoglichende regula-
torische Rahmenbedingungen, insbesondere ein
ermoglichender Datenschutz, Datensicherheit,
Datenkooperation und Datensorgfalt bei gleich-
zeitiger Starkung von Open Data fur uns im Mittel-
punkt. Ziel ist der verantwortungs- und vertrau-
ensvolle Umgang mit Daten und eine verbesserte
Nutzung der Potenziale des Datenteilens.
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https://www.digital-laend.de/publikationen/cybersicherheitsstrategie.pdf
https://www.digital-laend.de/publikationen/cybersicherheitsstrategie.pdf

Eine leistungsfahige, nachhaltige und interoperabel
ineinandergreifende Dateninfrastruktur ermaglicht
es uns, Daten innovativ und verantwortungsvoll zur
Verfugung zu stellen, zu kombinieren und zu nutzen.
Dazu gehort fur uns auch, die Datenkompetenz der
Menschen zu erhéhen und unter anderem durch
die Schaffung von Datentreuhandern eine Daten-
Kooperationskultur zu fordern, in der mehr Daten
geteilt werden und so mehr innovative, daten-
basierte Produkte, Dienstleistungen und Geschafts-
modelle entstehen. Dazu gehort auch, Daten, die
von Relevanz fur das Gemeinwohl und den Fort-
schritt sind, — moglichst standardisiert — nach dem
Open-Data-Prinzip moglichst entgeltfrei 6ffentlich
zuganglich zu machen. Um Umfang und Qualitat
der Daten weiterhin sicherzustellen und das Daten-
portfolio der Verwaltung mit den erhdhten Anforde-
rungen weiterzuentwickeln, ist die Finanzierung
eine besondere Herausforderung. Mit der Benen-
nung von Datenbeauftragten in allen Ministe-
rien bis 2023 legen wir die Basis zur Erstellung
des Fahrplans fur die Bereitstellung von mehr
Open Data.

Darlber hinaus wird innerhalb eines Jahres
nach Geltung des Datengesetzes der EU eine
Ressort- und Verwaltungsgrenzen libergreifen-
de baden-wiirttembergische Datenstrategie
erarbeitet. In dieser Strategie werden die Daten-
raume entsprechend den nachfolgenden sechs
Lebensbereichen priorisiert. Umfang und Qualitat
der Daten werden nach dem Bedarf in der digi-
talen Welt weiterentwickelt. Besonderen Fokus
werden wir auf ¢ffentliche und damit Verwaltungs-
daten legen. So soll der Digitale Zwilling Baden-
Wiirttemberg bis 2024 zunéachst in Modell-
kommunen beziehungsweise Modellregionen
realisiert und schrittweise bis 2027 auf das
gesamte Land ausgerollt werden. Daran an-
knupfend soll auch ein Waldportal BW eingerich-
tet und ein Denkmalportal aufgebaut werden.
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5.3

LEBENSBEREICHE

LEBEENSEEREICHE

5.3.1 Mobilitat

Die Digitalisierung bietet fur eine klimafreundliche
und nachhaltige Mobilitat grof3e Potenziale: Home-
office reduziert Pendlerstrome, intelligente Ver-
kehrssysteme konnen helfen, Staus zu vermeiden
und verkehrsinduzierte Emissionen zu senken.
Digitale Sicherungs- und Leittechnik tragt dazu
bei, die Kapazitaten im Schienenverkehr auszu-
bauen, Angebote im intermodalen Verkehr kdnnen
ausgebaut werden, durch Smart Ticketing erhalten
Fahrgaste immer den besten Preis und auch das
automatisierte und vernetzte Fahren bietet zahl-
reiche Chancen, die Mobilitat von morgen komfor-
tabel und nachhaltig zu gestalten. Eng verzahnt mit
dem und erganzend zum Strategiedialog Auto-
mobilwirtschaft BW begleitet die Digitalisierungs-
strategie den digitalen Wandel im Lebensbereich
Mobilitat ganzheitlich und nimmt insbesondere die
Offentlichen Verkehre sowie multimodale Ansétze
in den Blick. Fur die Betrachtung einer ganzheit-
lichen digitalen Mobilitat werden Daten grenz- und
zustandigkeitsubergreifend ausgetauscht und

fur allumfassende Services genutzt. Hierfur ist das
Land sowohl! fur Nachbarstaaten, Lander, Wirt-
schaft und Industrie, sowie fur Forschung und Ent-
wicklung ein wertvoller Partner. Eines der besten
Beispiele ist das Engagement des Landes im
Mobility Data Space. Dazu werden MobiData BW
weiterentwickelt und die Multiplattform Baden-
Wiirttemberg aufgebaut.

AuBerdem soll ein digitales, landesweites
Verkehrsmodell bis Ende 2024 erstellt werden.
Auch das automatisierte und vernetzte Fahren
bietet — gefordert durch das Projekt Akzeptanzen,
Infrastrukturen, Mobilitats- und Versorgungs-
sicherung durch Erprobungen im autonomen
Offentlichen Verkehr — zahlreiche Chancen, die
Mobilitat von morgen komfortabel und nachhaltig
zu gestalten.

5.3.2 Gesundheit

Wir werden Baden-Wurttemberg zum Vorreiter
der Digitalisierung im Gesundheits- und Pflege-
bereich machen. Unser Ziel ist eine personalisierte
Medizin, im Rahmen derer die Digitalisierung

zum grofitmoglichen Nutzen der Patientinnen und
Patienten beitragt. Im Bereich Gesundheit und
Pflege nutzen wir die digitalen Chancen, insbeson-
dere durch Forschung und Entwicklung sowie
deren konkrete Umsetzung die Qualitat der medizi-
nischen Versorgung und Pflege zu verbessern

und Leistungen bezahlbar zu halten. In der Lang-
zeitpflege unterstutzen wir die Einrichtungen bei
der digitalen Transformation insbesondere auch
bei der Anbindung an die Telematikinfrastruktur.
Medizinisches Personal, dltere Menschen und
Familien konnen beispielsweise mit Telemedizin
und Kl unterstutzt werden.

Die verstarkte Digitalisierung im Gesundheitsbe-
reich ist auBerdem das erste von sechs Hand-
lungsfeldern des Forums Gesundheitsstandort
BW. Damit besteht eine Plattform zur strategischen
Weiterentwicklung, welche die vier Ziele der Digi-
talisierungsstrategie im Lebensbereich Gesundheit
umfassend konkretisiert. Mit der Roadmap Ge-
sundheitsdatennutzung treibt das Forum Gesund-
heitsstandort BW insbesondere die verbesserte
Nutzung von Gesundheitsdaten fur die Weiterent-
wicklung der gesundheitlichen Versorgung und
das Starken von Innovationen voran.

Der Offentliche Gesundheitsdienst (0GD) soll
fur die Bewaltigung der Herausforderungen der
Zukunft gut aufgestellt werden. Im Mittelpunkt der
digitalen Transformation des OGD stehen die Be-
durfnisse der Burgerinnen und Burger. Im Rahmen
des Pakts ftr den OGD soll mit verschiedenen
Projekten, die ab Herbst 2022 zusammen mit den
Gesundheitsamtern vor Ort durchgefuhrt werden,
eine nachhaltige Digitalisierung des OGD in Baden-



Warttemberg erreicht werden. Zentral ist dabei
eine Erleichterung des Informationsaustausches
zwischen den Gesundheitsamtern, aber auch weite-
ren staatlichen und nichtstaatlichen Akteuren. So
konnen durch IT-Unterstltzung automatisierte und
optimierte Prozesse die Durchlaufzeiten erheblich
reduzieren und so die Zufriedenheit der Burgerin-
nen und Burger sowie der Mitarbeitenden erhdhen.

Die Strategie Digitalisierung in Medizin und
Pflege soll weiterentwickelt werden und beispiels-
weise technologische Innovationen starker beruck-
sichtigen sowie die Digitalkompetenz von Patien-
tinnen und Patienten sowie Leistungserbringenden
adressieren.

Mit dem Landeskompetenzzentrum Pflege &
Digitalisierung (PflegeDigital@bw) unterstiitzen
wir die digitale Transformation in der Langzeit-
pflege. Dabei bedurfen gerade die vielen ambu-
lanten Pflegedienste bei der ihrer Anbindung an
die Telematikinfrastruktur intensiver Beratung.
Der Bau eines digital vollausgestatteten Lehr-
pflegeheims (Arbeitstitel) als zentraler Bau-
stein von PflegeDigital @BW soll als realistische
Simulationsumgebung fir den Einsatz digital
basierter Technologien in der Pflege dienen. Unter
fachlicher und technischer Begleitung sollen
Pflegebedurftige, informell und professionell Pfle-
gende, Auszubildende oder Lehrkrafte im fach-
schulischen und akademischen Pflegekontext so-
wie Interessierte aus Wirtschaft, Handwerk und
Gesellschaft die Moglichkeit erhalten, sich einen
realistischen Eindruck von den vorgehaltenen digi-
talen Technologien zu verschaffen. Mittels eines
Transfermobils werden zudem die Pflegeeinrich-
tungen vor Ort erreicht.

5.3.3 Bildung und Weiterbildung

Wir wollen bundesweit Vorreiter einer digital unter-
stutzten Bildung sein. Wir passen das Lehren und
Lernen in unseren Kitas, Schulen und Hochschu-
len und die Verwaltung von Schulen und Hoch-
schulen an die durch die Digitalisierung verander-
ten Rahmenbedingungen in Gesellschaft und
Arbeitswelt an.

Die Potenziale des digital-gestutzten Lehrens und
Lernens erschlieen wir konsequent. Zeitgemafie
Bildung zielt vor allem auf die Forderung der so
genannten Kompetenzen des 21. Jahrhunderts —
unter anderem die ,,4Ks®: Kollaboration, Kreativitat,
kritisches Denken und Kommunikation — ab.
Demensprechend nehmen wir das Lehren und
Lernen uber und durch Medien genau in den Blick
und entwickeln es entsprechend der neuen Mog-
lichkeiten konsequent weiter. Dafur errichten wir
eine digitale Bildungsplattform bis Ende 2023.
Auch wird als ein Baustein fur den Unterricht das
erfolgreiche Projekt 3D-erleben als Version 2.0
fortgefuhrt.

Damit starken wir auch gezielt die Anwendungs-
kompetenz der Lernenden und gewahrleisten einen
sicheren und qualitatsvollen Umgang mit digitalen
Medien. Auf diese mittlerweile zentralen und
unverzichtbaren Kulturtechniken bereiten wir die
zukunftige Generation, beginnend in der Kita und
danach in der Schule und den Hochschulen, syste-
matisch vor. Die Aus- und Fortbildung der Lehr-
krafte ist hierfur ebenso eine wichtige Grundlage,
wie die methodisch-didaktische Verankerung in
den Bildungsplanen und im Unterricht sowie die
technische Ausstattung und Digitalisierung schuli-
scher Prozesse und Arbeitsstrukturen. Im Rahmen
des Projekts Modulares Fortbildungskonzept
digitales Lehren und Lernen wird die Fortbildung
in ein modulares Konzept Uberfuhrt und Ubergrei-
fend fur alle Fortbildungen die Weiterentwicklung
des Verfahrens Lehrkraftefortbildung (LFB)
realisiert werden.

Wir sorgen fur die Talente von morgen durch ein
leistungsfahiges und gerechtes Bildungssystem.
Dazu wird das Forderprogramm Medienbildung
im Lehramtsstudium 2.0 gestartet und auch
die Lehre soll digital unterstutzt werden, etwa in
einem virtuellen Entbindungszimmer fUr die
akademische Ausbildung von Hebammen und
Geburtshelfern.
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Digitalkompetenz und lebenslanges Lernen sind
in der sich rasch wandelnden digitalen (Arbeits-)
Welt unerlasslich, daher etablieren wir eine posi-
tive und gelebte Weiterbildungskultur. Die beruf-
liche Weiterbildung wird gestarkt durch die
Digital-Dozenten-Akademie und das Projekt
QualiDigi — Entwicklung eines praxisnahen, digi-
talisierungsrelevanten Qualifizierungskonzepts
fur die Personalentwicklung in KMU in Baden-
Warttemberg.

Speziell auf den Bereich der Nachhaltigkeit zielt
Landwirtschaft 4.0 nachhaltig.digital mit
EinfUhrung einer E-Learning Plattform, zumin-
dest 40 fachspezifische Blended-Learning-
Module und ein Management- und Beratungs-
tool und Forderung der Pro-Q-BW-App. Dies
wird durch die Zentrale Lernwerkstatt 4.0 fur
Landwirtschaft und Gartenbau ergéanzt.

Fur Verbraucherinnen und Verbraucher wollen wir
die Moglichkeiten von Online-Beratungen erwei-
tern und erstellen ein digitales und unabhangiges
Beratungs- und Informations- sowie Bildungs-
angebot (digitaler Verbraucherschutz).

Auf3erdem sind Kunst und Kultur sowie Sport und
Ehrenamt fur die Entwicklung der digitalen Gesell-
schaft von zentraler Bedeutung, da sie unsere
Lebensqualitat und unser Selbstverstandnis als
Menschen pragen. Sie stimulieren kreative Fahig-
keiten, starken Kompetenzen und vermitteln zwi-
schen Heimat und der Welt. Dementsprechend
wollen wir beispielsweise die landesgeschichtliche
Schatzkammer Baden-Wurttembergs mit Landes-
kunde entdecken online LEO BW weiterent-
wickeln. Die Anzahl der Nutzenden und Koopera-
tionen von LEO BW soll weiter steigen und die
Sichtbarkeit von Kulturdaten soll sich ebenso er-
hohen. Aufbauend auf den Digitalisierungsprojek-
ten ,digitale Offnung der Kultureinrichtungen“ und
LKultur digital erleben® wollen wir die innovative
digitale Prasentation der Kultureinrichtungen stéar-
ken und digitale Kulturguter auch in der Breite
nutzbarer machen.

5.3.4 Wirtschaft

Unser Ziel ist es, bei digitalen Innovationen eine
Spitzenstellung einzunehmen, um nachhaltigen
Wohlstand und Arbeitsplatze im internationalen
Wettbewerb dauerhaft zu sichern. Wir wollen der
weltweit attraktivste Raum fur die innovative
Entwicklung, Produktion und Anwendung neuer
Technologien einer nachhaltigen und intelligent
vernetzten Produktion werden.

Baden-Wurttemberg soll dabei zu einem Vorreiter
fur eine menschliche, an ethischen und okologi-
schen Kriterien orientierte Digitalisierung werden.
So verfolgt beispielsweise der Strategiedialog
»Bezahlbares Wohnen und innovatives Bauen*
auch die Digitalisierung der Bauwirtschaft.

Der Digitalisierung des Mittelstandes als Rick-
grat unserer Wirtschaft, kommt in diesem Zusam-
menhang eine zentrale Bedeutung zu. Nur so kann
die Digitalisierung der Wirtschaft zu einer Erfolgs-
geschichte in der Flache des Landes werden.
Dafur werden wir die regionalen Digital Hubs als
zentrale Anlaufstellen in den Regionen fortfUhren
und weiterentwickeln. Als Erganzung zu den regio-
nalen Digital Hubs wollen wir die drei themenbezo-
genen de:hubs als Leuchttirme mit internationaler
Strahlkraft weiterfordern. Bis Ende 2025 sollen
durch die regionalen Digital Hubs und de:hubs
mindestens 500 weitere Digitalisierungsprojekte
bei Unternehmen angestoen werden. KMU mit
bis zu 500 Beschaftigten unterstutzen wir durch
die Digitalisierungspramie Plus als branchen-
Ubergreifendes Programm fur die Transformation
des Mittelstandes.

Die Digitalisierung bietet dabei auch ein grofies
Potenzial fur die Landlichen Raume in Baden-
Wirttemberg und kann in besonderem Maf3e zu
deren zukunftsfahigen Weiterentwicklung bei-
tragen. So wollen wir das Projekt Lokale Online-
Marktplatze in einer zweiten Tranche fortflihren
und weitere 25 lokale Online Marktplatze in Kom-
munen und interkommunalen Zusammenschlus-
sen erstellen und etablieren, um hierdurch digitale
Losungsansatze zur Unterstltzung des ortlichen
Einzelhandels und zur Verbesserung der Nahver-
sorgung im Landlichen Raum anzubieten.



Unternehmen sorgen bereits bei der Entwicklung
dafur, dass ihre digitalen Produkte, Dienstleistun-
gen und Geschaftsmodelle sicher und nachhaltig
sind. Baden-Wurttemberg soll zu einem der fuh-
renden Start-up-Hotspots in Europa werden.

Die erfolgreiche Kampagne Start-up BW und
das etablierte Programm Start-up BW Pre-Seed
werden wir fortfuhren und ausbauen.

5.3.5 Wissenschaft

Von digitaler Lehre Uber Campus-Management-
Systeme bis hin zu Forschungsdateninfrastruktu-
ren und Hoch- und Hochstleistungsrechnern
setzen wir die digitale Transformation um. An den
Hochschulen treiben wir den digitalen Wandel auf
allen Ebenen, das heif3it in den Themenbereichen
Forschung, Lehre und Administration voran.

Wir schaffen mit einem Dialogprozess Zukunfts-
labor Hochschulen in der digitalen Welt einen
Raum, in dem Uber die Erfahrungen aus der Pan-
demie und daraus entstehende Zukunftsfragen
gesprochen und gemeinsame Maf3nahmen ent-
wickelt sowie umgesetzt werden.

Im Rahmen einer Landesstrategie Forschungs-
daten werden wir Anreize fur das Teilen und Kura-
tieren von Forschungsdaten geben. Diese Landes-
strategie Forschungsdaten wird unterstutzt durch
Maf3nahmen wie die nachste Stufe der Science
Data Center (SDC 2.0), die sich auf ein erfolgrei-

ches Forschungsdatenmanagement konzentriert
und 2026 abgeschlossen sein soll.

Neben der fachlichen Forderung ist das Community-
Building fur Forschungsdaten und E-Science
wichtig. Die E-Science-Tage sind dafiir eine der
ganz grof3en Fachtagungen, deren Anzahl der
Teilnehmenden bis 2026 um ein Drittel auf 800
gesteigert werden soll.

Auf3erdem sind Open Access und der Einsatz
gegenuber dem Bund fur ein wissenschafts- und
bildungsfreundliches Urheberrecht unser neuer
Standard. Mit einer umfassenden Strategie zur
Transformation des wissenschaftlichen Publi-
zierens zu Open Access soll der Anteil von
Open Access bei wissenschaftlichen Zeitschrif-
tenpublikationen auf 90 Prozent ansteigen.

Um den gesellschaftlichen Zusammenhalt zu for-
dern, soll auch das Projekt Forschungsverbund
»Gesellschaft im digitalen Wandel* bis 2026
weitergefuhrt werden.

5.3.6 Verwaltung und Kommunen

Mit einem Masterplan digitale Transformation

der Verwaltung schaffen wir den Rahmen fur die
Verwaltung der Zukunft. Dabei ist hinsichtlich der
Justiz ihrer besonderen Stellung als dritter Gewalt
Rechnung zu tragen.
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FiUr nutzerfreundliche Verwaltungsdienstleis-
tungen rund um die Uhr nutzen wir die Moglich-
keiten der Digitalisierung, um Verfahren kon-
sequent neu zu denken und von Anfang bis Ende
medienbruchfrei digital zu gestalten. Burgerinnen,
Blrger und Unternehmen konnen online auf
einfache und Ubersichtlich gestaltete Services zu-
greifen. Wir werden die Umsetzung des Online-
zugangsgesetzes (0ZG) breit unterstitzen. Gemein-
sam mit den Landkreisen, Stadten und Gemeinden
sowie den Behdrden des Landes treiben wir die
Digitalisierung von Verwaltungsleistungen in Baden-
Wirttemberg maBgeblich weiter voran. Fiir die
Buirgerinnen und Biirger sowie Unternehmen
stehen Ende 2022 auf und liber Service-BW
eine Vielzahl nach dem OZG relevanten Verwal-
tungsleistungen (sowohl kommunale Leistungen
als auch Leistungen der Landesbehdérden) auch
online bereit und kdnnen elektronisch bezahit
werden. Um den spezifischen Anforderungen

der Wirtschaft gerecht zu werden, soll in den kom-
menden Jahren eine ,Unternehmensplattform
Deutschland“ entstehen, die den Zugang zu

den online-verfugbaren wirtschaftsrelevanten Ver-
waltungsleistungen aller foderalen Ebenen in
Deutschland zentral bundelt und diese daruber er-
reichbar machen soll. Wo gesetzlich vorgesehen,
werden in der Verwaltung bereits vorhandene
Daten bereitgestellt und automatisiert in maschi-
nenlesbarer Form zwischen den Behdrden aus-
getauscht. Durch die Registermodernisierung
schaffen wir die Voraussetzung, um durch das
Once-O0nly-Prinzip die Blrgerinnen, Blrger und
Unternehmen zu entlasten werden, indem sie ihre
Daten nur einmal angegeben mussen und diese
dann sicher zwischen den Behorden ausgetauscht
werden. Bis Ende 2025 sollen nach dem vom
IT-Planungsrat verabschiedeten Zielbild Regis-
termodernisierung die technischen Voraus-
setzungen fur einen sicheren Datenaustausch auf
nationaler als auch auf EU-Ebene entwickelt sein,
Register fur den Datentransfer weiterentwickelt

werden, sowie die rechtlichen Voraussetzungen
und die verwaltungsubergreifenden Organisations-
strukturen und Zustandigkeiten geklart sein.
Uberdies sollen sie durch beschleunigte Verfahren
und antragslose Verfahren entlastet werden.

Beim Arbeitsplatz der Zukunft werden Effizienz-
gewinne und geringerer Rohstoffverbrauch durch
den Einsatz der E-Akte BW in der Verwaltung und
im Austausch mit der Justiz erreicht. Dazu ist bis
Ende 2024 die E-Akte BW in der allgemeinen
Landesverwaltung sowie bis Ende 2025 bei der
Polizei und in der Justiz einzufiihren. Wir wollen
einen Mentalitatswandel hin zu einer lernenden
Organisation, die schneller und genauer auf Her-
ausforderungen reagieren kann. Hierzu fordern wir
eine moderne und kooperative FUuhrungskultur.
Dazu soll die 2018 gestartete Digitalakademie@bw
als Innovations- und Qualifizierungspartnerschaft
mit der FUhrungsakademie Baden-Wurttemberg,
den Kommunalen Landesverbanden, dem kom-
munalen Rechenzentrum Komm.ONE, dem Fraun-
hofer Institut, der Wirtschaft, Wissenschaft und
Zivilgesellschaft weiter ausgebaut werden. Insbe-
sondere soll unter dem Dach der Digitalakade-
mie@bw die Anzahl der geschulten Kommuna-
len Digitallotsinnen und -lotsen um weitere
660 erhoht werden und die Verwaltungshoch-
schulen Kehl und Ludwigsburg in das Netzwerk
integriert werden. Die Zahl der insgesamt erreich-
ten Kommunen und Landkreise soll um weitere
300 gesteigert werden. Es sollen dabei alle
Landkreise erreicht werden. Daruber hinaus sollen
mindestens 25 regionale Informationsveranstal-
tungen fiir Kommunen und Landkreise durch-
gefuhrt werden. Mit den Qualifizierungsangeboten
der FUhrungsakademie sollen im Kompetenz-
zentrum Digital Leadership mindestens weitere
800 Fiithrungs- und Filhrungsnachwuchskréfte
der Landesverwaltung erreicht werden, um sie
auf dem Weg in die digitalisierte Verwaltung zu
begleiten und zu unterstutzen.


https://www.diefuehrungsakademie.de/digital-leadership
https://www.diefuehrungsakademie.de/digital-leadership

Fir Kommunen - insbesondere Smart City und
Smart Region — kann ein wichtiger Baustein fur
die Vernetzung ein Long Range Wide Area Network
(LoRaWAN) sein. Darum wollen wir mindestens
10 innovative kommunale LoRaWAN-Projekte
mit konkreten Anwendungen fordern.

Wir werden uns fur bessere rechtliche Rahmen-
bedingungen fir die Digitalisierung einsetzen. So
werden wir uns fur die Vereinfachung der recht-
lichen Rahmenbedingungen fiir die Durchfiih-
rung digitaler Gremiensitzungen und deren
Ubertragung im Internet einsetzen, um die digi-
tale Teilhabe zu fordern. Auch setzen wir uns auf
Bundesebene weiter fur die Verbesserung der
rechtlichen Rahmenbedingungen von Video-
verhandlungen in Gerichtsverfahren ein und
werden innerhalb der rechtlichen Maoglichkeiten
Videoverhandlungen an jedem der 152 Gerichte
in Baden-Wiirttemberg ermoglichen. Um durch
den automatisierten Erlass von Verwaltungs-
akten den Burgerinnen und Burgern sowie Unter-
nehmen schneller Rechtssicherheit zu geben und
Verwaltungsressourcen einzusparen, wollen wir
entsprechende Experimentierklauseln auf den
Weg bringen.

Die vorgenannten Digitalisierungsmafinahmen sol-
len um agile Ansatze erganzt werden. So schaffen
wir mit einem Masterplan digitale Transformation
der Verwaltung den Rahmen fur die Verwaltung
der Zukunft. Weitere Anreize und Anwendungs-
maoglichkeiten schaffen wir durch eine innovations-
orientierte 6ffentliche Beschaffung. Mit der Anwen-
dung von digitalen Technologien und Kl-Losungen
innerhalb der Verwaltung (GovTech) geht ein hohes
Potenzial einher, Verwaltungsabléaufe effizienter
und burgerfreundlicher zu gestalten.
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GLOSSAR

“ias rersiehen wir unter

DIGITHLISIERLMNG'Y

Ursprunglich bezeichnete der Begriff ,Digitalisie-
rung“ nur die Umwandlung von Speichermedien
wie BlUchern, Schallplatten oder Fotos in Dateien
aus Nullen und Einsen. Im Laufe der Zeit bekam
der Begriff noch eine zusatzliche, umfassendere
Bedeutung. Die Umwandlung von Informationen
aller Artin ein digitales Format, die massenhafte
Speicherung und Verarbeitung von Daten und die
weltweite Vernetzung wurden zum Sinnbild einer
neuen Epoche. Auch wenn es Computer und Inter-
net schon seit Jahrzehnten gibt, ist Uberall spur-
bar, dass sich in den vergangenen Jahren etwas
Grundlegendes geandert hat. Dabei spielen u.a.
intelligente Sensoren und Mikrochips eine wichtige
Rolle, die in Dinge aller Art verbaut und mit dem
Internet verbunden sind, vom Auto Uber das Fit-
nessarmband bis zum Smartphone. Das Internet
ist damit Uberall und allgegenwartig und 10st sich

CG-NETZ

bezeichnet die 5. Generation von Mobilfunk-Stan-
dards mit Ubertragungsgeschwindigkeiten von bis
zu 10 Gigabit pro Sekunde (= siehe auch GIGABIT/S)
und geringeren Reaktionszeiten.

BACKBOWE-NETE

ist das technische ,Ruckgrat® oder auch die Haupt-
datenleitung einer digitalen Infrastruktur. Sie basiert
meist auf Glasfaserleitungen zur schnellen Daten-
ubermittlung.

BITEY

ist die Abkurzung fur die Landesoberbehorde

IT Baden-Wirttemberg (BITBW) als die zentrale
Dienstleisterin fur moderne Informationstechno-
logie (IT) in der Landesverwaltung. Die BITBW
wurde zum 1. Juli 2015 als Kernstuck der IT-Neu-
ordnung im Land gegrundet. Sie wird im Ge-
schaftsbereich des Innenministeriums gefuhrt.

immer mehr vom stationaren Computer ab. Durch
die allgegenwartige Vernetzung von Gegenstanden
Uber das Internet entsteht eine unvorstellbar grofie
Menge von Daten, die von Jahr zu Jahr wachst und
die mit Hilfe von Computerprogrammen, sogenann-
ten Algorithmen, nach Mustern durchsucht und

in Echtzeit erschlossen werden kann. Friher wurde
der Computer am Arbeitsplatz ausgeschaltet. Heute
begleiten uns digitale Gerate bei allem und regist-
rieren und verarbeiten alles und vergessen nichts.

Die in diesem umfassenden Sinne verstandene
»Digitalisierung® verandert nicht nur die Wirtschaft,
sondern wirkt sich auf unser gesamtes Leben

aus, in unseren eigenen vier Wanden, bei der Frei-
zeitgestaltung, wahrend der Arbeit und auch bei
der Gestaltung unseres Gemeinwesens, also in der
Politik.

BLENDED-LEARMING

(englisch fur integriertes Lernen) steht fir Lehr- und
Lernformen im Bildungsbereich, bei denen Prasenz-
veranstaltungen mit elektronischen Angeboten

(» siehe E-LEARNING) kombiniert werden. Dadurch
kann Wissen zeit- und ortsunabhangiger und da-
mit flexibler und individueller vermittelt werden.

BELOCKCHAIN

(englisch fur Blockkette) speichert Datensétzen in
einzelnen Blocken, die Uber ein Konsensverfahren
validiert und durch Verschlusselungsverfahren an
eine bestehende Kette angehangt werden.

BUILOING INFORMATION MODELING (BIM)
(englisch fir Bauwerksdatenmodellierung) um-
schreibt eine kooperative Arbeitsmethodik, mit der
auf der Grundlage digitaler Modelle eines Bau-
werks die fUr seinen Lebenszyklus relevanten Infor-
mationen und Daten konsistent erfasst, verwaltet
und in einer transparenten Kommunikation zwi-
schen den Beteiligten ausgetauscht oder fur die
weitere Bearbeitung Ubergeben werden.
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BUSINESS INNOYATION ENGINEERING

CENTER (BIEC)

ist ein Forschungs- und Entwicklungsnetzwerk
des Fraunhofer-Instituts fur Arbeitswirtschaft

und Organisation (IAQ), dessen Ziel es ist, an der
Schnittstelle von Digitalisierung und Innovations-
management neue Produkte und Dienstleistungen
ZuU generieren.

CHATEOT

(Zusammensetzung aus englisch chat und robots
flr Gesprachsroboter) ermdglicht den textbasierten
Austausch Uber ein technisches System, wie z.B.
eine Webseite. Die Antworten werden mithilfe von Kl
(» siehe auch KUNSTLICHE INTELLIGENZ) generiert.

CLUSTER

(englisch fur Traube, Schwarm) steht fir die raum-
liche Konzentration von Unternehmen, Hochschu-
len, Kammern oder Verbanden etc., die aus ver-
wandten Branchen oder Technologien kommen
und durch eine bessere Kooperation ihre Wirt-
schaftskraft und Innovationsfahigkeit erhdhen.

CY¥EBEERLAE

ist der Accelerator (englisch fur ,Beschleuniger®)
fur vielversprechende Grundungen aus dem IT-
Sektor, der vom Hightech-Unternehmensnetzwerk
CyberForum e. V. in Karlsruhe betrieben wird
(www.cyberlab-karlsruhe.de).

CY¥BER VALLEY

ist der internationale, vom Land Baden-Wurttemberg
geforderte Forschungsverbund auf dem Gebiet der
KI'mit Zentrum in der Region Stuttgart-Tubingen.
Er bundelt die Aktivitaten der Schlusselakteure aus
Wissenschaft und Industrie, sorgt u.a. fur die
Ausbildung von Doktoranden und die Forderung
von Grindungsvorhaben (www.cyber-valley.de).

OATA SCIENCE

(englisch fur Datenwissenschaft) kombiniert Tech-
niken der Mathematik und der Informatik mit dem
Wissen Uber verschiedene Anwendungsfelder zur
Verarbeitung grofer Datenbestande.

DATA SCIEWTISTS

(englisch fir Datenwissenschaftlerinnen oder
Datenwissenschaftler) sind Spezialisten fir grofe
Datenbestande, die sie mit Hard- und Software-
werkzeugen systematisch auswerten, um entschei-
dungsrelevante Informationen abzuleiten.

DIGITAL HUBS

beschreibt gemeinsame Raume und Orte zur Zu-
sammenarbeit und Vernetzung insbesondere von
KMU, digitalen Start-ups, und Forschungsakteuren.
Diese Angebote vor Ort werden erganzt um virtuelle
Unterstutzungsangebote fur die genannten Ziel-
gruppen, welche die Digital Hubs ebenfalls anbieten.

DIGITALER ZWILLING

reprasentiert ein Objekt aus der realen Welt in der
digitalen Welt. So konnte etwa anhand eines Digi-
talen Zwillings von Baden-Wdurttemberg die politi-
schen Debatten Uber ,Was-ware-wenn-Szenarien®
insbesondere bei Klimawandel, Stadtentwicklung,
Entwicklung des landlichen Raums, Raumplanung,
Umweltmonitoring, Landwirtschaft, Forst und
Energiewende auf datenbasiert versachlicht werden.

DIGITALE SOUVERAMITAT

ist nach einer Definition des Kompetenzzentrums
Offentliche IT (OFIT) ,die Summe aller Fahigkeiten
und Moglichkeiten von Individuen und Institutionen,
ihre Rolle(n) in der digitalen Welt selbststandig,
selbstbestimmt und sicher austben zu konnen.“

E-GOVERNMENT

(englisch fir elektronische Regierung) meint den
Einsatz moderner Technologien fur die Verein-
fachung und Effizienzsteigerung von Verwaltungs-
prozessen. Davon umfasst sind auch digitale
Anwendungen, die den Kommunikationsprozess
mit den Burgerinnen und Burgern vereinfachen
und komfortabler machen (z.B. Online-Fihrer-
schein oder Online-Steuererklarung).


https://www.cyberlab-karlsruhe.de/
https://www.cyber-valley.de/

E-HEALTH

(englisch fur elektronische Gesundheit) bezeichnet
Gesundheitsanwendungen, die auf elektronischer
Datenverarbeitung basieren. Mithilfe moderner
Technologien konnen neue Ansatze fur Pravention,
Diagnose, Behandlung und Uberwachung ent-
wickelt werden und zum Einsatz kommen (z. B.
elektronische Gesundheitsakte, Telemedizin oder
Personalisierte Medizin).

E-LEARMING

(englisch fur elektronisches Lernen) ist die Be-
zeichnung fur alle Lehr- und Lernformen mittels
elektronischer bzw. digitaler Medien. Dies schlief3t
kleinere Softwareanwendungen, z.B. zum Ler-
nen von Vokabeln, bis hin zu grof3en Plattformen
fur Schulen oder Universitaten, Uber die Inhalte
gemeinsam bearbeitet werden konnen, ein

(+ siehe auch BLENDED LEARNING).

ERWEITERTE REALITAT

(englisch augmented reality, abgekirzt AR) be-
deutet die computergestutzte Erweiterung mensch-
licher Sinneswahrnehmung, wie z.B. durch
visuelle Darstellungen und Ansagen des Naviga-
tionssystems zur Routenfuhrung im Auto.

E-SCIENCE

(Abklrzung fur electronic oder enhanced science,
englisch fur elektronische oder erweiterte Wissen-
schaft) ist charakterisiert durch schnelle und
gemeinsame Verarbeitung gro3er Datenmengen,
die wachsenden Maoglichkeiten ihrer Visualisierung
sowie die kollaborative und disziplinenubergreifen-
de Forschung. Dabei sind funf Handlungsfelder
zentral: Lizenzierung elektronischer Informations-
medien, Digitalisierung, Open Access, Forschungs-
datenmanagement und virtuelle Forschungs-
umgebungen.

GIGABIT/S

(Abkirzung fur giga binary digit per second, eng-
lisch fur eine Milliarde binare Einzelinformationen)
ist die Ubertragungsgeschwindigkeit, bei der in
einer Sekunde ein Gigabit — also etwa 1 Milliarde
binare Einzelinformationen (0 oder 1) — Ubertragen
werden. Ein Gigabit/s entspricht 1.024 Mbit/s

(= siehe auch MBIT/S).

GOVWTECH

(Zusammensetzung aus englisch Government oder
Governance und Technology fur Verwaltung oder
Steuerung/Regelung und Technologie) bezeichnet
Technologie-Ansatze, die Dienstleistungen und
Prozesse innerhalb offentlicher Einrichtungen so-
wie in der Interaktion mit Burgerinnen, Burgern,
Unternehmen etc. besser machen.

GRS

(Abkirzung von Global Positioning System, eng-
lisch fir Globales Positionsbestimmungssystem)
ist ein globales System zur Positionsbestimmung
mithilfe von Satelliten.

HPC (HIGH-PERFORMAMCE-COMPUTIMG)
(englisch fir Hochleistungsrechnen) bezieht sich
auf auBBerst komplexe Rechen- oder Speicher-
vorgange, die mit handelsublichen Computern,
nicht maoglich oder sinnvoll sind. Dies betrifft bei-
spielsweise Wettermodelle oder die Simulation
von Autounfallen.

INTERNET DER DINGE

(deutsch fur Internet of Things, abgekirzt loT) steht
fur die massenhafte Vernetzung verschiedenster
physischer Gegenstande Uber das Internet. Mittels
eingebetteter Elektronik werden die Objekte dabei
in die Lage versetzt, miteinander zu kommunizie-
ren, wie z.B. ein ,intelligentes Auto®, das selbst
einen Reparaturtermin vereinbart und damit zu-
gleich einen automatischen Bestellvorgang fur not-
wendige Ersatzteile in einer Werkstatt auslost.

Komm.ONE

ist eine rechtsfahige Anstalt des offentlichen
Rechts in gemeinsamer Tragerschaft des Landes
und der Kommunen in Baden-Wurttemberg. Die
Komm.ONE beschafft, entwickelt und betreibt
Verfahren der automatisierten Datenverarbeitung
fur kommunale Korperschaften, deren Zusammen-
schlusse und deren Unternehmen im Land.
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GLOSSAR

LoRaW'AN

(Abklrzung fur Long Range Wide Area Network,
englisch fur Netzwerk mit groBer Reichweite)
ermoglicht bei vergleichsweise geringen Kosten
beim Auf- und Ausbau bzw. Netzbetrieb, einer
hohen Flachenabdeckung bei niedriger Strahlung
ein energieeffizientes Senden von kleinen Daten-
mengen Uber lange Strecken. Die Nutzung von
LoRaWAN bietet ein hohes Potenzial im Bereich
Internet der Dinge (= siehe Internet der Dinge) und
Smart City (= siehe SMART CITY).

LTE (LOWNG TERM EVYOLUTION]

bezeichnet (mit dem Zusatz ,,Advanced®, englisch
fur fortgeschritten) die 4. Generation von Mobil-
funk-Technologien und -Netzen mit Ubertragungs-
geschwindigkeiten von bis zu 1.000 Megabit pro
Sekunde, die heute fur die Endverbraucherin oder
den Endverbraucher in der Flache bereits verfug-
bar sind.

MEIT/S

(Abklrzung fur mega binary digit per second, eng-
lisch fur eine Million binére Einzelinformationen) ist
die Ubertragungsgeschwindigkeit, bei der in einer
Sekunde ein Mega Bit — also etwa 1 Million binare
Einzelinformationen (0 oder 1) — Ubertragen werden.
1.024 Mbit/s entspricht ein Gigabit/s (x siehe auch
GIGABIT/S).

ONCE-OMLY-Prinzip

(englisch fir Nur-einmal-Prinzip) bezweckt, dass
Blrgerinnen, Burger und Unternehmen bestimmte
Standardinformationen nur noch einmal mitteilen
mussen.

OPEN ACCESS

(englisch fur offener Zugang) zielt als wissen-
schaftliche Bewegung und digitale Strategie darauf
ab, Forschungspublikationen fur Nutzer frei zu-
ganglich zu machen oder Uber Lizenzen sogar fur
eine Weiterbearbeitung zur Verfugung zu stellen.

OFPEN DATA

(englisch fur offene Daten) steht fir Daten, die
von jeder Person zu jedem Zweck, idealerweise
kostenlos, genutzt werden durfen.

OPEN SOURCE

(englisch fur offene Quelle) bezeichnet im digitalen
Umfeld Software, die durch die ,,Quelloffenheit®
ihres Programmiercodes von jeder interessierten
Person eingesehen, individuell angepasst und
meist kosten- bzw. lizenzfrei genutzt werden kann.

QUANTEN-COMPUTING

erfolgt im Unterschied zu klassischen Computern
nicht auf Basis elektrischer Zustande von 1 und O,
sondern anhand von quantenmechanischen Zu-
stande. Durch die erhohte Anzahl von Zustanden
wird die Rechenleistung und aber auch die Fehler-
anfalligkeit gesteigert.

SAPO3®

Amtlicher Satellitenpositionierungsdienst der
deutschen Landesvermessung zur hochprazisen
Positionierung und Navigation unter Nutzung

der Signale der globalen Satellitenpositionierungs-
systeme (z.B. GPS).

SCIENCE DATA CEMTERS

(englisch fir wissenschaftliche Datenzentren)
dienen als technische Infrastruktur dazu, grofie
Mengen von Forschungsdaten fur die Wissen-
schaftsgemeinde nicht nur vorzuhalten, sondern
auch kompatibel fur Anschlussvorhaben und
-auswertungen zu machen (x siehe auch OPEN
ACCESS).

SEED-PHASE

(englisch fur Saat-Phase) steht fir eine frihe
Phase der Unternehmensentwicklung, bei dem
der Fokus noch in der Erarbeitung eines markt-
gangigen Produktes oder Dienstleistung liegt.
Ebenso wird in dieser Phase ein erster Geschafts-
plan erstellt.

SHARING ECONORM?Y

(englisch fir Wirtschaft des Teilens) beschreibt ein
Konzept des Wirtschaftens basierend auf dem
Teilen bzw. gemeinschaftlichen Nutzen vorhandener
Ressourcen, das mit der Verbreitung von digitalen
Plattformen und sozialen Medien einen starken
Aufschwung erlebt.
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SMART GRIDS

(englisch fur intelligente Stromnetze) sorgen als
digitale Datenplattformen fUr eine effizientere
Energieversorgung, indem sie alle am Prozess
Beteiligten — vom Erzeuger bis zur Verbraucherin
oder zum Verbraucher — Uber das Internet ver-
netzen. Aus dabei gewonnen Informationen
kdnnen Schwankungen bei Angebot und Nach-
frage in Echtzeit berechnet und vorab ausge-
glichen werden.

SMART CITY

(englisch fur intelligente Stadt) bezeichnet Stadte,
die auf eine nachhaltige, ressourceneffiziente

und technologisch fortschrittliche Entwicklung ab-
zielen. Zentrale Infrastrukturen wie z.B. Energie
oder Mobilitat sind Uber das Internet vernetzt und
werden intelligent gesteuert. Damit konnen u. a.
Staus vermieden und der Energieverbrauch redu-
ziert werden.

SMART REGION

(englisch fur intelligente Region) bezeichnet Ge-
biete, die die Uberlegungen von Smart City auf ein
groBeres Gebiet (z.B. Landkreis) Ubertragen.

SMART HOME AND LIVING

(englisch fir intelligentes Zuhause und Leben)
bezeichnet die Vernetzung z.B. von Haushaltsge-
raten Uber das Internet und deren intelligente Steu-
erung sowie Uberwachung. So sorgen beispiels-
weise Heizkorperthermostate und automatische
Beluftungssysteme fur eine effiziente Nutzung von
Energie und damit fur mehr Komfort.

SMART SERVICES

(englisch fir intelligente Dienstleistungen) sind
moderne, digital unterstutzte Dienstleistungen, die
insbesondere das zunehmende Datenaufkommen
sowie digitale Vertriebs- und Lieferkanale nutzen,
um einen zusatzlichen Nutzen fur die Kunden zu
schaffen. Bekannte Beispiele fur Smart Services
sind etwa das online-Tracking von Bestellungen und
Lieferfahrzeugen, Video-Sprechstunden und Video-
Diagnosen bei Arzten sowie die datenbasierte
Prognose von Defekten in Maschinen und Anlagen.

SOLUTION CEMTERS

(englisch fir Losungszentren) sind Einrichtungen
an Hochschulen in Baden-Wurttemberg, die spe-
ziell KMU dabei unterstutzten, die Moglichkeiten
digitaler Technologien fur ihr Geschaftsfeld zu er-
kennen und erfolgreich anzuwenden.

START-UP
(englisch fur grinden) meint eine Firma, die erst
vor kurzem gegrundet wurde.

YIRTUELLE REALITAT

(englisch virtual reality, abgekirzt VR) steht fur

die vollstandig computergenerierte (3D-)Simulation
einer interaktiven Umgebung mit physischen
Objekten, die von den Nutzern als tatsachlich vor-
handen wahrgenommen und erlebt werden kann
(» siehe auch ERWEITERTE REALITAT).

VOICEBOT

(Zusammensetzung aus englisch voice und robots
flr Stimmenroboter) ermdglicht es Uber Sprache
mit einem Gerat oder Dienst zu interagieren. Die
Antworten werden mithilfe von Kl (= siehe auch
KUNSTLICHE INTELLIGENZ) generiert. Ein VOICEBOT
wird als Weiterentwicklung des CHATBOT (= siehe
auch CHATBOT) angesehen.
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